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ten. — Das ist die Abrüstung. — 
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nisches Mädchenfest. 


urchtbare Brandtata- 
he in Pittsburg 


22 Tote 

Pittsburg (Pennſylvanien), 25. Juli. (R.) 
Das Altersheim des hieſigen Klosters iji durch 
einen furchtbaren Brand vollſtändig zer⸗ 
tört morden. 22 Perſonen fielen den Flammen 
zum Opfer, 200 wurden verletzt. Die Ordens⸗ 
mitglieder haben Uebermenſchliches geleiſtet, um 
in Verein mit der Polizei und der Feuerwehr die 
Gefährdeten aus dem bereits lichterloh brennen: 
den Gebäude zu reiten, Das Allersheim war mit 
RNO Perſonen belegt. Die hohe Zahl der Verletzten 
erklärt ſich daraus, daß viele bereits die Flucht⸗ 
wege abgeſchnitten fanden, und aus den Ken: 
ite rn ſpringen mußten. Durch die riefige Naum- 
entwicklung wurden die Rettungsarbeiten unge- 
mein erſchwert. Bei Abgang dieſer Meldung war 
es noch immer nicht gelungen, den Brand nieder⸗ 
zukampſen. 


Flugzeugunglüd 
bei Varſchau 


Gejtern hat ſich bei Warſchau ein furht: 
bares Flugzeugunglück ereignet. Auf 
einem Uebungsfluge des Oberleutnants des drit⸗ 
ten Fliegerregiments in Poſen, Witold Wize, 
den er auf einem Flugzeug des Typs „Spad 61“ 
(Motor der Firma Lorraine⸗Dietrich) unternahm, 
bemerkten die den Flug beobachtenden Offiziere, 
daß dem Apparat Rauchfahnen entwichen. Es wur: 
den ſofort einige Signalraketen abgeſchoſſen, um 
den Piloten auf die ihm drohende Gefahr hinzu⸗ 
weiſen. Oberleutnant Wize verſuchte den Appa⸗ 
rat zu retten und machte zu dieſem Zwecke einige 
Wendungen, um Richtung auf den Militärflug⸗ 
platz zu bekommen und auf den Rakowieckiſchen 
Feldern zu landen. Aber die Flammen hatten 
ihon faſt den ganzen Rumpf des Flugzeuges 
erfaßt. Wize ſah die unvermeidliche Kataſtrophe 
und ſprang deshalb im Fallſchirm aus einer Höhe 
von 50 Metern ab. Der Fallſchirm entfaltete ſich 
jedoch nur teilweiſe, da die Sprunghöhe zu klein 
war. Der abſtürzende Oberleutnant fiel auf eine 
Laube und trug dabei tödliche Verletzun⸗ 
gen davon, denen er auf dem Wege zum Kran⸗ 
ſenhaus erlag. Er hatte einen Schädel⸗ und 
Kieſernbruch erlitten und fajt alle Zähne ver- 
loren. Es iſt eine energiſche Unterſuchung einge⸗ 
leitet worden, um die Urſache der Kataſtrophe 


ieſtzuſtellen. 


Abgeſtürzte Flieger 
Sofia, 25, Juli. (R.) Ein Flugzeug des 
Cirna⸗Flugdienſtes der Linie Renee 
Bukareſt fing Feuer und ſtürzte in der Gegend 
von Karnobat ab. 8 Perſonen wurden als Lei: 
chen geborgen. 


Oſtſeebad Kranz, 25, Juli. (R.) Ein Klemm: 
Sportflugzeug der Königsberger akademiſchen 


Fluggeſellſchaftsvereinigung ſtürzte bei Ausfüh⸗ 
rung von Schauflügen in die See. Die Maſchine 
ging vollständig zu Bruch. Die beiden Inſaſſen, 
zwei Königsberger Studenten, wurden ver⸗ 
Legt. 


In den Ausgabeſtellen in der Proving 


ſchrift m. ſchwieriger Satz 50%, Auſſchlag. 


beſteht kein Anſpruch 
ng des Bezugspreiſes. — 
oſener Tage 


Sonntag, 26. Juli 1931 


Nach der Konferenz 


neue Maßnahmen der deulſchen Regierung — Und Frankreich — 
Die Zollunion 


(Telegramm unſerer Berliner Vertretung) 


Pr. Berlin, 25. Juli. [Poltit auf lange Sicht treibe, gehe jhon aus 
Das Reichskabinett wird heute nach der Rück- der hiſtoriſchen Tatſache hervor, daß nach der 
kehr des Reichskanzlers und des Außenminiſters] Weimarer Staatsverfaſſung Oeſterreich urſprüng⸗ 
zufammentreten, um den Bericht über die Lon- lich in den deutſchen Staatenverband mit aufge- 
doner Konferenz entgegenzunehmen. Es iſt mög⸗ nommen werden ſollte. Es ſei die Frage, ob 
lich, daß ſich das Kabinett zu weiteren einſchnei⸗ Oeſterreich nach dem Protokoll von Wien dabei 
denden Finanzmaß nahmen entſchließt. den juriſtiſchen Charakter ſeiner wirtſchaft⸗ 
Der amerikaniſche Stantsjefretär Stimſonſlichen Unabhängigkeit bewahren würde. 
trifft heute nachmittag in Berlin ein. Heute Die Erklätung des Reichsaußenminiſters vor 
wird ihm zu Ehren ein Eſſen in der amerikani- dem Völterbundsrat ſtünde in offenem Wider: 
ſchen Botſchaft gegeben, zu dem vorausſichtlichſpruch zu Artikel 88. Dieſer jage klar und 
auch Reichskanzler Brüning und Außenmini⸗ deutlich, daß ſich Oeſterreich jeder Handlung zu 
ter Dr. Curtius erſcheinen. Morgen wird enthalten habe, die geeignet jei, ſeine Un⸗ 
Stimſon Gaſt des Reichskanzlers beim Frühſtück abhängigkeit direkt oder indirekt zu 
in der Reichskanzlei jein, und am Abend gibt Dr. [gefährden. Hier wird ein ungeeigneter Ber: 
Curtius ein Eſſen zu eisen Ehren. Montag gleich gebraucht mit einer Frau, die ſich gefährde. 
abend wird Stimlon Berlin verlaſſen, nachdem er Es fei nicht nötig, daß fie einen Fehltritt be- 
o e e e ee gehe, ſondern es genüge ſchon das Riſiko. 


Der deutſch⸗franzöſiſche Gedanken⸗ die deulſche Delegation 
in Berlin eingetroffen 


austauſch ſoll auf der Reiſe von London nach 
Calais zwiſchen Brüning und Laval fort- 
Berlin, 25. Juli. (N.) Der Reichskanzler Dr. 
Brüning und Reichsaußenminiſter Dr. Cur⸗ 


geſetzt worden ſein. Miniſterpräſident Lane 
hat den Reichskanzler und Curtius während der 

tins find heute vormittag gegen 87/ Uhr mit 
den anderen Herren der Delegation in Berlin 


Fahrt über den Kanal zu einem gemeinſamen 

Frühſtück eingeladen. Erſt in Calais trennten ſich 
eingetroffen und auf dem Bahnhof Charlotten⸗ 
burg ausgeſtiegen. Arſprünglich ſollte die deut⸗ 


die beiden Delegationen. Einer Pariſer Meldung 
zufolge ſollen Brüning und Laval vereinbart 

haben, jih binnen kurzem in Baden-Baden ſche del 
ieder zu treſſen. ihe Delegation mit dem Nordexpreß um 8.37 Uhr 
eee } auf dem Bahnhof Friedriditrake eintreffen, hatte 
Im Haag ging geitern der Prozeß um die aber ihre Dispofitionen geändert. Die Abſicht 
3oflunion weiter. Der ftangäfilfe Vertreter war Anfunfk auf Dem Bahnhof Charlottenburg 
x à a : ar jo geheimgehalten worden, daß auf dem 
eee nr ee ah ee tr Bahnhof Charlottenburg ſelbſt nur die nächſten 
gte, daß die plötzliche Veröſſen 8 Angehörigen des Neichsaußenminiſters Frau Dr. 
deutſch⸗öſterreichiſchen Planes jhon deshalb ſtark[ Curtius, ein Sohn und der Schwiegerſohn 
ſowie Herren des Auswärtigen Amtes ſich einge⸗ 


beunruhigt habe, weil die beiden Staaten 
funden hatten. Vor dem Bahnhof Friedrichſtraße 


der Briandſchen Löſung für den Plan eines euro: 
2 1 f hatten zahlreiche Photographen Aufſtellung 
päiſchen Zuſammenſchluſſes vorgegrifſen genommen und die Polizei hat umfangreiche 


hätten, und zwar in einer Weiſe, die das franzö⸗ Abſperrungs : : 

n Ba O ja 2 gsmaßnahmen getroffen, da 
ſiſche Volk und die franzöſiſche Regierung bejon: |jih das Publikum bereits eine Stunde vor Eins 
ders beunruhigten. Daß Deutſchland eine treſſen des Nordexpreß angeſammelt hatte. 


Die franzöſiſchen Kreditabzüge 
bei den Londoner Banken 


Eine Stellungnahme des „Daily Herald‘ 


London, 25. Juli. (R.) „Daily Herald“ beſchäf⸗ 1 — 1 hiph der Kredite die Abſicht zugrunde 
tigt ſich heute eingehend mit der Zurück⸗ liege, die engliſche Regierung und die engliſchen 
a fran 1% e Kredite vom Banken daran zu hindern, Deutſchland 
ondoner Markt. Man ſchätze, ſchreibt das Blatt, Hilfe angedeihen zu laſſen, es jei denn in Berz 
daß Frankreichs in England untergebrachte Kre⸗ bindung mit Frankreich und auf der Grundlage 
dite vor Ausbruch der deutſchen Kriſe etwa 150 der franzöſiſchen Bedingungen. 
Millionen Pfund Sterling betragen hätten, von „Daily Herald“ deutet dann noch die Mög: 
denen ſeither etwa 40 Millionen gekündigt wor⸗ lichtet eines anderen Grundes der franz 
den feien, Dieſe Maßnahme der franzöſiſchen zöſiſchen Finanzpolitit an, nämlich, daß Frank⸗ 
Banken, jo meint das Organ der engliſchen Res [reich jein Y ertrauen in die finanzielle 
Sees N weiter, . den Erfolg der Stabilität und den Kredit Englands verloren 
Londoner 3 ernite Gefahr, denn die habe. Dieſer Verluſt des Vertrauens hänge mit 
Londoner Banken, die bereit feien, ihre Kredite dem kürzlichen Pariſer Beſuch Henderſons 
in Deutſchland ſtehen zu laſſen, müßten nun zus zuſammen. Die Franzoſen hegten gegen den bri- 
ſehen, wie ihre Mittel durch die franzöſiſchen tiſchen Außenminiſter — und nicht ganz ohne 
8 en immer mehr zurückgingen. Die Grund — den Argwohn, daß er die Abrüſtun 8⸗ 
atſache, daß trotz des auf der Sieben⸗Mächte⸗ Best allzu ſehr in den Vordergrund der 
Konferenz gegebenen Verſprechens freund⸗ Verhandlungen habe rücken wollen. Außerdem 
ſchaftlicher finanzieller Zuſammenarbeit und hätte Frankreich Macdonald und Snowden 
trotz der Erhöhung des engliſchen Banldis⸗ in Verdacht, daß ſie den Hintergedanken einer 
kontſatzes am letzten Donnerstag die Gold⸗ gründlichen Reviſion des Noung⸗Planes 
abzüge andauerten, rufe in britiſchen hegten. Daß die Franzoſen jih ſchließlich doch 
politiſchen und finanziellen Kreijen. geradezu zur Teilnahme an der Londoner Konferenz ent- 
Ueberraſchung und Beſtürzu ng hervor. ilojen, jei auf die ſenſationelle Beſchreibung der 
Wenn die Dinge jo weiter gingen, dürfte eine finanziellen und wirtſchaftlichen Schwierigkeiten 
weitere Erhöhung des Dislontſatzes der Englands zurückzuführen, die Henderſon ihnen 
Bant von England auf 4½ Prozent in der nüch⸗ gab. Dieſer ſolle jogar die Möglichkeit angedeu⸗ 
ſten Woche wahrſcheinlich ſein. Montagu Norz|tet haben, daß England ſelbſt ein Mora⸗ 
man ſolle die Regierung unterrichtet haben, daß[torium erklären müſſe, wenn Deutſchland 
drajt iſche Maßnahmen notwendig ſeien, ſein ſolches erklären würde. 
um dieſen Goldabzug zu unterbinden. | Daraufhin ſei eine Panik in franzöſiſchen 
Gewiſſe Beobachter jeien der Auffaſſuna. daß der Vanlkreiſen entſtanden. 
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Abbeſtellung von Anzeigen 


Ar. 160 


Paßgebühren 


R. S. Vor dem Kriege kannte man einen 
Paß nur, wenn man nach Rußland fahren 
mußte. Daß während des Krieges Päſſe 
zur Notwendigkeit wurden, war zu ver⸗ 
ſtehen. Daß wir heute noch Päſſe haben 
müſſen, wäre an ſich nicht ſchlimm, obwohl 
eine Paßbeſchaffung mit mancherlei 
Schererei verbunden iſt. Daß wir aber, 
nach zwölf Jahren Frieden, für die Päſſe 
ungeheure Summen bezahlen müſſen, das 
iſt etwas, was unverſtändlich bleibt. 

In Deutſchland hat man ſich jetzt ent⸗ 
ſchloſſen, für zwei Monate ebenfalls für 
jede Ausreiſe ins Ausland eine Gebühr 
von einhundert Reichsmark zu erheben. 
Wenn wir uns die deutſche Preſſe anſehen, 
ſo erfahren wir, daß es eigentlich keine 
Zeitung gibt, die ſich für die Berechtiaung 
dieſer Gebühr einſetzt. Bei aller Härte, die 
viele Staatsbürger trifft, muß man ji 
aber vergegenwärtigen, daß es weniger 
darum ging, Einnahmen aus den Paß 
gebühren zu erhalten, als darum, die 
Reiſen ins Ausland zu beſchränken, um 
dem Inlande während der Ferienzeit 
Kapitalien zu erhalten, die den notleiden⸗ 
den Bädern zugute kommen follen. Es iſt 
ein Unterſchied zwiſchen Deutſchland und 
Polen, denn in Deutſchland iſt gerade das 
Unterkunftsweſen in den Bädern auf einer 
ſo hohen Stufe, wie es ſonſt nur noch in 
Oeſterreich und der Schweiz zu finden ijt, 
Bei uns in Polen befinden wir uns erit 
am Anfang. Polens Erholungsſtätten ſind 
verhältnismäßig begrenzt, ſie haben keine 
Konkurrenz, und die Beſucher müſſen mit 
dem zufrieden ſein, was man bietet. Es 
wird nicht geleugnet, daß viele Bäder und 
Erholungsſtätten ſich ſehr viel Mühe geben, 
das Beſte zu bieten. Es ſcheitert nur der 
gute Wille am mangelnden Kapital, das 
zur Erſchließung notwendig ift, außerdem 
aber fehlt die lange Erfahrung. 

Obwohl in Deutſchland dem Erholung- 
ſuchenden alles geboten wird, was nur 
ſein Herz begehrt, gehören die Deutſchen zu 
den Reiſenden, die das Ausland vorziehen. 
Das Streben in die Ferne iſt ja eine 
deutſche Sondereigenſchaft. Welche Kapi⸗ 
talien die Deutſchen ins Ausland tragen, 
davon gibt eine neuerlich erſchienene Zu⸗ 
ſammenſtellung ein ſehr anſchauliches Bild. 
Es gaben nach dieſer Aufſtellung aus: 


in Deutſchland: 
Oeſterreich 16 Mill. Am, 


Deutſche in: 
Oeſterreich 58 Mill. Rm. 


Italien 54 „ „ Italien 1 

Ueberſee 55 „ „ Aeberſee 5 „ „ 

Tſchecho⸗ Tſchecho⸗ 

ſlowakei 40 „ „ ſlowakei 7 „ „ 

Schweiz 37 „ „ Schweiz 10 

en F ee 88 
olen 3 olen 8 


Dieſe Zahlen geben doch ein über⸗ 
raſchendes Bild und zeigen, daß die Deut⸗ 
ſchen insgeſamt ins Ausland an Reiſeaus⸗ 
gaben allein 282 Millionen Reichsmark 
tragen, während das geſamte Aus⸗ 
land nach Deutſchland nur 92,8 Millionen 
Reichsmark bringt. Vielleicht ſind dieſe 
Zahlen der Beweis für den Willen der 
deutſchen Regierung, in dieſen Zeiten der 
Not — man darf nicht vergeſſen, daß die 
Verordnung nur bis Oktober gilt — dieſe 
Reiſebilanz, die paſſiv im höchſten Grade 
iit, zu verbeſſern. 

Wir reden hier nicht einer Verſtärkung 
der Paßmauer das Wort, im Gegenteil, in 
der Zeit, da niemand gegen die Paßmauer 
aufgetreten iſt, hat die deutſche Fraktion 
im Sejm und die deutſche Preſſe immer 
laut ihre Stimme erhoben, um die Paß⸗ 
mauern zu beſeitigen. Wir haben darum 
ein größeres Verſtändnis in der Zeit, da 
wirklich Not zu ſo ernſten Maßnahmen 
zwingt. Eines vergißt man bei uns in 
Polen ſehr gern — und wir ſehen das 
daran, wenn die polniſche Preſſe jetzt 


* DPojener Tageblatt 


hühniſch über dieje deutſche Maßnahme 
ſchreibt, daß wir in Polen ſeit zehn 
Jahren einen billigen allgemeinen Paß 
überhaupt nicht kennen. Es ift noch 
gar nicht ſo lange her, da koſtete der Paß 
ſehr viel mehr als heute, nur kurz leuchtete 
die Sonne, da der Paß 100 Zkoty koſtete, 
und heute iſt auch dieſer Hoffnungsſtrahl 
erloſchen. Außerdem aber — und das iſt 
wohl der grundlegende Unterſchied. In 
Deutſchland gibt es Ausnahmefälle. bei 
Geſchäftsreiſen, Krankheit, Todesfall uſw., 
wo der Paß nichts koſtet und wo man 
ungehindert reiſen kann. Bei uns 
in Polen kann man dieſe ermäßigten Päſſe 
nur ſchwer erreichen. Zu Erholungsreiſen, 
jelbjt wenn der Arzt fie vorſchreibt, werden 
ſie bekanntlich nicht gegeben. Auch dem 
Geſchäftsmann macht man den billigen 
Paß immer noch ſehr ſchwer, er iſt aber 

auch nicht umſonſt, ſondern koſtet mit 

Viſa und Stempel pp. doch auch nahezu 
50 Zloty, das ſind rund 25 Reichsmark, die 
drüben ſeit Jahren niemand mehr 
zu zahlen braucht. Man kaufte ſich in 
Deutſchland einen Paß für drei Mark, der 
galt 5 Jahre, und damit konnte man faſt 
ganz Europa ohne jede Schwierigkeit be⸗ 
reiſen. Es war eine wirkliche Löſung, und 
jeder deutſche Bürger fühlte ſich frei. Auch 
die Polen in Deutſchland haben davon 
profitiert und ſind im Genuß dieſer Rechte 
geweſen. \ 

À Es ift verſtändlich, wenn ein Sturm der 
Bewegung durch Europa geht, da jetzt der 
Strom der deutſchen Reiſenden im Lande 
bleibt. Sehr hart werden davon Oeſter⸗ 
reich und die böhmiſchen Bäder, Danzig 
und Memel betroffen; das iſt ſehr bitter, 
und hier wird ſicherlich ein Ausweg gefun⸗ 
den werden, es liegt im Intereſſe des Zu⸗ 
ſammengehörigkeitsgefühls des deutſchen 
Volkstums. Sonſt aber glauben wir ganz 
ehrlich ſagen zu können, daß in den Zeiten 
der Not eben Notverordnungen nicht zu 
vermeiden ſind. Es iſt doch ſeltſam, daß 
dieſe verhaßten Deutſchen, die man ſonſt 
am liebſten überall vergiften möchte, die 
man wie wilde Tiere eingeſperrt halten 


möchte, ſofort beliebt find, wenn fie Geld 


ausgeben. Auf einmal merkt das Aus⸗ 
land die Verbundenheit, die Verflochten⸗ 
geit der Wirtſchaft, ſelbſt in einem fo neben- 
geordneten Zweig, wie es doch der Reiſe⸗ 
und Erholungsverkehr iſt. Und wenn wir 
dieſe Verbundenheit und Verflochtenheit 
ſo offenſichtlich ſehen, wenn in dieſem 
kleinen Fall die Taſche des einzelnen 
Gaſtgebers betroffen wird. will man uns 
weißmachen. daß man das deutſche Volk 
gar nicht brauche? 


Wir leſen täglich in der polniſchen Preſſe 
die boshafteſten und ſchwer zu verſtehenden 
Bemerkungen über den böſen Willen der 
Deutſchen, die nur habgierig, betrügeriſch, 
verlogen, falſch, gemein, hinterliſtig und 
wer weiß was noch alles ſein ſollen. Wir 
fühlen uns nicht verletzt, wenn man uns 
das ſagt, denn wir haben uns an dieſen 
Ton langſam gewöhnt. Aber wir bedauern 
im Intereſſe der europäiſchen Zu⸗ 
ſammenarbeit und des Friedens, daß 
man in Polens Pre ſſe ſo gar nicht, aber 
auch nirgends ein Wort entdeckt, das ſich 
ein wenig pfychologiſch mit der Seele des 
deutſchen Volkes befaßt. Wir verlangen 
noch gar nicht einmal liebevolles Verſtänd⸗ 
nis. Gerade Polen, das 150 Jahre unter 
fremder Herrſchaft ſtand, das unter der 
ruſſiſchen Knute ſeufzte, obwohl Herr 
Dmowſti dieſe Knute mit mildem Ber- 
zeihen betrachtet, daß dieſes polniſche Volk 
ſo gar nicht einſehen mag, wie dies deutſche 
Volk nach dem verlorenen Kriege ausge⸗ 
beutet, beleidigt, gedemütigt worden ift. 
Wie es bis zum ißbluten ſchon Mil⸗ 
liardenwerte bezahlt hat, wie es feine 
Feſtungen ſchleifen mußte, wie es feine 
Schiffe abliefern, ſeine Waffen abgeben, 
ſeine ſtaatliche Selbſtändigkeit unter Kon- 
trolle ſtellen mußte. Alles noch im Zeichen 
des ſogenannten Selbſtbeſtimmungsrechtes. 
Hat man das alles vergeſſen, iſt das alles 
nichts? Sollen wir hier mit kleinen Bei⸗ 
ſpielen kommen mit den Nachbarn, von 
denen der eine den Prozeß gewonnen und 
der andere ihn verloren hat. Sollen wir 
aufzeigen, wie groß die Verluſte waren 
und wie dann die Fauſt des Siegers keinen 
Lebensraum und keine Luft zum Leben 
laſſen wollte? Es iſt vergeblich. Noch nie⸗ 
mals ift dem niedrigſten Sklaventum im 
finſterſten Afrika jo ungeheuerlich und ver- 
ſtändnislos die „öffentliche“ Meinung ent⸗ 
gegengetreten. Und wenn dieſes Volk, von 
ungeheuerlicher Geduld beherrſcht, fih 
gegen dieje Verſtändnisloſigleit 
wehrt, dann iſt es noch obendrein gemein, 
habaieria, hinterliſtia und unverſchämt? 


Niemand in Deutſchland denkt an 
Gewalt, an Krieg. Niemand in Deutſch— 
land neidet einem anderen Volke ſein 
Lebensrecht. Aber jeder Deutſche ver- 
langt, und dazu hat er ein heiliges Recht, 
daß man auch ihm das Recht auf 
Leben gebe. Wer dies nicht begreift, 
der zeigt ſeine Seele in ſeltſamem Licht. 
Es iſt ſehr ſchade, daß gerade das polniſche 
Volk, das einen jo hohen, ſtarken und aus- 
geprägten Nationalſtolz beſitzt. daß dieſes 
Volk ſo wenig daran denkt, daß auch der 
deutſche Menſch Ehrgefühl beſitzt. Man ſoll 
es niemandem mit Gewalt trei- 
tig machen. In England und Amerika 
hat man dieſe Gefahr eingeſehen. Daß man 
in der polniſchen Preſſe noch ſo weit davon 
entfernt iſt, iſt ein ſehr ſchmerzliches 
Zeichen. 

Wäre Polens Paßmauer gefallen, ſtün⸗ 


Zyklon in Polen 


unter dem Eindruck, hinfahren zu können, 
wohin das Herz uns treibt, es hätte ſich 
ſtimmungsgemäß vieles auch bei uns in 
Polen gebellert, und wir ſähen nach Weiten 
mit ganzanderem Blick. Auch dieje 
Paßmauer muß erſt fallen, bevor wir 
ſehen, daß jenſeits auch Menſchen 
leben, die vernünftig und einſichtig ſind 


lu: wir mit freien Händen zu jeder Stunde 


und die auch nur das eine Ziel vor Augen |ý 


haben, leben zu dürfen, arbeiten zu dürfen, 
Ruhe und Frieden zu haben. 

Wer den Nachbar verſtehen will, muß 
ihn kennen. Wer ihn nicht kennt und 
ihn mit Haß verfolgt, der ſchadet ſich ſelber 
am allermeiſten. Denn er verliert ſein 
inneres Gleichgewicht, er wird im kleinen 
Blickfeld befangen und er verliert ſo die 
Zuſammenhänge, die zum gemeinſamen 
Ziel führen. 


2 ~. „Einedervermülteten Straßen in Lublin 
Die Stadt Lublin und ine Umgebung wurden diejer Tage von einem verheerenden Zyklon be⸗ 


troffen, wie man ihn in 


; olen bisher nicht beobachtet hat. 
völlig zerſtört, 1000 Häuſer ſind abgedeckt worden, dabei wurden 19 


Eine große Anzahl von 


äuſern iſt 
erſonen getötet un 


etwa 300 


ſchwer verletzt. 


kriſe der polnischen Kommunen 


(Telegr. unſeres Warſchauer Berichterſtatters) 


Warſchau, 25. Juli. 

Die Wirtſchaftskriſe des ganzen Landes 
wirkt ſich beſonders ſchwer auch auf den porni- 
ſchen Kommunen aus. Vor allem ſind es 
die großen Städte, die fih in einer fh mw e- 
ren finanziellen Notlage befinden und 
trotz der weitgehenden Gehaltskürzungen 
der Beamten teilweiſe ihren W en 
bei den dringendſten Ausgaben, wie Gehalts: 
ahlungen und Begleichung übernommener 

echſelverpflichtung nicht nachkommen können. 
57 kürzli wurde in einer polniſchen 
Kleinſtadt, die ihren Wech n en 
nicht nachkommen konnte, die Steinplatten der 
Bürgerſteige zur Verſteigerung ausgeboten. Auch 
die Landeshauptſtadt arſchau befindet I 
in einer ſehr ſchweren Notlage und hat 
beiſpielsweiſe einem großen Teile ihrer Beamten 
das zum 1. Juli fällige Monatsgehalt noch 
nicht nung len können. Der Warſchauer 
ſtädtiſchen Beamtenſchaft hat ſich daraufhin eine 
Sa Erregung bemächtigt, und man erwägt 

aßnahmen, um den Magiſtrat in Zukunft vor 
einer ähnlichen Benachteiligung der Beamten 
zurückzuhalten. 

Geſtern fand eine große Verſammlung 
der Warſchauer Kommunalbeamten 
hatt, an der Beamte und Angeſtellte aller politi- 
chen Richtungen teilnahmen. Es wurde feſtge⸗ 
ſtellt, daß 40 Prozent der Beamten noch nicht die 
um 1. Juli fälligen a as erhalten haben, 

elbſt die Arbeiterlöhne find nicht zum 
richtigen Termin ausgezahlt worden. Die Ver⸗ 
ammlung nahm einen ſehr erregten Ver⸗ 

anf, und es wurde beſchloſſen, ſich an den 
Magiſtrat mit der ar Aufforderung zu 
wenden, ſeinen Verpflichtungen nachzu⸗ 
kommen. Falls der Magiſtrat ſeinen Ber- 
flichtungen in 7 nicht nachlomme, ſo ſoll 
n der zweiten Hälfte des Auguſts ein allge⸗ 
meiner Streil der ſtädtiſchen Bean: 
ten proklamiert werden. Dieſer Streik⸗ 
beſchluß wurde ſolidariſch von allen 
ſtädtiſchen Beamten unterſtützt ohne 
Rückſicht auf die politiſche Richtung. 


Man 117 den Ausbruch des Streiks für un ver- 
eidlich. 

Im Laufe der Verſammlung kam es zu außer⸗ 
ordentlich erregten Zwiſchenfällen, über die die 
geſamte Preſſe nicht näher berichtet, 
die nur angedeutet werden. Es wird ge⸗ 
ſagt, daß dieſe Zwiſchenfälle einen ſehr radikalen 
Charakter trugen. 

Auch der Verband der Kommunalangeſtellten 
des ganzen Landes hielt eine Verſammlung ab, 
in der zu den brennendſten Fragen der 
Gegenwart Stellung genommen 
wurde. Auch auf dieſer Verſammlung ging es 
recht erregt zu, und es ergab ſich, daß in ſehr 
vielen Kommunalverwaltungen im ganzen Lande 
die Finanzlage ſo ſchlecht iſt, daß N die Be⸗ 
amten in die dringendſte Notlage verſetzt ſind. 
Das àusführungskomitee der Kommunalbeamten⸗ 
verbände hat im Anſchluß an die Tagung alle 
ſtädtiſchen Beamten dazu aufgefordert, ſich ener⸗ 
giſch für eine Aktion vorzubereiten, durch die ſich 
die ſtädtiſchen Beamten vor weiteren Stößen be⸗ 
wahren wollen. Dieſe Vorbereitung wird vor 
allem darin geſehen, daß die Beamten ſich feſt in 
ihren Verbänden organiſieren. Es iſt eine wei⸗ 
tere Tagung dieſes Vollzugsausſchuſſes der Kom⸗ 
munalbeamten für den zweiten Auguſt d. J. an⸗ 
beraumt worden, auf der, wie verlautet, weit⸗ 
gehende Beſchlüſſe gefaßt werden ſollen. 


Verringerung der Kriminalbeamten 


Warſchau, 25. Juli. 

In dieſen Tagen fand in Warſchau eine Ta⸗ 
gung der einzelnen Kommandanten 
der Staatspolizei aus den Wojewodſchaf⸗ 
ten ganz Polens Br Gegenſtand der Beratun⸗ 
gen war die erringerung der Be⸗ 
amten 19 aft auf ein Minimum. Mit Rück⸗ 
ſicht auf die Haushaltseinſparungen iſt dieſe Ver⸗ 
ringerung notwendig geworden. Der Regie⸗ 
rung nüßechenbe Kreiſe weiſen in dieſem Zu⸗ 
ſammenhang darauf hin, daß man ſich bemühen 
würde, die eee e durch eine Er⸗ 
höhung der Qualifikation der einzelnen 
Beamten wieder wett zu machen. 


Die Kriſe 


in Ungarn 


Graf Bethlen erklärt 


Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Pener 
richtete an die Regierung die Frage, ob ſie be⸗ 
reit iſt, Aufſchluß über die finanzielle und wirt⸗ 
ſchaftliche Lage des Landes zu geben ſowie dar⸗ 


iiber, was die Verfügung über die Einſchrän⸗ 


kung des Zahlungsverkehrs notwendig 


gemacht habe. Miniſterpräſident Graf Bethlen 
begründete in ſeiner Antwort die getroffenen 
Maßnahmen und ſagte unter anderm: 


Wenn ich um mich blicke, fehe ich, daß auch 


die andern Länder Europas mit 
Wirtſchaftskriſen kämpfen. 


das reiche Land, von dem man heute die Ganie- 


Selbſt 


rung Europas erwartet, kämpft mit einem Fehl⸗ 


betrag. Weshalb ſollte eine Ausnahme unſer 
Land ſein, das unter außerordentlichen 
Umſtänden lebt? Die Zuſpitzung der all⸗ 
gemeinen os hat Unruhe mit ſich ge- 
bracht. In Oeſterreich haben der Zuſammenbruch 
der Creditanſtalt und die danach folgende Wirt- 
ſchaftsſanierung ſelbſtverſtändlich das Miß⸗ 
trauen des Kapitals erregt. Das führte zur 
Kapitalentziehung nicht nur in Oeſterreich, fon- 
dern auch in Ungarn. Den Depiſenſtand 
der Nationalbank hat dieſes Geſchehen 
empfindlich berührt, weshalb ſich die Re- 
gierung an jene Faktoren um Hilſe wandte, die 
bei ſolchen Gelegenheiten zur Verfügung zu 


ſtehen pflegen: in erſter Linie an die Engliſche 
Bank und an die Franzöſiſche Nationalbank. Die 
BJ ZZ. entſandte einen Bevollmächtigten zur Prii- 
fung der Lage nach Budapeſt. Auf ſeine Ver⸗ 
anlaſſung und mit ſeiner Gutheißung ſind dann 
die bekannten Verordnungen herausgekommen. 
Bei dieſer Beſprechung bildete einen Aktin⸗ 
poſten jene 5⸗Mill.⸗Pfund⸗ Anleihe. 
die Ungarn damals ſchon in beſtimmter Form 
in Ausſicht geſtellt war. 

Der Zuſammenbruch der Danatbank und die 
Furcht, daß dieſer Sturz keine 3 
leiben wird, und weiter der Hilferu 
Deutſchlands haben die Ungarn in Aus⸗ 
ſicht geſtellte Hilfe verhindert. Die 
Meinung ging dahin, daß man Ungarn ner: 
. helfe, wenn man Deutſchland nicht 
elfen kann, denn unter ſolchen Umſtänden könne 
auch andern kleineren mitteleuropäiſchen Staa: 
ten ſowieſo nicht geholfen werden. Aus 
dieſem Grund iſt bis heute die in beſtimmter 
Form in Ausſicht geſtellt geweſene Auslandhilfe 
nicht verwirklicht worden, deshalb iſt die 
Regierung gezwungen, Maßnahmen zu treffen, 
die geeignet find, einerſeits die Feſtigkeit 
der ungariſchen Währung zu ſichern, 
anderſeits, bis der Hilfsbetrag eintrifft, die Lage 
der Banken zu erleichtern und damit 
dem ganzen ungariſchen Finanzleben über die 
kritiſche Zeit hinüberzuhelfen. Bisher werden 
dauernd Verhandlungen geführt. Die Regierung 
unternimmt mit Zuſtimmung der Nationalbank 
und der führenden Geldinſtitute alles, damit 
Ungarn aus der gegenwärtigen Lage heraus: 
kommt. Dieſe Verfügungen waren aber auch 
notwendig, um die Struktur der Wirtſchaft zu 
erhalten. Man hatte zu wählen: Ent⸗ 
weder greift die Regierung ohne ge: 
ſetzliche Vollmacht ein oder ſie unter⸗ 


nimmt nichts, trägt aber dann die Ber 


antwortung. Wir befinden uns in einer 
Notlage und mußten zwiſchen zwei Uebeln 
wählen. Wie lange die Verordnung in Geltung 
bleibt, kann ich heute noch nicht ſagen. Indeſſen 
müſſen wir alles tun, damit die Wirtſchaft des 
Landes ungefährdet bleibt. In einer mor⸗ 
gen einzubringenden Geſetzesvorlage werden wir 
vorſchlagen, daß die Landeskommiſſion, 
die während der Sanierung Ungarns tätig war, 
wieder ins Leben gerufen wird. Sie 
wird zu einem Drittel aus Mitgliedern des Ober⸗ 
hauſes und zu einem Drittel aus Mitgliedern 
des Unterhauſes beſtehen. A 

Zum Schluß bat der Minifterpräfident das 
Haus, die ungariſche Preſſe und die Oeffentlich⸗ 
keit, doch in dieſer Frage Ruhe, Nüchtern⸗ 
heit und die Beherrſchung zu bewah⸗ 
ren, die ſie bisher bekundeten. 

Abgeordneter Pe yer forderte in Nude Gegen⸗ 
antwort eine aus Fachleuten beſtehende Ueber⸗ 
gangsregierung; doch nahm das Haus die 
Antwort ethlens zur Kenntnis. 


Wie verlautet, follen erhebliche Ein 
ſchränkungen auf der Ausgabenſeite 
des Haushalts für das laufende Finanzjahr 
durchgeführt werden. Da dieſe Ausgabepoſten im 


diesjährigen Finanzgeſetz ſchon feſtgeſtellt find, ſoll 
N 0 ein weiteres Er mächtigungsgeſetz 
die a werden, den 


egierung in den Stand gel 
Rahmen der ſtaatlichen Ausgaben 
der Notwendigkeit zu verringern. 


„Graf Zeppelin“ 
nach Leningrad geftarlet 


Berlin, 25. Juli. (R.) Das Luftſchiſf „Fra 
Zeppelin“ ijt heute morgen um 4.40 Uhr bei 
ſchönem Wetter unter Leitung von Dr. Ekene! 
zu ſeiner Arktisſahrt nach Leningrad geitar: 
tet. Mehrere hundert Berliner hatten fih einge, 
funden, die dem deutſchen Luftſchiff die ich en 
Grüße zuwinkten. Nach einer u Schleife 
nahm das Luftſchiff ſofort Kurs nach Nordoſten. 

In der Nacht waren die Landungsmannſchaften 
wieder tätig, um das Luftſchiff bis in die letzten 
Kleinigkeiten für die Arktisfahrt fertig . machen. 
Nicht weniger als 13 600 Kubikmeter Gas mur- 
den in das Luftſchiff hineingepumpt. Außerdem 
wurden weit über acht Tonnen Benzin und Oel 

eladen. Auch der letzte Proviant wurde ſchon in 

erlin eingenommen. Gegen 4 Uhr morgens er- 
iien Dr. Cener, ne i3 Erda .. a 

of in Staaken übernachte , ra e 

be lien n aly Be 2 2 beim Aus⸗ 


nach Maßgab⸗ 


wiegen des Luftſchiſſes wirkte Dr. Eckener mit. 
De. Edener än — p über die Berlin-Stanfener 
Einrichtungen des Flugplatzes ſehr günitig, Er 
betonte, daß er wahrſcheinlich Danzig und 
Königsberg nicht anfliegen werde, da 
er direlten Kurs auf Leningrad nehmen mill und 
ih an die Wetterkarte halten muß. Die Paſſa⸗ 
giere verbrachten die Nacht an Bord. 
— — 


Das Großfeuer 
in der Tſchechoſlowakei 


Der Korreſpondent eines Prager Blattes ſchil⸗ 
dert das Großfeuer, das im Dorje Bajec dieler 
Tage ausgebrochen iſt und von dem wir berich⸗ 
teten. Bei nu Hitze und ſtartem Winde ſtand 
das große Dorf, wo Hütte an Hütte grenzt, in 
Flammen. Die Rauchſchwaden waren ſogar nom 
Ezorber See aus zu ſehen. Die Bewohner des 
Dorſes wußten noch nichts von dem Feuer, da ſie 
anf den Wieſen Heu ſammelten und die Wieſen 
iehr weit entjernt find, Im Dorje waren nur 
alte Leute und Kinder zurückgeblieben. 
Erſchütternde Szenen haben fi dort abgeſpielt. 
Hinter dem Dorfe hat man ein großes Lager er: 
richtet, das die geretteten Habſeligteiten birgt. 
Um das Lager herum lauſen brüllende Kühe, 
Schaſe, Pferde und Hunde. Die meiſten Bewohner 
haben ihr ganzes Vermögen verloren; 
denn niemand war verſichert. In der Kirche und 
in der Schule ſuchten die Alten mit den Kindern 
Zuflucht. Auch Kälber und Ferkel wurden hinein⸗ 
getrieben. Einige Kinder sind nafi: 
ſtändig verkohlt. In einer der Scheunen 
hat man eine Berbanditation eingerichtet. Dort 
werden die Verletzten auf Stroh gebettet, um 
dann mit der Eiſenbahn ins Arantenhaus ge: 
bracht zu werden. 3000 Menſchen find obdachlos 
und das ganze Dorf bungert. 


Sonntag, 26. Juli 1931 


Poſener 


——— 


Tageblatt 


F. W. von Oertzen: 


Das iſt die Abrüſtung 


Im Verlage Gerhard Stalling, Oldenburg 
i O., erschien soeben die Buchausgabe des 
Werkes von F. W. von Oertzen: „Das ist 
lie Abrüstung“, der Hohn der Abrüstungs- 
ırtikel von Versailles. Das Buch kostet kar- 
toniert 5 RM., in Ganzleinen gebunden 6.50 RM. 
und ist in jeder Buchhandlung erhältlich. Mit 
Genehmigung des Verlages bringen wir aus dem 
Buche die nachstehenden Auszüge. 
(Copyright 1931 by Gerhard Stalling A.-G., 
Oldenburg i. O.) 


Berlegenheit in Genf 


Lord Robert Cecil, der bisher die engliſche 
Delegation bei den Abrüſtungsverhandlungen 
geführt hatte, ſpielt nicht mehr mit. Er erklärt, 
nicht, er ſei überarbeitet oder krank oder aus 
anderen perſönlichen Gründen nicht mehr in der 
Lage, weiter an den Genfer Arbeiten teilzuneh⸗ 
men. Lord Robert Cecil ſetzt ſich an . 
Schreibtiſch und ta ein Schreiben an den 

engliſchen Miniſterpräſidenten Baldwin, daß 
er Du Genfer Komödie nicht mehr mitzumachen 
edenke. Ex ſchließt dieſe Abſage, die in der ge⸗ 
amten Oeffentlichkeit der Welt wie eine Bombe 
wirkt, mit den Worten: „Die Hoffnung der Zu⸗ 
kunft liegt in der Aufrüttelung und ufklärung 
der öffentlichen Meinung. Das iſt ein Ziel, das 
alle Kräfte, die mir bleiben, beſchäftigen wird.“ 

Kein angenehmer Auftakt für die achte Voll⸗ 
8 des Völkerbundes die im Septem⸗ 
der 1927 zuſammentritt! Die Delegierten ſtehen 
völlig unter dem Eindruck dieſer Aktion Cecils 
und des völligen Fehlſchlages aller bisherigen 
. en. Die Reihe der Kriti⸗ 
ker iſt lang. Die Kritiken haben eine Schärfe, 
wie man ſie in der Genfer diplomatiſchen Luft 
ſonſt nicht gewöhnt iſt. 

Frankreich kann ſich nicht taub ſtellen. Es muß 
Stellung nehmen, und Ariſtide Briand der Mann 
von Locarno, ſpringt ſelber in die Breſche, um 
zu retten, was zu retten ift. 

Ariſtide Briand ſucht ſich ſeine Gelegenheit gut 
aus. Er wählt nicht die . es 
Völkerbundes, in der er bei der augenblicklichen 
Situation ſich verteidigen müßte wie ein An⸗ 
geklagter. Er wählt den weißen Bankettiſch. Er 
wählt die Abendſtunden und den Br Er ſpricht 
bei dem Seien Dust, das alljährlich der Ver⸗ 
band der bundjournaliſten für die Dele- 
ierten gibt. Da hat er ein anders geartetes 
Publikum als bei den großen offiziellen Sitzun⸗ 
gen. Dort hei nur zu den Delegierten, und 

die Preſſe, die öffentliche 5 itzt beobach⸗ 

tend dabei. An dieſem Abend iſt die Preſſe nicht 

eine anonyme dunkle Macht. Heute abend ift fte 

der Hausherr. Und Ariſtide Briand kann un- 

mittelbar zur Preſſe ſprechen. Er kann die Dele⸗ 

gierten jener Staaten, die die franzöſiſche Ab⸗ 
rüſtungspolitit fo ſcharf kritiſiert haben, gewandt 
übergehen. 

Und Ariſtide Briand nimmt einen en An⸗ 
lauf. Er überj ringt alles, was geweſen ſein 
könnte. Es gibt für ihn keine Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten. Er ſteht ganz plötzlich an der 
Spitze jener Bewegung, die die Abrüſtung vor⸗ 
mätfstreiben wird, und er ift es, er, der fran⸗ 
öſiſche Außenminiſter, der ausxuft: „Macht den 
rieden, macht ihn, wie Ihr wollt. In juriſtiſchen 
Formeln oder ohne ſie. Aber beſchäftigt euch mit 
dem Frieden. Kümmert euch um den Frieden! 


Bruno Gersbach: 


Juli 


Die Erde fiebert ihrem Glück entgegen, 
Dem bitterſüßen Mutterglück der Frucht. 
Die Felder ſtehn in goldnem Ernteſegen, 
Das Menſchenwerk iſt nicht mehr gottverflucht. 
Durch Sonnenlachen bebt ein letzt Begreifen 
Des dunklen Schickſals vom Vergehn und Reifen. 


O Schattenruh, o linde Waldeskühle! 
Der Tag ſtößt ſeinen heißen Atem aus. 
Die Stunden gehn wie eine ew'ge Mühle 
Und mahlen Glück und Jammer, Luſt und Graus. 
Die Nacht iſt kurz, in ihrem Traum verklingen 
Geheimniſſe von ünerkannten Dingen. 


Und manchmal flammen Blitze, Donner raſen 
Durch Abendſchwüle und im Mittagsbrand, 
Der Sommer jubelt ſeine Ich⸗Ekſtaſen, 

Das Jahr durchbrauſt ſein hochzeitliches Land.. 
O Menſch, in unerlöſter Daſeinsfron, 
Auch du biſt deiner Sommererde Sohn! 


Clemens Schmalſtich 


Denjenigen Radiohörern, die Intereſſe für die 
Sinfoniekonzerte des Berliner Rundfunks bekun⸗ 
den, wird es nicht entgangen ſein, daß dieſe ſchö⸗ 
nen Orcheſterleiſtungen in letzter Zeit häufi 
unter Leitung von Clemens S malftid 
zuſtande kamen. Was aber die wenigſten wiſſen 
werden, das iſt die Tatſache, daß es ſich hier um 
einen Künſtler handelt, der in den Mauern der 
Stadt Poſen das Licht der Welt erblickt hat. 
Bereits zu deutſcher Zeit war dies mehrere Jahre 
hindurch in unvorbildliche Vergeſſenheit geraten, 
heute gewinnt dieſes Zurückrufen ins Gedächtnis 
die Bedeutung einer Entdeckung. 

Am 4. Oktober 1917 gab der Kammerſänger 
Walther Kirchhoff — er hat de ruhmvolle Lauf: 
bahn als ausübender Künſtler in dieſem Jahr 
endgültig abgeſchloſſen — im Gaumerſchen Saale 
zu Poſen ein Konzert, ſein letztes hierſelbſt. Er 
benutzte die Gelegenheit, in der Vaterſtadt ſeines 
Freundes Schmalſtich einige von deſſen beſten 
Liedern, die aber kein Poſener kannte, in der 
ihm eigenen faſzinierenden Weiſe zum Vortrag 
zu bringen. Ein edler Zug dieſes berühmten 
Stimmvirtuoſen. In meiner damaligen Be- 
ſprechung brach ich eine Lanze für Schmalſtich 
und dankte auch Kirchhoff. daß er erſterem in 
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Wir müſſen den 19 zu jener myſtiſchen Ge⸗ 
walt machen, die ſich in der deete der Völker un⸗ 
widerruflich feſtlegt. Dann bedeuten alle Schwie— 
rigkeiten nichts.“ 

Briand nimmt den Beifall, die Ovationen der 
Begeiſterung, die ſeinen Worten folgen, entgegen 
wie ein antiker Fürſt den Tribut eines unters 
worfenen Völkerſtammes. Er hat wieder einmal 
die Sache ins richtige Gleis gebracht. 

In den nächſten Tagen iſt die Stimmung we⸗ 
ſentlich beruhigter. Gleichwohl muß in der drit⸗ 
ten Rommifjton, die fih mit dem Bericht der vor- 
bereitenden Abrüſtungskommiſſion zu beſchäftigen 
hat, der tſchechiſche Außenminiſter Dr. Beneſch 
als Vorſitzender gleich zu Beginn zugeben, daß 
die Reſultate der bisherigen Arbeiten ganz un⸗ 
gewöhnlich ſpärlich ſind. Man hätte mit 
gutem Recht ſehr viel ſchärfere Ausdrücke wählen 
können. ber 1 hen iſt Dr. Beneſch der 
Außenminiſter eines Staates, der mit Frankreich 
durch ein weitgehendes Militärbündnis eng ver⸗ 
bunden iſt. Er kann es ſich nicht leijten, hier als 
Menſchheitsanwalt eine ſcharfe Sprache zu füh⸗ 
ren. 


Das beſorgt ein wirklicher Anwalt der leiden⸗ 
den Menſchheit, Norwegens Delegierter, der 
greiſe Fridtjof Nanſen. Dieſer Mann kann 
offen ſein, weil ſein Name und ſeine Perſönlich⸗ 
keit ganz allein in der ganzen ziviliſierten Welt 


einen 7 7 und ein 3 haben, das weit 
größer iſt als die politiſche Bedeutung des Lan⸗ 
des, das Nanſen vertritt. Dieſer Mann, der 


immer dann und immer da, wo er Not und un⸗ 


laubte, ſich mit 


verſchuldetes Elend zu ſehen g 
einer 3 Büditstofgei eingeſetzt hat, 
dieſer Mann, deſſen Name allein durch die Schaf⸗ 


fung der ſogenannten Nanſenpäſſe für die vielen 


Zehntauſende von Staatenloſen, die durch den 
Rriegsausgang entwurzelt waren, mit an der 
erſten Stelle in der Reihe der gro⸗ 


1 wird, 


ßen Menſchheitswohltäten e 
rheit jagen 


wird auch in dieſem Falle die Wa 


dürfen, ohne daß irgend jemand es wagen wird, 
ihm ein unlauteres Motiv zu unterſtellen. 

Aber Fridtjof Nanſen übt nicht nur Kritik Er 
will auch aufbauen, er will vorwärtshelfen, und 
deshalb legt er der dritten Kommiſſion des Völ⸗ 
kerbundes einen eigenen Konventionsentwurf 
vor, der die Einführung der allgemeinen obligato⸗ 
riſchen Schiedsgerichtsbarkeit vorjieht, um dadurch 
die Vorbedingungen für eine wirkliche Abrüſtung 
zu ſchaffen. 

In der dritten Kommiſſion ſitzt auch Paul⸗ 
Boncour Es ijt ihm nicht ſehr wohl zumute 
nach dem Vorſtoß Nanſens. Aber ſo leicht gibt 
er th nicht geſchlagen. Er iſt ein ausgezeichneter 
Schüler ſeines großen Meiſters Briand. Er 
nimmt einfach die Idee Nanſens, er wirbelt ſie 
ein paarmal kunſtpoll durch die Luft, er macht 
ein paar Taſchenſpielerkunſtſtückchen, und plötzlich 
iſt er an dem Punkt, an den er gelangen will. 
„Man könnte“, jo jagt er, „die Grundgedanken 
des Genfer Protokolls von 1924 wieder aufneh⸗ 
men, denn dieſes Protokoll ijt keineswegs jo rigo⸗ 
ros, wie man es darſtellt, wenn man es nur rich⸗ 
tig leſen will.“ Aber er läßt es damit nicht be⸗ 
wenden. Er geht ſofort noch einen Schritt weiter. 
Er bringt eine A ON ein, in der es unter 
anderem heißt: „Die Völkerbundsverſammlung 
in den Abſchluß von Schiedsverträgen, 
welche die friedliche Regelung aller Streitfälle 
e und zwiſchen allen Staaten das un⸗ 
erläßliche gegenſeitige Vertrauen ſchaffen, damit 
die Arbeit er vorbereitenden Abrüſtungskom⸗ 
miſſion mit Nutzen fortgeführt werden kann.“ 

Er ſetzt ſich befriedigt wieder hin. Wer wird 
a Grund einer ſolchen Völkerbundsempfehlung 
Schiedsverträge abſchließen? Vielleicht zwei oder 
drei oder auch vier oder fünf Staaten. Aber 


ſolange nicht ein abſolut lückenloſes Syſtem von 
. ee vorhanden iſt, kann Herne 
mit aller Seelenruhe erklären, daß von Abrüſtung 


gar nicht die Rede ſein könne, Gore nicht die 
durch die Völkerbundsverſammlung ſelber emp⸗ 
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Ernt ezeit 


Eine kombinierte Mäh- und Garbenbindemaſchine bei der Arbeit. 


701 verlebte, in ſo außerordentlicher Weiſe 
e u. verſchaffte. Ich erhielt ſpäter von 
Schmalſtich, der damals an der Berliner Kgl. 
Hofoper als Kapellmeiſter wirkte, auf meine Kri⸗ 
tik hin ein Dankſchreiben, in dem es u. a. heißt: 
„Ihre frdl. Anerkennung hat mich um jo mehr 
erfreut, als bei mir das Sprichwort von dem 
Propheten im eigenen Vaterlande von neuem 
feine Richtigkeit bewieſen hat. Trotz großer Er: 
folge und Anerkennung als Komponiſt und Pianiſt 
in Berlin und anderwärts im Reiche, ſelbſt in 
dem den norddeutſchen Künſtlern nicht ſo geneigten 
Süddeutſchland, hat meine Heimatſtadt bisher 
ſo gut wie gar keine Notiz von meinem Schaffen 
enommen. Ihr kleiner . an meine 
ieben Landsleute hat mir daher doch wohlge⸗ 
tan.“ — Dieſe Verärgerung iſt nur zu verſtänd⸗ 
lich, aber ein klein wenig iſt der ſie Aeußernde 
doch ſchuld daran, daß ſeine künſtleriſche Perſön⸗ 
lichkeit auf ſeiten ſeiner deutſchen Landsleute in 
Poſen jo geringe Beachtung fand. Meines Wif- 
ſens hat er nie Veranlaſſung genommen, ihnen 
an Ort und Stelle zu zeigen, was aus ihm ge⸗ 
worden iſt; als fertiger Künſtler hat er ſich vor 
den Poſenern nie gezeigt. Und das hätte ſich 
ſchließlich doch ermöglichen laſſen. 


Clemens Schmalſtich wurde am 8. Oktober 1880, 
wie geſagt, in Poſen geboren. Sein Vater war 
Eiſenbahn⸗Betriebsſekretär, dem ſpäter der Cha⸗ 
rakter als Rechnungsrat verliehen wurde. Die 
muſikaliſchen Anlagen des Knaben waren ſchon 
frühzeitig ganz ausgeprägte. Ich entſinne mich, 
wie er als Obertertianer oder Unterſekundaner 
anläßlich einer Gymnaſialſchüler⸗Aufführung von 
Schillers „Glocke“ in der Vertonung von Romberg 
mit blendender Technik den Klavierpart hinwarf. 
Auch bei ſonſtigen muſikaliſchen Darbietungen des 
Gymnaſiums war es hauptſächlich Schmalſtich, der 
zu utem Gelingen beitrug. Es war unter dieſen 
Imſtänden eigentlich naheliegend, daß der talens 
tierte jugendliche Pianiſt der Mujit feine Lebens- 
aufgabe ſchenkte. Dies geſchah auch, allerdings auf 
einem kleinen Umwege, Nach beendeter Gymna- 
ſialausbildung bezog er nämlich die Landwirt: 
ſchaftliche Hochſchule Bonn⸗Poppelsdorf zwecks 
Studiums der Geodäſie; daneben hörte er ene 
ſophiſche Vorleſungen an der Bonner Univerſität. 
Als er gelegentlich ſeine Semeſterferien in Poſen 
verlebte, da beſuchte ich einige Volksunterhal⸗ 
tungsabende, die damals Sonntag nachmittags im 
„Apolloſaal“ ſtattfanden und überaus ſtark beſucht 
waren. Stud. Schmalſtich führten die Programme 


ſeinem Heimatort, wo er den größten Teil feiner | zu wiederholten Malen als Soliſten an, ſein 


Klavierſpiel machte Furore. Einmal ſpielte er 
mit einem Referendar Krueger, der ebenfalls auf 
den Taſten genau Beſcheid wußte, vierhändig, 
was, weiß ich leider nicht mehr. Seitdem habe ich 
Schmalſtich — es muß 1901 oder 1902 geweſen 
ſein — nicht wiedergeſehen. Das ſchließt nicht aus, 
daß er in den folgenden Jahren zu Beſuch im 
Elternhaus weilte und Proben ſeines virtuoſen 
Könnens öffentlich zum beſten gab. Zwei Jahre 
hielt er es in Bonn aus, dann kehrte er der 
praktiſchen Wiſſenſchaft den Rücken und warf ſich 
voll und ganz der Kunſt in die Arme. In der 
Berliner Kgl. ee für Muſik vollzog ſich 
die Erfüllung ſeiner Wünſche, erhielt ſein Künſtler⸗ 
tum den letzten Schliff. Kein Geringerer als 
Humperdinck, der Schöpfer der Märchen⸗ 
opern „Hänſel und Gretel“ und „Die Königs⸗ 
kinder“, war ſein Lehrer in Kompoſition. Ihm 
mag es wohl Schmalſtich nicht in letzter Linie 
zu danken haben, daß ſein tonkünſtleriſches Aus⸗ 
deuten muſitaliſch-poetiſch fo ungemein rein gez 
e iſt. Nach beſtandenem Examen wirkte unſer 

andsmann von 1906 bis 1919 an einer Reihe 
von Berliner Bühnen als Kapellmeiſter, guiest 
an der Kgl. Oper, Unter den Linden, jetzt Staat- 
liches Opernhaus. Ueber ein Jahrzehnt hindurch 
verwaltete er hernach kein Amt, ſondern beſchäf⸗ 
tigte ſich vorwiegend mit kompoſitoriſchen Arbei⸗ 
ten. Von Zeit zu Zeit war zu leſen, daß er als 
Klavierbegleiter prominenter Sänger und Sänge⸗ 
rinnen (u. a. beſonders Kirchhoff) am Erfolg eines 
Konzerts weſentlich beteiligt war und daß er auf 
eigenen Konzerttournees viel Lorbeeren erntete. 
Jüngſt wird er ſeitens des Rundfunks als Diri⸗ 
ent von Sinfoniekonzerten herangezogen, eine 

ahl, die ſich ausgezeichnet bewährt. 

Was nun Schmalſtichs Bedeutung als Kom p o- 
niſt anbelangt, ſo muß ich mich teilweiſe auf die 
Ausſagen ſolcher Perſonen ſtützen, die hierin über 
beſſere, perſönlich empfangene Informationen ver⸗ 
fügen. Feſt ſteht, daß er zu den wenigen Ton⸗ 
jegern gehört, deren Muſik auf ehrliche m 
Empfinden baſiert und die daher hoch anſtän⸗ 
dig iſt. Das iſt auch der Grund, weshalb ihn 
einflußreiche Kreiſe, denen die Fäulniserſcheinun⸗ 
gen im Muſikleben dafür um jo lieber am Herzen 
iegen, nicht mögen und von dem lauteren Weſen 
ſeiner Tonſprache nichts wiſſen wollen. Schmal⸗ 
ſtich hat eine Operette geſchrieben, „Die Tänzerin 
aus Liebe“, die 1919 in Bremen uraufgeführt 
wurde (Text von Adolf v. Koerber und J. Aus⸗ 
feld). In der Kritik wurde damals die friſche, 
leichte, von jugendlichem Feuer und einer pracht⸗ 


Erſte Beilage zu Nr. 169 


fohlene Vorbedingung für die Abrüſtung ger 
ſchaffen ſei. 

Frithjof Nanſens große Idee ift in ihr Gegen 
teil verkehrt. 

Graf Bernſtor ff, der auch in der dritten 
Kommiſſion Deutſchland vertritt, iſt nicht gewillt, 
ih dieſe ungeheuerliche Komödie widerſtandslos 
gefallen zu laſſen. Er bringt ſofort eine Gegen⸗ 
reſolution ein, in der er „die beſchleunigte Voll- 
endung der techniſchen Vorarbeiten fordert, damit 
der Rat die Konferenz zur Begrenzung und Herab- 
ſetzung der Rüſtungen noch vor der neunten 
ordentlichen Tagung der Völterbundsverſamm⸗ 


lung einberufen kann“. 
Nun ſteht wieder Reſolution gegen Reſolution. 


. . . . 


Moskauer Propaganda iſt in der ganzen Welt 
gefürchtet“ Die Gewandtheit, die unbeirrbare 
Zielſicherheit der neuen Herren im Kreml erregt 
immer wieder das Staunen und die neidiſche Be⸗ 
wunderung der Politiker der alten Schule. Sow⸗ 
jet⸗Rußland gehört nicht dem Völkerbunde an. 
Es hat immer und immer wieder betont, daß es 
keine Veranlaſſung ſähe, nach Genf zu gehen und 
in dem großen Völkerbundstheater eine Chargen⸗ 
rolle zu übernehmen, wenn die großen kapitaliſti⸗ 
ſchen Mächte die e für ſich beanſpru⸗ 
chen. Aber die Einladung zur Mitarbeit in den 
Abrüſtungsverhandlungen beſteht noch immer. 
Und plötzlich und ganz unerwartet trifft am 
31. Oktober 1927 beim Generalſekretär des Völker⸗ 
bundes ein Telegramm Tſchitſcherins aus Mus- 
kau ein, in dem die Bereitwilligkeit Rußlands 
erklärt wird, von nun an an den Verhandlungen 
der vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion teilzu⸗ 
nehmen. 

Das iſt eine Senjation, Ë ; 
gen, was in Genf are wirklich geſpielt 
wird. Jetzt kommen die Ruſſen. Sie werden 
hart und brutal die Schleier zerreißen, ſie werden 
den Abrüſtungsgegnern viel zu ſchaffen machen, 
und Paul⸗Boncour und ſeine Freunde fühlen ein 
ſtarkes Unbehagen. Jetzt kann man nicht mehr 
nach dem Oſten zeigen und mit der Erklärung. 
daß Rußland ſich an der Abrüſtung nicht beterlige, 
Vorbehalte begründen .. a 

Die Sicherheitsmaßnahmen, die für die Ruſſen 


Nun wird es ſich zei⸗ 


etroffen werden, ſind u ng ewöhnlidh um 
angreich. Die r politiſche Partei beſin⸗ 
det fich auf der höchſten Alarmſtufe. An der deut- 


ſchen Grenze werden die Ruſſen in einer beſon⸗ 
deren Salonwagen der Schweizer Bundesbahn ge⸗ 
ſetzt, deſſen Linienführung und Fahrzeiten ſtreng 
geheim gehalten werden. uf allen Biin 
höfen, die dieſer 8 Salonwagen 
durchläuft, iſt ein ungeheures Aufgebot von Poli⸗ 
zei ſtationiert. Das Ganze geht jo verborgen 
vor fih, daß die ſonſt in ſolchen Fällen ſtets jehr 
findigen Journaliſten in Genf erſt am Abend 
des 26. November in Erfahrung bringen, daß die 
Ruſſen am Nachmittag bereits, von Baſel kom⸗ 
mend, in Genf eingetroffen ſind. Das Aufgebot 
der Männer, die die Union der Sowjetruſſiſchen 
Republiken hier vertreten werden, iſt ſehr repräſen⸗ 
tativ. Der ſtellvertretende Volkskommiſſar des 
Auswärtigen, Lit win ow ift der Tin , Der 
Volkskommiſſar Lunatſcharſki ſein Vertre⸗ 
ter, Als dritter Hauptdelegierter fungiert Theodor 
Ugarow, Mitglied des Zentralexekutivkomitees 
der Gewerkſchaften. Als militäriſcher Berater 
ſteht der Delegation der Chef des Generalſtabes 
der Noten Armee, Pugatſchew, zur Ser: 
fügung, für die Marinefragen iſt Admiral Beh⸗ 
tens delegiert. 

Die Eröffnungsſitzung ee kurzen vierten 
Tagung der vorbereitenden Abrüſtungskommißion 
iſt mit Hochſpannung geladen. gi dent Your 
don begrüßt jehr höflich die Ruſſen, ober die 
Nervoſität vor dem, was kommen kann, wird gleich 


voll energiſchen Rhythmik getragene Muſik ge- 
rühmt, die in der kon e thematiſchen Durch» 
führung die gute Schule und in der leichtflüſſigen 
Erfindung die natürliche Begabung eines glüd- 
lichen Talents verrät. Auch feſtliche Heiterkeit und 
drolliger Humor ergänzten den muſikaliſchen Glanz 
des rkes. Trotzdem blieb ihr der verdiente 
Siegeszug vorbehalten; ſtatt deſſen gelangt der 
übelſte Operettenblödſinn ohne jeden Wert jahr⸗ 
aus, jahrein auf den Theaterthron. Nicht gelindere 
trübe Erfahrungen machte Schmalſtich auf ande⸗ 
ren Gebieten ſeiner muſikaliſchen Produktion. Da 
find als Belaſtungszeugen zu nennen ſeine Lieder. 
Sie lehnen ſich in ihrem Stil etwa an zen 
und H. Wolff an, atmen eine Fülle melodiſcher 
Impulſe und ag ee nirgends die Vor» 
1 ihrer Muſikalität. Die Vertonung 
von zwei Gedichten von Hartleben, „Liebesode“ 
und „Frühlingsgrüße“ können den Beweis für das 
Geſagte erbringen. Ein Jammer, daß ſie nur 
durch ein Wunder auf dem Konzertpodium er⸗ 
klingen. Die Klavierliteratur hat Schmalſtich 
durch eine Reihe aparter Sachen bereichert ſo 
den entzückenden „Liebeswalzer“ zu vier Händen. 
Er iſt in der Beziehung ein e Vertreter 
des verfeinerten Salongeſchmacks. In feinen Mär- 
chenſpielen (u. a. „Peterchens Mondfahrt“) macht 
ſich die einſtmalige Fühlungnahme mit der 
8 en Muſe angenehm und anſprechend 
emerkbar. In einer „Romantiſchen N 
erbrachte unſer Komponiſt den Nachweis, daß ihm 
auch ein größerer orcheſtraler Wurf gelingt. 


Wir haben geſehen, daß wir in Clemens 
Schmalſtich eine künſtleriſche Perſönlichkeit vor 
uns haben, die von Rechts wegen nicht in den 
Hintergrund geſtellt werden darf. Hält man ſich 
vor Augen, mit wie viel muſikaliſchem Schund 
heute oft in den Theatern und Konzertſälen re⸗ 
iert wird, dann mutet es tragiſch an, daß die 

erke eines Mannes, der eine Ehrenpflicht darin 
erblickt, die auf Veredelung hinzielenden 
Zwecke der Kunſtvermittlung zu verfolgen und 
ihnen ſeinen produktiven Willen unterzuordnen, 
gewiſſermaßen als Luft behandelt werden. Bei 
ſeinen hieſigen Landsleuten wird dieſes geringe 
Verſtändnis, das wahrſcheinlich abſichtlich von 
minderwertigen Könnern gefördert wird, natür⸗ 
lich beſondere Teilnahme finden und ſicherlich das 
Intereſſe für ſeine Perſon und ſeine Schaffens⸗ 
ergebniſſe wecken. Ginge es nicht, daß unſer 
Künſtler einmal zu uns käme und Unterlajjenes 
nachholte? Die Ausführung dieſes Gedankens 
wäre doch verlockend für beide Teile. 


Alfred Loake. 


in der Eröffnungsrede deutlich. Präſident 


ſchlägt nämlich auf Wunſch hauptſächlich 


2 DPoſener 


Loudon tiert, in der die Abrüſtungskommiſſion fih damit 
der ena- einverſtanden erklären ſoll, daß die rußiſchen Bor- 


liſchen und der italieniſchen Delegation vor, nicht ſchläge die Grundlage eines Konventionsprojeftes 
erſt eine allgemeine Diskuſſion zu beginnen ſon⸗ zur Generalabrüſtung aller Staaten bilden follen 
dern gleich in die Beratung über die im Septem- und daß die Abrüſtungskonferenz bereits im März 
ber beſchloſſene Kompromißreſolution, insbeſon dere 1928 zuſammentreten foll, um auf dieſer Hrund- 
über die Einſetzung des in derſelben geforderten lage das Abrüſtungsproblem zu Töfen. 


Sicherheitskomitees einzutreten. 


Nicht einer der Delegierten fühlt ſich in dieſem 


Das iſt der erſte Verſuch, die Ruſſen am Reden Augenblick ns irgend etwas Sachliches zu 


zu verhindern. Litwinow lächelt nur 
verſammlungen ſo 9 worden, daß er ſich 
plumpen Geſchäftsor 

machen — — wird. Er meldet ſich einfach zur 
Geſchäftsordnung zum Wort und erklärt ganz kurz, 
daß es für Rußland abſolut unmöglich und ſinn⸗ 
los fei, über das Thema eines Sicherheitskomitees 
zu ſprechen, das nach der Entſchließung des Völ⸗ 
kerbundes nut für Mitgliedsſtaaten des Völker: 


f Er iſt in bemerken. 
vielen Hunderten von Gewerkſchafts⸗ und Maſſen⸗verſchlagen. 


J 


nen allen iſt einfach der Atem 
Schließlich fat ſich Präſident 


t ] mit | Loudon und tut das einzige, was der allgemeinen 
nungstricks nicht mundtot Konſterniertheit entſpricht. er vertagt die 


Sitzung auf den Nachmittag. 

Aber ſelbſt die reichlich bemeſſene Frühſtücks⸗ 
panie enügt nicht, um die Erregung und die Rat: 
oſigkeit zu beheben. Als am Kahmittag die 
Sitzung wieder aufgenommen wird, weiß men noch 
immer nicht, was nun werden ſoll. Da ſteht 


bundes beſtimmt ſei, wenn nicht zum mindeſten mitten im Raum plötzlich ein Geſpenſt: die radi⸗ 


vorher eine Ausſprache über die allgemeine 
3 ſtattgefunden habe. Lit vinom dankt 
bei dieſer Gelegenheit ganz ausdrücklich dem Gra- 
p» Bernſtorff, der I 

agung in einem aus * Brief an 
ſidenten Loudon den Wun 


nen Ausſprache geäußert habe. 


Man kann alſo die Ruſſen nicht einfach bei⸗ Schließlich rettet der vie 


ſeiteſchieben. Man könnte ja abſtimmen laſſen 


b⸗ [kale und vollſtändige Abrü 


Wozu 
in dieſer 
ein neuer 


Jahre ag, 


at man nun ſchon faſt zwei 
jetzt irgen 


ommiſſion gearbeitet, wenn 


on vor dem apa der Mann aus Moskau auftritt und in ein paar |p 
en Prä- Worten ganz unvermuter und Inn 
nach einer allgemei⸗ zeichnet, worum man in unendlichen Di 


das auf⸗ 
skuſſionen 
ein ſäuberlich 1 geredet hat? 

gewandte Paul⸗Boncour 
Er macht es wie ein Kind, das 


bisher 


die Situation. 


aber derartige Abſtimmungen find in Genf nicht wegen irgendeiner Unart zur Rede geſtellt wor⸗ 


beliebt. N 
ſtänden einmal als peinliche Präzedenzfälle in 


werden. Alſo allgemeine Ausſprache. 
blicken ſich Paul⸗Boncour und der neue erfolgen 


anderen Situationen wieder aufs Tapet nung viagens a EA * 
rohend er; At il 


Vertreter Lord Cuſhendun um. Es erfolgen 
keine Wortmeldungen. Niemand hat den 
nach einer allgemeinen Ausſprache. 


Litwinow läßt ſich auch dadurch nicht aus der 
Ruhe bringen. * die großen Militärmächte 
des Weſtens zur Abrü age e nichts zu ſagen 
haben, ſo iſt das ihre Sache. ußland hat Einiges 
zu ſagen. 

Den Delegierten, die gewohnt ſind, in höflichen 
Formeln möglichſt eng begrenzte Vorſchläge hin 
und her zu bewegen und dabei alles Sachliche 
peinlich zu vermeiden, ſtehen ngen die Haare 

zu Berge, als fie hören, was fih die Ruſſen unter 
ei e vorſtellen. Die Ruſſen fordern durch 
den Mund Litwinows nicht mehr und nicht weni⸗ 
g als abjoluteund rad 

twas derartiges hat man hier in Genf 
nicht gehört. 


Er fordert die Entlaffung aller Soldaten und arbeitete. Vor ein paar W è 
ot einer Wiedereinberu⸗ brik ein Streik aus, und natürlich ftreifte f j 
erſtörung aller Waffen, kleine Aurelie mit. Da fic allein lebte, ohne El- daß fie fremd war in dieſer riefigen Stadt, und 


Offiziere und das Ver 
fung. Er verlangt die 


alles Kriegsmaterials, aller Munition und aller tern und Anverwandte, konnte fie nicht lange ohne | fo ſchmolz ihr, die 
Kriegs» und e Er fordert das Verbot Verdienſt fein. Sie mußte hungern und verlor, eſſen, wo man 

itäriſcher Ausbildung und das da der Streik lange dauerte, die Hoffnung, je⸗ pet 
0 


jeder Art von mil 


Verbot, die bereits ausgebildeten Reſerviſten ein⸗ mals wieder Arbeit in Roubaix zu finden. ; 
lämt»|padte fie aljo ihre paar Habſeligkeiten penea finden wir 

Feſtungen, die Unterdrüdung der und jtieg damit auf den „Berg des Mit 

Streichung der die poetiſche fra 

Er wünſcht die Auf⸗ getauft hat, um 


wir en. Er verlangt die Schleifun 
ider 
Kriegsinduſtrien und die 


Militärbudgets. 
e aller militäriſchen Zwecken dienenden 

iniſterien und Aemter, ſowie der Generalſtäbe. 
Er verlangt die geiegtt 
militäriſchen Schulen und 


jeder milit 


nen könnten. 
en all dieſe Verbote unter Stra 
lich verla 


die dieſen Vorſchriften zuwiderlaufen. 


uni |; 


kale Abrüſtung ſchichte erzählen will. Ihre Heldin ijt ein 
noch hübſches Arbeitermädel, Aurelie Mass, 


e 8 arbeitswi 
chen Arbeit zu find 
Jugendausbildung. Er fordert die Unterdrückung was ich bekom 
aller Erfindungen, die militäriſchen Zwecken die⸗ bald wieder fo viel verdienen, daß ich meine der ſchlu E 
Er verlangt Geſetze, welche Ver⸗ Sachen aus dem Leihhaus auslöſen kann. Die gannen fie zu tröſten. 
ftöße ftellen. kleine Abenteurerin kam 
lie er die Aufhebung aller inter⸗ hatte den Zeitpunkt unglückli 
nationalen Verträge und Vertragsbeſtimmungen, in der Hauptſtadt an, als 


Mehrheitsbeſchlüſſe könnten unter Am: den iſt und nun einfach, weil es ſich nicht zu hel⸗ 


fen weiß, von etwas ganz anderm zu ſprechen 
Litwinows Vorſchläge ſeien, ſo meint 
einfach. Die wahre Schwierig⸗ 
keit für die tuna liege allein in dem Man⸗ 
gel an internationaler Geſinnung, der daran 
chuld ſei, daß die Staaten nicht die Verantwort⸗ 
lichkeit auf ſich nehmen wollen, gemeinſame Ab⸗ 
wehrmaßnahmen gegen einen N zu be⸗ 
ſchließen. Ein ſolcher — luß würde vollkommen 
genügen, um jeden Angr 


in Zukunft unmöglich“ 


Tageblatt 


u machen. Das aber ſei ja die große Aufgabe 
es neu zu errichtenden Sicherheitskomitees 
und nun plätſchert er munter über dieſes Thema, 
und als er zu Ende iſt, haben die anderen Dele⸗ 
gierten ihr Stichwort. Es kann weitergeredet 
2 — Der Alp der ruſſiſchen Vorſchläge iſt ge⸗ 
wichen. 


Graf Bernſtorff hat nicht den Wunſch, die 


wertvolle ruſſiſche Mitarbeit dadurch zu gefähr⸗ wm 


den, daß er es zu einem Eklat kommen läßt. Es 
muß jetzt zunächſt verhindert werden, daß die 
Ruſſen aus der Art. wie ſie hier behandelt wer⸗ 
den, die Konſequenz ziehen und ſofort abreiſen. 
Aue greift Bernſtorff ein und macht den Vor⸗ 
ſchlag, jetzt ſofort das Datum für die zweite 
Leſung der Abrüſtungskonventton feſtzule en und 
dann im Rahmen dieſer zweiten Leſung die ruf- 
ſiſchen Vorſchläge gemeinſam mit dem anderen 
Material zu prüfen. 

Die übrigen Delegierten ſtehen noch zu ſehr 
unter dem Eindruck des heutigen Vormittags, 
als daß ſie ſofort die Abſicht Bernſtorffs merkten. 
Sie erklären ſich mit dieſem Vorſchlag einverſtan⸗ 
en, und auch die Ruſſen, die klug genug ſind. 
den deutſchen Wink zu verſtehen, erheben keinen 
Widerſpruch. So iſt die Situation vorläufig noch 
einmal gerettet, und mit erleichtertem Aufatmen 
kann ſich die Kommiſſion der Konſtituierung des 
1 widmen. In ihm ſollen alle 
in der n ion vertretenen einund⸗ 
zwanzig Völkerbundsmitglieder einen Delegier⸗ 
ten haben, außerdem noch Rußland und Amerika. 


Die Kommiſſion beendet mit ganz ungewohnter 
fie e keit ihre diesmalige Tagung. Der ruf- 

ſche Schock ſitzt den Herren noch allzu ſehr in den 
Knochen. Nach zwei Tagen iſt die ganze Tagung 
beendet, und etwas bedrückt, aber auch mit einem 
Seufzer der Erleichterung, fahren die Delegierten 
U A E E T 


„Galante“ Taxi⸗Chauffeure 


die Geſchichte der kleinen Aurelie Mass 


Man muß weit ausholen, wenn man diefje Ge- Die kleine Aurelie beſchloß, tapfer auszuhalten, 


eines bis fih der Freudentaumel gelegt hätte, bis die 
kaum Bürger von Paris wieder vernehmungsfähig 


16 Jahre alt, die in Roubaix in den Textilwerken wären, um mit ihr über ſo ernſte Dinge wie 


das te nach 
g verſchaffen. n Paris, achte die 
urelie, in dieſer großen 

liges 
en 


ädchen, wie 


aris 
feierte, als 


Die Delegierten haben fih von dem erſten pani- Betriebe, alle Fabriken geſchloſſen hatten, als gang 


. fen Schrecken u 


2 


der Haager Weltgerichtshof 
Zum deutſch-öſterreichiſchen Jon- 
unionsprozeß 


‚To daß d 
um die Rechtsgültigkeit des den g- 


nicht recht erholt, als ihnen Paris an allen Straßenecken tanzte. s jo 


twinow bereits eine fertige eher. präfen: |jie tun? Sollte fie fih unter die Tänzer miſchen? Ifpazieren zu fahren. Man beſchloß, mit ihr in 


Hauptſtadt Frankreichs die notwendi 
loität eines ſolchen oberſten Streiiſch 


aul⸗Boncour, der Nrankreſch 


reich und die N . 


e Gefahr, ſo können die in Paris leben⸗ 


oder, Profeſſor den Mitglieder der Cour ſolchen Behauptungen, 


lud 


N 


lich hier, an der Stätte des oberſten internatio | ijt. Man darf mithin neugierig fein, wie gerade 
nalen Rechtſpruchs zumeiſt nicht anweſend. Sie m Dale der deutſch⸗öſterreichiſchen Zollunion der 


kommen nach dem Haag nur, wenn es höchſte] Ge 
Zeit, nämlich wenn eine Tagungsperiode des Ge⸗ſchen Ge 


Die bevorjtehende Tagung fies i im größten ſpielen, wo alles 


richts im Anzuge iſt. Dauernd im Haag lebt 
eigentlich nur der Schriftführer der Tour, der 
Schwede Hammerskjöld, 


fernen Weltteilen aufhielten und nicht 
io waren. Die neuen, vom Völkerbun 


jede und der zweite Geſtalt und Da 
Schriftführer, der Norweger Jorſtadt. Ehedem Seite dieſes an 
war dieſes Nichtzugegenſein der Richter fo ſchlimm, vor uns haben. Der Friedenspalaſt, 
daß ſie ſich ſogar während dringender Sitzungs⸗ tun 

angelegenheiten weit, weit fort vom Haag, in make: 


1 5 et rein 


spunkten ang bringen wird. 


Saale des Haager Friedenspala 
ein wir die ſtabile, die dauernde 
ch nicht unfragwürdigen Inſtituts 

ji eine Stif⸗ 
des amerikaniſchen Multimillionärs Car⸗ 
ſteht im ſchönſten Teile dieſer durch Gärten 


u ers Parkanlagen, hübſche Villenkomplexe ausge ich⸗ h i 
auf- — Een = f ein Gebäude 1 Stile der gree nicht hinausgedrungen ift, hat do 


ochen brach in der Fa⸗ Arbeit und Geldverdienen zu verhandeln. 
te hatte fi 


eid“, wie |weinend au 

Ihe Sprache das Leihhaus Avenue Victor Hugo fiken — 

aris ihrer Bank ſtanden ein paa 

do eine |es in Paris 40 000 gibt, und warteten auf Fahr⸗ 
tabt wird für ein gäſte. Die beiden c 

ich es bin, ſchon nende Mädchen bald, und da fie gutmütige Bur- 


aris — aber fie 

gewählt. Sie kam Da 
den 14. Juli überein, nachdem fie ſich mit einem Augenzwinkern 
r vier Tage alle Geſchäfte, alle |verjtändigt hatten 


Fa ehung und in Dafeinsführung, 80 000 


n ihrer Meinun 
Jo% nicht gejagt fein, daß der Gerichtshof] Staatsanzeiger]. 
amäntelchen nach dem gerade wehenden nur 20 000 


. tiſchen mit den politt- i 
n Ein 


Gie 
verrechnet, fie hatte nicht daran gedacht, 
p nicht wußte, wo man billig 
illig wohnen kann, kleines 
ge p unter den Händen zuſammen. 

arſchaft von 11 Sous, gleich 8 Pfennigen, 
ſie eines ſchönen Morgens, bitterlich 
i einer Bank in der ſchönen breiten 
ag rs slos. Neben 
t Auto⸗Taxis, deren 


auffeure bemerkten das wei- 


wie es ſchi 


. U 3 n waren, en, fti fie von ihren 
men kann, und ich pr em Lee ſetzten ſich 2 und links von 


zenden Kleinen auf die Bank und be⸗ 


Sie I 


A eßen fih die ganze Geſchichte erzählen. 
e 


tme hübſch und jung war, kamen fie 


einmal 


r dieſen Vormi ag 
as wet- 


Fahrgäſte Fahrgäſte fein zu laſſen und 
nende 55 damit A, auf andere Gedanken käme, 


Bus verteilt. Im Hauptver andlungsſaal E 


Hinter 3 Anſchlußbewegung für Krank: aus Kopenhagener Porzellan, der im inneren 


1 an 
t 


ußland hält eine koſtbare 


Zum Ableben Grenanders 


Alfred Grenander, deſſen Name über u 
im 


gejtellten Statuten beſtimmen jedoch, daß die altflämiſchen Tuchhallen, erbaut von dem Liller deutſchen Kunſtſchaffen und in der kunſtgewerb⸗ 


Richter, falls ſie ſich ſchon nicht im Haag nieder⸗ Architekten M. Cordonnier. 
laſſen wollen, doch nicht weiter als 24 Eijenbahn- | Amerika finden das Gebäude wunderſchön. die | bedeutende 


27 


ſtunden entfernt vom Haag leben dürfen, binnen Beſucher aus Europa meiſtens gräßlich. Anhänger war er doch durch 


Die Beſucher aus lichen a pe um die Jahrhundertwende eine 


olle geſpielt. Schwediſcher Herkunft, 
ein Schaffen vollſtändig mit 


einem Tage aljo an Ort und Stelle fein können.] der neuen Sachlichkeit werden das Wichtigſte ver- | Deutjchland und im beſonderen mit Berlin ver- 


Die meiſten der am Haager Gericht tätigen | mijjen, nämlich, daß das Gebäude den Jwet, bunden. a c 
Richter leben in Paris. Der Abfrand zwifhen [dem es dient, an der Stirn geſchrieben trägt. Meſſel — deſſen Schüler er war —, Poel 
er ge: INein, man kann dieſem Stil nachahmenden Palaſt 


Haag und Paris beträgt 6% Stunden, 
wählte Aufenthaltsort entſpricht alſo durchaus 
den Vorſchriften der Statuten. Ob dieſer Auf- 
enthaltsort dem Geiſte und dem Sinn des Ge: 


wirklich nicht anſehen, daß es juſt ein Juſtiz⸗ 
gebäude iſt, weder von außen noch von innen. 


Der innere Raum iſt bei aller Weitläufigteit | 


Mit Eckmann, Peter Behrens, 

3.19 
ehört er zu den Männern, die die verſackten 
eee und 173 5 Kunſtaus⸗ 
übung aus der zweiten Hälfte des neunzehnten 


Jahrhunderts überwinden balfen, und zwar nicht 


Mit 


Damen- 


u. Herren- H ü t © sämtliche 
Herrenartikel @ 


Svenda i Drnek, Pozna, 
Stary Rynek 483. 


den Park von St. Germain zu fahren, der hübſch 
und weitläufig iſt und an Wochentagen einſam 
auf den Hügeln über der Seine träumt. Geſagt, 
getan. Die kleine Aurelie, vertrauensſelig und 
glücklich, daß ſich in dieſer großen Stadt über⸗ 
haupt jemand um ſie kümmerte, fuhr alſo getröſtet 
und zuverſichtlich mit. Man kam nach St. Germain, 
fuhr in den Park und ſuchte eine beſonders ein- 
ſame und romantiſche Stelle. Dann aber — arme 
keine Aurelie! — entpuppten ſich die beiden gut- 
mütigen Taxichauffeure in einer abſcheulichen 
Weiſe. Sie wurden zudringlich. Sie wollten von 
ihrem jungen Fahrgast eine Belohnung für ihre 
Ausgaben an Betriebsſtoff, an die die kleine 
Aureile überhaupt nicht gedacht hatte. Sie wehrte 
ſich verzweifelt, und da ſie ſchrie, ließen die An⸗ 
greifer endlich von ihr ab und fuhren ohne ſie 
davon. Da ſtand ſie nun, wieder allein, mitten 
im Park von St. Germain. Sie blieb nicht lange 
ſtehen, ſondern machte ſich auf den Weg, um im 
Ort der Polizei ihr Abenteuer zu . i Eine 
Patrouille von Schutzleuten nahm ſich ihrer an 
und fand — durch einen Zufall — tatſächlich die 
beiden Uebeltäter noch in St. Germain. Die bei⸗ 
den Chauffeure wurden verhaftet. Wenn man 
aber nun denkt, daß damit der Fall für die kleine 
Aurelie erledigt 8 wäre, täuſcht man fih. 
Auch ſie wurde verhaftet. Als Vagabundin, die 
nec Wohnſitz aufzuweiſen hatte und ohne 
ausreichende Geldmittel war, wurde ſie mit ihren 


beiden „Freunden“ im Gefängnis von Verſailles 


eingeliefert, und damit nahm ihr Traum von 
Erfolg und Verdienſt in der großen Hauptſtadt 
zu ein Ende. Wenn fie ihre Strafe wegen 

8 2 hat, wird man ſie per 
Schub nach Roubaix ſchaffen, wo fie ihre Arbeits» 
ſuche 


hoffentlich mit mehr Erfolg fortſetzen kann 


nur theoretiſch, ſondern eben durch ihre praktiſch⸗ 
eit. 

Für ihn ſelbft und feine Arbeit endjcheidend 
war es, daß er im Jahre 1900 in die Bauleitung 
der Berliner Hoch⸗ und e EK berufen 
wurde. Um dieſe Zeit noch gab es die Reſte jener 
Anſchauung, die den Ingenieurbau ganz ſtreng 
von dem Hochbau ſchieden, an den erſteren über⸗ 
haupt keinerlei Anforderungen ſtellten, die irgend 
etwas mit Kunſt zu tun hätten und auch an den 
Hochbau ſogenannte „äſthetiſche“ Forderungen erft 
an zweiter Stelle ſtellten. Mit ſolchen damals 
immer noch ziemlich zeitgemäßen Anſchauungen 
5 Grenander aufzuräumen erheblich mitgeholfen. 

r hat an ſeinem Teil die Einheit jener beiden 
künſtlich geſchiedenen Teile des Bauens wieder: 
kengeja: An den Berliner Untergrundbahn⸗ 

öfen, die zu erheblichem Teil ſein Werk find 
kann man das beſtätigt ſehen. Er iſt dabei aus 
noch etwas unſicheren Anfängen u immer fad: 
licherer, ruhiger, wert- und gebrauchsgemäßen 
Geſtaltung vorwärtsgeſchritten So zeigt der 
Bahnhof Nollendorfplatz — eins feiner frühen 
Werke — noch etwas von jenem „Jugendſtil“, 
deſſen ſich die Aelteren noch entſinnen werden. 
Später gibt es ſolch Taſten dann nicht mehr. 

Grenander iſt vor allem der Architekt des 
Eiſens. Man muß ſich nur die Monſtra des 
Gußeiſens aus den achtziger Jahren vorſtellen. 
wie ſie überall an unſeren Straßen ſtanden: 
Gitter, Aufſätze und ähnliches. Dann erſt kommt 
man zur richtigen Einſchätzung der Bedeutung von 
Arbeiten wie te Grenander um die Jahrhundert» 
wende im Material des Eiſens leiſtete, und zwar 
erade in derartigen Klein bauten. Er hat in 
erlin ganz reizende Zeitungskioske errichtet. 

Natürlich ift bei folhen und ähnlichen Geſtal⸗ 
tungen dem Gußeiſen gegenüber auch das 
Schmiedeeiſen wieder ganz anders zu Ehren ge⸗ 
kommen, als das vorher der Fall war. Daß man 
Eiſen ſchmieden kann, und daß das die eigentlich 
edle und kunſthandwerkliche Technik des Eiſene 
iſt, war ja damals geradezu in Vergeſſen ge 
raten. 

Uebrigens gibt es ein Werk, und zwar ein aus: 
gezeichnetes von Grenanders Hand auch in un⸗ 
4 55 Stadt: In der ehemals dem Kommerzien da, 

azary Kantorowicz gehörigen Villa, Ecke Matejfi 
und Grunwaldzka, ſind die eiſernen Teile, vor 
allem die Gitter ſein Werk. Beſonders anziehend 
iſt das Balkongitter des erſten Stockes, das von 
der Straße aus recht gut ſichtbar ift. Es ift eine 
wundervolle ſchmiedeeiſerne Geſtaltung, und man 
ſieht ſofort, daß hier ein Meiſter ſeines Fachs 
am Werke war. I; 

Georg Braud* 


Poſener 
Tageblatt 
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Kleine Poſener Chronik 


em. Feſtnahme eines Diebes. Auf dem hieſigen 

guptbahnhofe . ein gewiſſer Eduard Wojt⸗ 

ewicz aus e Mar Im Be Wolhynien 
feſtgenommen. Der elbe war im Beſitz eines gro⸗ 
er Koffers, in welchem ſich ein photographiſcher 

pparat, zer/hiebene, Garderobenſtücke, Damen⸗ 
Herren- und Kinderwäſche befand, die anſcheinend 
von einem Diebſtahl herſtammen In einem Ge⸗ 
betbuche fand man den Namen Teodora Fial⸗ 
kowſka, Stargard, eingetra ag Da ſich Woftkie⸗ 
wicz über den Beſitz des offers nicht ausweiſen 
konnte, wurde er feſtgenommen. Der Koffer |? 
nebſt Sachen befindet ſich im Polizeigewahrſam. 

em. Ein ſchöner Wirt. Der Hauseigentümer 
und Verwalter Boleslaus Kowalſki, Górna 
Wilda 78 (Kronprinzenſtraße), drang mit Gewalt 

in die Wohnung ſeines ieters Walentin Szy⸗ 
Na ein, um ihn zu verprügeln. Er beſorgte das 
fo gründlich, daß der hinzugerufene Arzt der Be⸗ 
reitſchaft — a ſchwere Verwundungen feſtſtellte, 
die er verban 


em. — — . Die 17jährige Marie 
Koſodziejczat, Garbary 22 (Gr. Gerberitr.), 
— ei in eee Abſicht in die Flu⸗ 
ten der Warthe. Sie wurde von dem Johann 
— kowſki ul, Moſtowa 14 (Poſadowſtyſtr.), 
und Kaſimir Szczuka, ul. Sw. Rocha IIb aus dem m 
Waſſer gezogen. Der Arzt der Bereitſchaft er⸗ 
teilte ihr die erſte Hilfe, wonach ſie ins Eltern⸗ 
haus gebracht wurde. Der Grund, welcher die 
noch Jugendliche zu dieſer Tat veranlaßte, iſt bis⸗ 
her unbekannt. 


em. Einbruch. In die een des Bronis⸗ 
laus D romfti, Bahnſtraße Kolejowa), 
wurde ein Einbruch verübt, Be den Tätern 
fell. im Werte von 600 Zloty in die Hände 
ielen 


X Das Generalſekretariat der Poſener Univer- 
tät gibt bekannt, daß der Termin für die Ein⸗ 
— — von 4 75 um Aufnahme zur medi⸗ 


AAR AAA T AAAS AA upiti mi JUA ii 


X Ein Propagandaſpiel in der Provinz liefert 
dis“ Ligamannſchaft des Sportklubs, Marta", die 
am Sonntag in Grätz um 4% Uhr nachmittag ee 
erſten Mannſchaft des Sportklubs „Dyſtobolja“ 
entgegentritt. 

Neuer Lehrer am Konſervatorium. Der in 
Wilna bekannte Komponiſt Dr. Tadeusz Szeli⸗ 
gem mffi 4 zum Profeſſor des Staatlichen Muſik⸗ 
onjerpatortums in Poſen ernannt worden. Pro⸗ 
feſſor Selig u übernimmt feinen neuen Poſten 

eptember. 


* b 
X Kurzſchluß im Stropenbognmenen In der 

altea Marſzakka Foma entſtand geftern turg vor 

Uhr abends in einem Stra enbahnwa ye der 
Linie 7 ein Kurzſchluß. Der Funke war jo groß, 
daß die mi etzten r Pag aus dem Wagen 
flüchteten. ei dieſer Panik wurde die Bgjährige 
Marja Grzechowiak an der rechten Hand verleßt 
und erlitt außerdem Quetſchungen. Die Ret- 
tungsbereitſchaft erteilte PE die erſte Hilfe. 


Auf dem Halm Halm verifeigert 


Jarotſchin, 21. Juli. Der Monat Juli ge⸗ 
örte wohl immer ſchon zu 8. der ſchwierigſten Zelt 
im landwirtſchaftlichen Betriebe. Die Vorräte 
des alten Ja = find erſchöpft, während die neue 
a. uR e ngebracht und gedroſchen werden 
Kein Wunder alſo, daß in den meiſten 
Wirtschaften kaum Geld vorhanden iſt, um die 
notwendigſten Verpflichtungen gerecht zu werden. 
Trotzdem nehmen maßgebende e Stellen eine Rück⸗ 
ſicht auf dieſen Amſtand. So wurden in der 
vorigen Woche in Wrata 10 Morgen Getreide 
auf dem Halme verſteigert, in 4 2 Mor⸗ 
gen Roggen und in Kruczyn 8 Morgen oen. 
ein Landwirt, dem es nur irgend mögli 
die nötige Summe zu beſchaffen, wird es geat 
einer öfentigen Berfeigerun fommen 
weiß er doch, er dadurch einen ſolchen Pa 
den erleidet, daß, der 1 des g e Jah⸗ 
res in Frage geſtellt werden kann. ie dabei 
verfahren wird, möge die Tatſache erhellen, da 


iniſchen Fakultät (verbunde t einem Gute bei Boret 200 Morgen Roggen, au 
— . ge 3 en dem ae Er ua wurden, kar A wur- 


en 
en! m ne und landwirt t⸗ 
ch⸗forſtlichen Fakultät a die Zeit vom 15915 
September, zur juriſtiſch⸗volkswirtſchaftlichen 


nd klei tatſächlich d 
abe e en 25 f ee 


— A auf die Zeit vom 15. bis zum 30. Sep⸗ Rechnet man den Ertrag vom 8 mit a acht 
be Zentnern, jo erpil der Beſitzer durchſchnittli 
r und für die pbarmajeutije Ableitung |$ 2 Zloty für fein Korn, wenn man den Stroh 


ertrag als Arbeitslohn mit in Rechnung 
Von einem noch draſtiſcheren Fall kann aus der 
Koſchminer Gegend berichtet werden, wo für 
20 Morgen Getreide 50 Zfoty geboten wurden. 
Sollte es denn keine Maßnahmen geben, die einer 
derartigen Verſchleuderung vorbeugen könnten? 
Man müßte ſich doch darüber klar ſein, daß bei 
einer Degen. e eh Ss 
einere Landwirt direkt zum völli n ge 
guft für das Gebiet Ar Pojener Mojemeb aft trieben wird. Es kann doch Gum br ar 
landamt Ber 


Bezirks in Poſen. Nach dieſem Tage Land⸗ 
Ne die Intereſſenten in Ungelegenheite ae es 1 1 ME, kann. 


t den Kreislandämtern unterlagen, an — 
bas Pojener Bezirkslandamt, ul. Fredry 10 mene Anerhörte n e e 
- x hr 25. Sak. 
wurde 


auf die Zeit vom 10. bis zum 30 
gelegt worden ift. 
ehoben. Mit 


x Kreislandämter werden nigel 
bem 1. Auguft werden im Gebiet r Wojewod⸗ 
haften Poſen und Pommerellen die Kreisland⸗ 
ämter aufgehoben. Dieſe Aufhebung wird dar- 
auf zurüdgeft rt, daß der Tätigkeitsbereich dieſer 
Aemter erheblich abgenommen hat. Die Geſchäfte 
er Kreislandämter übernimmt mit dem 1. Au- 


ſetzt. 


mtsſtunden täglich von 10 bis 12 


vor Zigeunern! den I 
an den Nerfeberten en te To 


ſchäfte und 

erfrauen „heimge⸗ 

ukunft weisſagen 

6 daß 5 bei et en Beſuchen Vor⸗ 

— Bene irgend etwas vom 
gt 


Erinnerungen und Fragen ping one Manny] und Fragen 
anläßlich der Schließung des poſener 
Teatr Wielki 


Offener Brief an alle, die es angeht 
Auch in Daullchen Kreijen unſerer Stadt] mehr zu hören bet $ 
hat die Schließung des Neuen Stadt: Bies Br Ne n — 


— PA * jetzigen Teatr Wiekt, ein Anteil an den Steuern getr 
lautes Ech 2 5 en, Nachdem hier kürz⸗ = ge 10 fer ein tenetan T des en 
ielki einſetzen? 


1 Pie du 171 Em pom fom 3 
n en ichtspunkt er: n meinem Innern antwortet nur f 
örtert murde, freuen mis uns, euh dem in . an eanit Werne: Mile D be 
dienten Leiter des hieſige z 2. denn ei gentlich noch vom Theater gehabt? 
vereins, Herrn Paſtor D. 56 Gen fo gut wie nichts mehr, und zwar 
ich bloß vom hieſigen e ſondern ebenſo 


dem berufenſten muſikaliſchen Anwalt 
das Wort geben zu können. Die Redaktion. wenig u Theater in Berlin, Dresden oder 
Bayreuth in meinen Stu⸗ 


Zuni ft: Geht uns denn das etwas an, da 
das Gr e Theater, ſeit dem vorigen onen en I 30 Dabe m Bus meine Zeit ge: 
nicht mehr exiſtiert? Aeberall in der Welt müfſen habt, da meine ganze lei enſchaftliche Liebe dem 
heater galt, da ich, im eigentlichen Wort u 


er mit 1 Sie pr Vergangenheit 
geſchloſſen werden. Oper 15 Berlin Bungerte um immer Wieder einmal „vom 
e e zu exiſtieren, und die unmittel⸗ Olymp herab“ ums liden zu können auf bie 
des deutſchen Reichstags⸗Gebäudes Bretter, ie die Welt bedeuten“! Da ich an einen 
und der Siepe e onnte fe durchaus nicht Fauſt, einen Hamlet, einen Siegfried, ein Gret 
davor bewahren. Millionen A 8 moh- eine Elifabeth auf der Bühne glaubte! bea 
nungslos, brotlos: ift es da nicht ga richtig. dieſe „Märchenzeit“ hörte isr mic ch doch lange vor 
daß man die n denen uche 1918/19 auf; nicht bloß deshalb, weil ich etwa S 
die die — mal das geſangstechniſch Unzureichende auch der „Pro⸗ 
erfordert, unbarm achte = den ſtagtilchen und | minentejten“ unter den Bühnenfängerinnen, noch 
ſtädtiſchen Etats ſtreicht? gon ſes Waſſer hätte mehr unter den Sängern! kritiſch fejt uſtellen ge 
mögen teuer verkauft und den Armen gegeben lernt hatte; nein, weil es mir Ah ein unmög 
werden!“ — — Hören wir jetzt nicht wieder lich wurde, im Theater eine künſtleriſche Aufton“ 
überall in der Welt den „Rechengeiſt“ an⸗ zu erleben (von anderen, tieferen Wirkungen 
ganz zu ſchweigen!). Das, was auf der Bü ne 


geblicher Jeſusjũ nger alſo murren wie in Bachs 
Matthäus⸗Paſſion? Sie murren ja „aus geſundem mc ing war und blieb für mich, je länger, je 
Heater! Immer klarer erkannte id 


lozialen Empfinden heraus“ — — wobei fie m 
Di Goetheſche „FJauſt“, der Beethovenſche „Yiz 


bei Adi immer nur auf einen gewiſſen Kreis 
der Menſchheit ſtarren: als ob die Hunderte von delio“, die in mir lebten (und Gottlob heute 
noch leben), die waren etwas weſentlich 


Menſchen, die durch Schließung eines Theaters 
brotlos werden, nicht auch in dieſen „ſozialen“ anderes, als die Verſuche, die man auf der Bühne 
Kreis hineingehörten! — — Was aber geht das machte, mir Meje. „Geſtalten“ zu veran chaulichen. 
unſern kleinen deutſchen Kreis hier in Poſen Wenn das bei mit ſo wurde, 5 trägt die Haupt⸗ 
an? Das Theater gehörte et nun einmal zu ſchuld daran gewiß nicht der ſtarke Einfluß, der 
den ungezählten Dingen (Akademie, Biblio vom Kreiſe Brahms = Joachim - Herzogenberg auf 
thek, Muſeum ujm. in infinitum!). über die wir mich ausging. Wenn ich heute über dieſe Ent⸗ 
gelernt hatten zu ſchreiben: „Es war einmal!“ wicklung na denke, kann ich nur ſa A die inten⸗ 
ſive Beſchäftigung mit Bach und mit Beethovens 


Ein Schauſpiel, eine Oper mit deutſcher 
Sprache haben wir auf dieſer Bühne doch nicht beſten Streichquartetten gaben meiner künſtleri⸗ 


X A 
ann angehalten, 
der die een Auslieferung des Fahrrades 
verlangte. Als das Mädchen ſich wehrte, bedrohte 
ie der Bandit mit einem Meſſer, entriß ihr das 
ahrrad und entkam, ohne erkannt zu werden. 
ie ſofort aufgenommene Verfolgung blieb leider 
erfolglos. j 


= Set 
e 
— a 


l 


Bade — aber mit berſtand! 


Kürzlich ging eine Nachricht durch die Zeitun⸗ 
gen, nach der eine junge Budapeſter Tänzerin nach 
einem allzu langen Sonnenbad ſo ſchwer erkrankte, 
daß ſie nach zweitägigem qualvollen Leiden ſtarb. 
So ſchlimme Folgen hat ja nun nicht jedes a 
Sonnenbad, das wir uns auf der Ferienreiſe 
gönnen; aber ein wenig vorſichtig ſollte doch jeder 
beim Baden ſein. Hier folgen ein paar praktiſche 
Ratſchläge, die auf ärzlichen Beobachtungen be⸗ 
ruhen, und die nicht etwa nur für Leute mit 
„Herzilaps“, ſondern auch für jeden Gefunden 
beherzigenswert ſind: 

Bade früheſtens zwei Stunden nach einer Haupt⸗ 
mahlzeit. 

0 Ä nie mit völlig leerem oder übervollem 


Ma 
1 1 nicht in ein unbekanntes Gewäſſer. 

Laufe nicht aufgeregt bei hohem Pulsſchlag, 
bei Unwohlſein oder erhitzt ins led, 

Liege oder ſtehe im Waſſer nicht ſtill, ſondern 
bewege dich fortwährend. 

Behne das Bad nicht länger als 5 bis 10 Mis 

nit aus. 

Verlaſſe das Wa ajer ſofort, wenn du zu N 
4 (Merkma Gänſeha haut, blaue Lippen) 
1 en Sipa, er Perig Bad | Ne 
u e na öglichkeit die ekleidung 

Sorge nach dem Bad ebenfalls wieder für Be⸗ 
wegung des 1 rs. 
5 Achte darauf, daß kein Waſſer dir in die Ohren 
ringt. 

Dass niemals allzu lange ohne Bewegung in 
der prallen Sonne, 

Beginne ein Sonnenbad mit wen 
Dauer, wechſle oft die Lage des 


ft, ſchütze ſtets den Kopf, 


igen Minuten 
örpers und 


Raubüberfall auf Schloß e 


Góraj vor Gericht 


Der Angeklagte 4. 5 1 Zuchthaus 
ver 


Poſen, 25. Juli. 1 cA April abends 
gegen 9% Uhr wurde Paul Knappe, der Gärtner 
des loſſes Góraj, das dem Grajen Hochberg ge- 
hört, im Betreten ſeiner Wohnung von einem 
maskierten Banditen mit 4e Rate 10 Revol⸗ 
ver mit den Worten „Auf Sie ich ſchon lange 


Der Ef, den Gärtner zur Selinung 


des m ty. Als der Bandit dar⸗ 
auf erk der Gärtner habe noch mehr Geld 
im Hauſe, antwortete dieſer, er jole ſich ſelbſt 
überzeugen, daß kein weiteres Bargeld vorhanden 
ſei. Darauf zog ſich der Bandit mit vorgehalte⸗ 


nem arg — n 2 — K yi er 
weder de er noch ſeine z 
gen Au nächten halben Stunde aus den 


fa uje entfernen dürften, wenn ihnen ihr baen 
— ei. Als Täter name 11 we iter J. Sikora 

ra ermittelt und nüberſtellung 
— 5 und ar "ehe rau auch Da 


dererka 
Vor der verſtärkten Jeria ammer 
hiefg figen n unter fers = Janda 
rs Kulec n t etlagte, 
welcher geiefelt'a aus 28 en 8 Spar: 
nikau zugeführt wurde, wegen Raubüberfalles zu 

A e 

ie Anklage vertritt der Stgatsanwalt Michng. 
ngellagte beſtreitet ganz —. ͤ——ͤ—— T—ü . ꝛ˙·˙¹U ?. die 


I Phantaſie fes 


eine Richtun bie e 
an für alles ve x 5 s 


arb, was mit Bühnen⸗ 


zuſammenhängt. — Natürli dieſe, meine 

aa pajon ng, 100 % i er no als 
vor ich wiſſen für alle, oder auch nur für 
die Mehrzahl; ſolch g der Ernüchterung tut 
ehr wehe! Wenn ich's viell nicht ll 
te 


emeine décadence mit, die alles T 
eſen in den Len vier Jahrzehnten unzweifel⸗ 
ft erlebt T in tempo accelerando. 
nd daß an Meier le nur das . 
décadence am Pl. iſt bezeichnend: die 
au pt urſache des Rüber anges * deutſchen 
ühne heißt doch eben — Paris] 
önlich mit bem 


aris 
o wenig aljo am Ende mir per 
Aufhören der Hiefen Oper wegfällt: um der All⸗ 


1 
n empfand, ſo half am Ende d 
er⸗ 


emeinheit willen, der poni en wie der deut- 
n, bedaure ich das doch aufs Schmerzlichſte, 
edaure es im nheit 


uablig auf die in 
wie im 1 in die Zukunft, — tol; 
maren wir ein nj auf unjeren Littmann⸗Bau! 
Welch kleinere Stadt der Welt (vielleicht mit Aus⸗ 
nahme von Weimar) hatte ein ähnlich modernes 
n Theater? Und mit welcher liebevollen Ein 
hat Sullaf Richter damals jede kleinſte Einzelheit 
5 Aer 1 es Drie e 
berdenken helfen — ter, 
B einſt Ra ne Rriten jitg Poſe⸗ 
m Er e Ihrieß und heute an führender 
ne ſſeleben Deutſchlands ſteht! as 
— es f 5 saperoeii 1 Bog drei Feſttage, als wir 
im Mai 1913 R ners 100. eburtstag 
hier feen wit ee Mörike und dem ganzen 
Künſtler⸗Enſemble der Berliner Linden-Oper! 
Ich hatte damals den nicht unerheblichen 
ſchäftlichen“ Teil des Feſtes übernommen, und wir 
aben — wider alles Erwarten — einen Ueber: 
Hu ine eie vieles Große und Schöne hat 
ne auch in polniſcher Beit Ungezählten 
l auch ſolchen, die die polniſche Ehre e 
nicht verſtehen, zumal in den meilten Opern ein 
Beten des Textes ja ſowieſo faſt unmt lich 
und die vorherige Kenntnis der dremotilhen 1 5 
gänge auf der Bühne notwendig ijt, — Und diefe 
pone i Welt foll in alle Zukunft (oder doch wenig⸗ 
ens für lange Zeit) nicht mehr e 
unſere Stadt und unſer Land? unf 
3 ganz ohne die Möglichkeit aufwachſen, je und 
e einen Blick hinein utun, in diefe unendlid) reiche 
Welt des ſchönen S eins? Ihr foll nur noch das 
Kino bleiben? Das Kino, das doch immer nur, 


„ges 


iftieren für 


njere Jugend 


S 
Geſchl 
folt 
anna 
ýt 
Rich 
W 
icht 
b 
8 


ele derdeß und Gemütskranlen ſchafft das 
überaus milde, natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitter⸗ 
waſſer regelmäßigen Stuhlgang. gute Verdauung 
und erhöhte Eßluſt. In Apoth. und Drog. erh. 


Tat begangen zu haben, kann aber ſein Alibi 

m fraglichen Tage nit nachweiſen. 

"pie geführte Beweisaufnahme ergibt bejon- 
ders durch die Zeugenausſagen die völlige Schuld 
des Angeklagten. Der überfallene Gärtner be⸗ 
hauptet ganz entſchieden, den Angeklagten an der 
Stimme, den Augen und an dem ganzen Beneh⸗ 
men als den Täter wiederzuerkennen. 

Nach der Beweisaufnahme nimmt der Staats 
anwalt das Wort. In ſcharfer Weiſe nimmt er 
u den in letzter Zeit ſich mehrenden Raubüber⸗ 
[ätten Stellung. r beantragt eine Zuchthaus⸗ 
trafe von 4 Jahren. 

Nach län 1 Beratung geht das Gericht noch 
über den trag Des Staatsanwalts hinaus und 
a den Angeklagten zu 5 Jahren Zucht⸗ 
aus 


Motorradunfall bei Pakoſch 


z, Inowrockaw, 26. Juli. In den Nachmittags⸗ 
itunden des Donnerstag ereignete ſich auf der 
Chauſſee — Wielowies in der Nähe von Pakoſch 
ein trauri Unglücksfall, dem ein blühendes 
Menſchenle A zum Opfer fiel. 

Der 27jährige Leiter des „Nolnik“ in Pakoſch 

rr Witold an e fuhr mit noch anderen 

amten des Rolnit in einer Angelegenheit nad 


Wielowies zu einem gewiſſen Herrn St. Pinfki. 
Dies, ein Sportsmann, beſaß ein orrad 
Marke New Hudſon 16 PS, rr Pruſinomfki 


wollte das Rad ausprobieren und fuhr mit achtzig 
Kilometer Geſchwindigleit die Chauſſee epeng; 
dabei entglitt ihm die Steuerung, er fuhr au 
einen Stein auf, wurde vom Rad Serantsteeisten. 
und noch einige Meter mit te iit, wo er 
dann ohne 9 liegen Pr x kurze 
ps darauf an der Unfallſtelle S nene ag 
atubiat aus Pakoſch HE Sa Ibrud je 
Einige Binnen danach gab der ee ſei⸗ 
nen Geiſt auf. Die Beide wurde n ufnahm« 
eines polizeilichen Protokolls nach Pakoſch und 
ie r 2 bai Anja ih um nach Kr 
ne. it um jo Ki) 

Itern — 1 . Sohn verloren der 
oſen als Hauptmann ſtand, beim Verſuche. Per: 
onen vom Tode des Ertrinkens zu retten, ſelbſt 

ertrunken iſt. 


Inowroclam 
j erihtsjefretär erhält 6 Mo⸗ 
nate DETE TERIS Vor der Straflammer 
Inowroclaw hatte 89 geſtern der e 
Fe Amtsgerichts aan Wilczynſki, der aber 
zwiſchen dort . iſt, zu verantworten. Es 
1115 ihm zur Laſt gelegt, vor dem ~ ericht 
trelno eine le a Ausſage 1 n. 
n 1 Zivi dem 8d ehe hat er eidlich verſichert, 
ode ſeiner Frau zurü lies 
inder jeien, was 


k N itek entum der 
Nach Anhörung des 


jedoch n war. 
Ae Spugen beantragte der Staatsanwalt 
für den 1 4 lagten 1½ Jahr Gefängnis. Wil- 
er sich ein te Be wurde nach kur⸗ 

2 zu 6 Monaten verurteilt. 

P Einbrumsdiesfußt der Nacht 
vom Donnerstag zum Sreitag 5 A uns 
ermittelte Diebe in den en des Frl. Zofia 
Rolirad an der a bene Ja ein und entwende⸗ 
ten e verſchiedene ren im Geſamtwerte 


von loty, womit fie in unbekannter Rich⸗ 
tung tt er Eine energiſche Unterfuhung ift 
eingeleitet. 


auch in ſeinen beſten Darbietungen, ein Zerrbild 


wahrer Kunſt geben kann, das jeden Funken 
echter antaſie in jungen Seelen unbarm⸗ 
herzig zerſtört? Ihm und all den techniſchen 
„Suürrogaten“ (Radio uſw.) jol das kommende 
echt hoffnungslos allein ausgeliefert ſein? 
Ein Grauen packt einen, wenn man an die Ver⸗ 
antwortung denkt, die wir auf uns laden, wenn 
wir dem Untergang einer ganzen, ſtolzen Kunſt⸗ 
welt hier und überall nur mit einem hilfloſen 
A wida zuſehen! — — 
. ſoll erhalten bleis 
* — ſo hören wir. Das iſt gewiß hocherfreu⸗ 
hg: 2 t 141 65 war das Orcheſter immer noch 
das bejte der Oper, hier und anderwärts, 
und wehrte Er wehrt ſich bis aufs Blut gegen 
den allgemeinen Niedergang der Kunſt. Aber 
es ſoll im Theater Konzerte geben? Das 
pani ich ernſtlich widerraten und ſtimme da dem 
früheren . Herrn Stermicz⸗Val⸗ 
crociata, völli pet der ſich, wie wir hörten, da- 
peer ag ie en hat. Für die feineren 
langlichen Wirkungen der Konzertmuſik iſt das 
Theater doch nicht gebaut. Und mit Entſetzen 
denke ich noch daran zurück, wie ich mir mit mei⸗ 
nen Ohren nei verraten und verkauft“ vorkam, 
als ich am April 1915 mit dem Vachverein 
Bachs N „Gott, der Herr, iſt Sonne und 
Schild“ (mit den beiden erſten Horniſten der Ber⸗ 
liner Staatsoper) dort dirigierte — jeder Deut⸗ 
ſche wird ja wohl wiſſen, was wir damals für 
eſttag begingen. Nein, ein Konzert⸗ 
raum i u. ſonſt jo ſchönes Theater ganz gewiß 
nicht; auf intimere muſikaliſche Feinheiten, wie 
ie etwa die Akuſtik unſerer Kreuzkirche unbeſtech⸗ 
ich genau wiedergibt, muß man dort verzichten. 
Das Theater muß für die in ihren Wirkungen 
ja ganz anders berechnete Bühne n muſik erhal- 
ten bleiben: Sf das möglich 

Zu meinem Bedauern haben Tie für Die Ent- 
wicklung der muſikaliſchen Dinge hier in Poſen 
olniſchen Herren auf meine 
Warnungen, die ı schon vor etwa 7 Jahren er- 
hob, nicht gehört. In einem privaten Nundſchrei⸗ 
en an dieſe Herren hatte ich ſchon damals dar⸗ 
auf aufmerkſam gemacht, daß eine Stadt wie 
Poſen auf die Dauer fein Theater tragen könne, 
in dem nur Oper (dann und wann auch mal eine 
Operette) gegeben würde. Wer fih nicht näher 
mit Theaterfragen beſchäftigt hat, kann ſich auch 
nicht entfernt eine Vorſtellung davon machen, was 
für ein koſtſpieliger Apparat dazu gehört, jeden 


einen 


verantwortlichen 


Poſener Tageblatt 


= 


Bank für Handel 


ulica Masztalarska 8a 
Konto bei der Bank Polski 


* 


Spölka 


P. N. 9 


Poznan 


; 200 490 


Akcyjna 


und Gewerbe Poznan 


Depositenkasse 
Telefon 2249, 2251, 3054 


FILIALEN: Bydgoszcz + Inowrocław + Rawicz 


Gewährung von Krediten gegen Unterlagen. 7 Annahme von Geldern zur Verzinsung. 
Diskontierung von Wechseln. ~ Einziehung von Wechseln und Dokumenten. 


An- und Verkauf und Verwaltung von Wertpapieren. 


„An, und Verkauf von Sorten 


und Devisen. Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 


Liſſa 


k. Der geſtrige Freitagwochen markt 
war in allen Teilen gut beſchickt. Man zahlte für 
das Pfund Butter 1.70—1.80, Weißkäſe 0.35—0.40, 
die Mandel Eier 1.50 Zloty. Am Gemüſemarkt 
zahlte man für den Kopf Weißkohl 0.20—0.30, 
Blumenkohl 0.20—0.50, Schnittbohnen 0.15—0.20, 
Spinat 0.25--0.35, Kartoffeln 0.05 (der Zentner 
4.00), ein Bündchen Mohrrüben 0.15 —0.20, das 


Pfd. Zwiebeln 0.20, Tomaten 0.60—0.70, Pfiffer⸗ 


linge 0.30 —0.40, Stachelbeeren 0.80, Himbeeren 
0.70 —0.80, Blaubeeren 0.30—0.35, Johannisbeeren 
9.40 — 0.50, Kirſchen 0.80—0.90, Aepfel 0.30 —0.50, 
Birnen 0.20—0.40. Am Geflügelmarkt forderte 
man für ein Huhn 2.50— 3.50, für ein paar Tau⸗ 
ben 1.10—1.60, für eine Ente 2.50 — 4.00. Bei 
reichlichem Angebot am Eu marft zahlte man für 
Karpfen 2.50—2.80, Karauſchen 1.30—1.50, Schleie 
1.50—1.60, Aale 2.30 — 2.50, Weißfiſche 0.40 —0.60, 
Barſche 1.30 — 1.50. 

k. Einbrüche in der Umgegend. In 
einer der e Nächte drangen bisher un⸗ 
bekannte Diebe in die Büroräume des Wojtomtes 
in Kamieniec ein. Nachdem ſie alle Behält⸗ 
niſſe durchwühlt hatten und nichts Wertvolles 
finden konnten, zerſtreuten ſie die Akten in den 
Räumen und verſchwanden ſpurlos. — Dem Land⸗ 
wirt Ignatz l aus Ziemin wurden 
dieſer Tage vier Federbetten geſtohlen. Den ener⸗ 
giſchen Nachforſchungen der Polizei iſt es gelun⸗ 
gen, nach kurzer Zeit den Täter in der Kon des 
Arbeiters Broniſkaw Braun aus Poſen feſtzu⸗ 
— 2 Er wurde in das Gefängnis in Grätz ge⸗ 

racht. 

k. Das ſtaatliche Arbeitsvermittlungs⸗ 
amt in Liſſa hat folgende freie Stellen zu 
2 a 1 Steinbildhauer, 1 led. Tapeziergehilfe 
3 Stubenmädchen, 1 ſelbſtändige Wirtſchafterin, 
3 Dienſtmädchen mit Kochkenntniſſen, 24 Dienſt⸗ 
mädchen aufs Land, 14 Viehhüter im Alter von 
14—16 Jahren, 2 Bäcker⸗, 1 Stellmacher⸗ und ein 
Tiſchlerlehtling. — Arbeit ſuchen: zwölf 
Schmiede, 30 Schloſſer, 3 Klempner, 12 Chauf- 


STAHLKAMMERN. 


35 Möbeltſchler, 10 Stellmacher, 2 Kürſchner, 
2 Sattler, 10 Schuhmacher, 4 Schneiderinnen, 
10 Schneidergehilfen, 12 Bäcker. 2 Konditoren, 
3 Fleiſchergehilfen, 1 Chemiker in eine Zucker⸗ 
fabrik, 16 Wirtſchaftsbeamte, 2 Brenner, 2 Gärt⸗ 
ner, 4 Förſter, 2 Ziegeleibeſitzer 16 weibliche und 
40 männliche Bürokräfte, 10 Expedientinnen, 32 
Handlungsgehilfen, 3 Bautechniker, 7 Muſiker, 
Kellner, 2 Volksſchullehrerinnen, 4 Volksſchul⸗ 
ehrer, 1 ſchwer⸗ und 2 leichtbeſchädigte Kriegs- 
invaliden. i 
gempen 

gr. Kirchliches. Auf der geitrigen Baitoren- 
van für die Gemeinde Kempen wurde Herr 
gehe Reimann aus Adelnau gewählt. Die 
{ muß nur noch vom Poſener Konſiſtorium 
beſtätigt werden. Wahrſcheinlich wird Herr 
Paſtor Reimann am 1. Oktober die hieſige Ge⸗ 
meinde übernehmen. 


Wronke 


tz, Laienſpiel. Am kommenden Sonntag 
werden die inner Jungmänner nachmittags 
2 Uhr in Neubrück (Wartoftaw) und um 6 Uhr 


„Ehriſtoy s in Wronke mit dem Laienſpiel 
„Chriſtophorus“ von Otto Bruder auftreten. Die 
Gemeinden werden herzlich dazu eingeladen. 
Janowitz 

Neuer Arzt. Hier hat ih Dr. Engelhardt 
im ufe Markt 80 — Telephon Nr. 2 — ats 


praktiſcher Arzt niedergelaſſen. 
lekto 


O Beaufſichtigt die Kinder! Bei den 
drängenden Erntearbeiten werden Kinder vielfach 
ohne Aufſicht í 
len Kinder tödlich verunglückt find. Das Kind 
des Beſitzers Najkowſki in Gontſch lief dem mit 
der Mähmaſchine mähenden Vater auf das Feld 
nach und geriet unter die Meſſer der Mähmaſchine, 
wobei ihm beide Beine abgeſchnitten wurden. In 


feure, 40 Maurer, 14 Zimmerleute, 4 Maler, Lopienno kam das 114 Jahr alte Kind einer Fa⸗ 


Abend eine Oper herauszubringen; denn bei den 
meiſten Werken kann es ſich doch bei uns nur um 
wenige Wiederholungen handeln, während in 
einer 5 Stadt mit Reiſenden⸗Publikum viele 
Wiederholungen möglich ſind. Die Diskuſſion über 
dieſe Dinge wurde damals für mich dadurch akut, 
daß man das Theater⸗Orcheſter eigentlich ſo 
gut wie niemals mehr an einem Abend haben 
konnte, weil eben immer Oper war; ſelbſt die 
wenigen ſtrengen kirchlichen Feiertage, an denen 
früher das Orcheſter frei geweſen war, wurden 
durch konzertmäßige Aufführungen ernſter Muſik 
belegt. And das alles, trotzdem doch niemals, 
auch in wirtſchaftlich normalen Zeiten nicht, hier 
eine Zuhörerſchaft vorhanden war, die Abend für 
Abend das Theater hätte füllen können! gir 
Symphonie⸗Konzerte blieb nur die, Zeit 
.Sonntag mittag um 12 Uhr möglich, d. h. eine 
Zeit, die wohl dann und wann einmal, bei 
beſonderer, feſtlicher Gelegenheit, eine ſehr gün⸗ 
itige fein kann, die aber als N 
möglichkeit iſt. Und ſo ſind ja zum allgemeinen 
Bedauern sr ern anne; bis zur Bes 
deutungsloſigkeit herabgeſunken und immer ſelte⸗ 
ner geworden. Wer aber von der Technik der Or⸗ 
cheſtermuſik eine Ahnung hat, weiß, was es bedeutet, 
wenn in einem Orcheſter im weſentlichen nur noch 
die Routine der Theatermuſik übrig bleibt, die 
Technik aber immer mehr ſchwindet, die nur durch 
regelmäßiges, genaues Proben — 5 
Luter Muſik erworben werden und erhalten 
bleiben kann. 

Damals ſchlug ich vor: Man ſolle das hieſige 
Teatr Poljti, das nur das polniſche Schauſpiel 
pflegt, mit dem Teatr Wielki verbinden und das 
kleine Theater für Kinozwecke eg gg man 
olle im Teatr Wielki jede Woche etwa dreimal 
Schauſpiel geben, zweimal Oper, zweimal Operette; 
man jole ſich mit Bromberg einigen und dort 
monatlich in 2 Wochen je 2 Schauſpiele, in einer 
Woche 2 Opern, in der letzten Woche 2 Operetten 
geben. Dieſe Darbietungen hätten als regel⸗ 
mäßige hier und in Bromberg dem Bedürfnis 
volllommen genügt. Die künſtleriſchen Kräfte 
des Theaters wären frei geworden für Gaſtſpiele 
in kleiner Beſetzung etwa in Gneſen, Inowroclaw, 
Liſſa, Oſtrowo. Das Orcheſter hätte an einem 
Abende der Woche gleichzeitig einen dienſt⸗ 
jreren Abend gehabt (damit wären die vielen 
Reſerboe⸗Beſetzungen im Orcheſter unnötig ge- 
weſen, die eben notwendig ſind, wenn an jedem 
Abend der Woche ein Orcheſter für volle Opern⸗ 
Beſetzung zur Stelle ſein ſoll); an einem zweiten 
Abend der Woche hätte ſich das Orcheſter durch 
Konzerte hier und anderwärts einen Nebenver⸗ 


egel eine Un⸗ 


dienſt ſchaffen können. Das alles wäre möglich 
geweſen, und ein künſtleriſch und geſchäftlich er⸗ 
ahrener Unternehmer wäre dabei ganz 
icher auf ſeine Koſten gekommen. Eine fiskaliſche, 
ſtädtiſche, ſtaatliche Leitung verſagt eben in gez 

äftlicher Beziehung immer bei einem ſo 
komplizierten Unternehmen, wie ein Theater es 
darſtellt; und Zuſchüſſe, wie Hof bühnen fie frii- 
her erhielten, kann doch ein Poſener Stadtſäckel 
eben auf die Dauer nicht leiſten. } 

Ob heute ſolche Wege noch beſchrit⸗ 
ten werden könnten? Ich weiß es nicht, 
ſtehe ja heute gar nicht mehr in Fühlung mit den 
in Frage kommenden Kreiſen. üre dieſer Aus⸗ 
weg aber noch möglich, ſo würden Unzählige es 
freudig begrüßen, wenn uns unſer Theater erhal⸗ 
ten bliebe. Eine echte Bühnenkunſt könnte ein 
wichtiger Kulturfaktor werden, könnte geſündere 
ſittliche und ſoziale Verhältniſſe mitſchaffen hel⸗ 
fen. Und kommen, wie wir hoffen wollen, wirt⸗ 
chaftlich wieder normale Verhältniſſe, dann 
könnte ſehr wohl eine breitere Baſis für eine 
Bühne in Poſen⸗Stadt und Land geſchaffen wer⸗ 
den. Denn mit den wirtſchaftlich⸗geſunden Wer» 
hältniſſen kämen — das wollen wir erft 
recht hoffen! — auch politiſch⸗normale 
und damit normale Grenzverhältniſſe: Könnte 
man dann der deutſchen Minderheit hier nicht 
einmal im Monat an 3 bis 4 aufeinanderfolgen⸗ 
den Abenden das Theater überlaſſen, und ein 
Theater⸗Enſemble aus Breslau oder Berlin oder 
Danzig käme Ne Monat einmal ee und 
hielte uns (und die intereſſierten polni 175 Kreiſe) 
in Fühlung mit der deutſchen Bühnenkunſt? 
Wäre das etwas ſo Unerhörtes? Wem geſchähe 
damit ein Unrecht, ein Schaden? — 

Wie die älteren Poſener wiſſen, war mein Haus 
faſt 2 Jahrzehnte vor dem Kriege ein Boden, 
auf dem einzelne Damen und Herren der polni⸗ 
ſchen Geſellſchaft in freieſter, ungezwungenſter 

eiſe Fühlung mit deutſcher Kunſt ſuchten und 
fanden. Im Hennigſchen Geſangverein, im Bach⸗ 
verein fanden beide Nationalitäten ſich ſtändig 
friedlich zuſammen zur Pflege edler Chormuſik, 
im Verein junger Kaufleute, bei den Konzerten 
des Orcheſter⸗Vereins ſaßen beide Nationalitäten 
ſtets friedlich beieinander und erhoben ſich gemein⸗ 
fam an großer Kunſt — — es war einmal! 

Könnte das ſchöne Poſener Theater noch einmal 
wieder der Treffpunkt werden, da „Menſchen, die 
guten Willens ſind“, auf dem Boden der Kunſt 


friedlich fih begegneten zum Wohle unſerer Hei- | 


mat? Wie gerne möchte ich das hoffen! 


D. Karl Greulich. 


a wodurch hier in zwei Fäl⸗ |f 


erſchlagen. 

O Auch Mähmaſchinen werden ge⸗ 
ſtohlen! Der von hier kürzlich gemeldete Dieb⸗ 
ſtahl einer Mähmaſchine hat ſeine Aufklärung ge- 
Dem Beſtohlenen — 


unden. Scharfenberg aus 


Jyſgezynek bei Gneſen — gelang es, die Spur der 
Maſchine bis in die Berio von Erin zu verfolgen, 


wo die Polizei die Verfolgung aufnahm und bei 
dem Banner einer 30° 


B Morgen großen Landwirt⸗ 
ſchaft in 


ipiny bei Gollantſch mit Namen Rewo⸗ 


linſti eine Hausſuchung vornahm, wobei verſchie⸗ 


d Sledzinſti einem Pferde zu nahe und wurde 


denes aus Diebſtählen bei Gneſen itammendes- 
Diebesgut, wie 


ferdegeſchirre, Weizen u. a., ge⸗ 
funden wurde. 


Der an dem Diebſtahl beteiligte 
Knecht gab im Verhör an, daß die Maſchine be⸗ 
reits zu dem bei Kolmar wohnenden Schwieger⸗ 
vater des Diebes gebracht worden ſei, wo ſie 
auch tatſächlich teilweiſe zerlegt in einem auf dem 
Felde ſtehenden Strohſchober aufgefunden wurde. 
urch Beſchädigung der Maſchine und verloren⸗ 
gegangene Teile erleidet der Beſtohlene 
immerhin einen Schaden von 300 Zloty, wogegen 
eine neue Maſchine ungefähr 1500 Zloty gekoſtet 
hätte. Allen Landwirten, die jetzt während der 
Ernte aus Bequemlichkeit ihre Mähmaſchinen 
gern die Nacht über auf dem Felde ſtehen laſſen. 
mag dieſer Vorfall eine Warnung ſein. 


Ritſchenwalde 


Neue eee Funde. In der 
zum aile Gramsdorf gehörigen an der Gene 
nach Ritſchenwalde gelegenen Kiesgrube iſt wie⸗ 
der ein Steinkiſtengrab entdeckt worden, deſſen 
Steinplatten noch größer ſind als die letztens ge⸗ 
hier war das Grab ſchon teil⸗ 
Jedoch gelang es noch, einige 
Gefäße ganz zu bergen und auch bronzene Gegen⸗ 


fundenen. 
weiſe zerſtört. 


Auch 


tände zu retten. Das intereſſanteſte davon ijt 
eine Zange, ähnlich einer Zuckerzange, die dazu 
diente, die Barthaare abzuzwicken. Auch dieſes 
Grab hat ein Alter von ungefähr 2800 Jahren. 


Poſener Kalender 


Schwimmturnier. Am Sonntag, dem 26. d. M., 
findet in der Schwimmbadeanſtalt des Pozn. 
Ofr. Zw. Plyw. an der Droga Debinſka ein vom 
Sportklub „Warta“ organiſiertes Schwimm⸗ 
turnier um den Wander⸗Pokal ſtatt. Folgende 
Schwimmvereine nehmen an Den Wettbewerb 
teil: Unja, 1. Schwimmverein, P. T. P., H. C. P. 
und Warta. Intereſſant wird der Kampf über 
200 Meter und 400, Meter für Damen werden, 
wobei Frl. Kretſchmann (I. S.B.) in Frl. Ant- 
kowiaköwna (Warta) eine würdige Gegnerin 
findet. Im 200⸗Herren⸗Schwimmen treffen ſich 
Kaniewſti (P. T. P.) und Zawieja (Warta). Das 


Programm der Springer wird identiſch mit dem 
Ihr die Meiſterſchaft von Polen vorgejehenen 
rogramm ſein. Den Schluß der reichhaltigen 


Darbietungen beendet ein Geſellſchaftsſpiel in 
Waſſerball zwe dem Poſener Meiſter Unja 
und Warta. ach Beendigung des Sportfeſtes 
werden die Preiſe, welche in 
Dn Muſial i 

ind, verteilt. 


der Auslage der 
ska, ul. 27 Grudnia ausgeſtellt 


— — 


Wohin gehen wir heute? 


Theater: 
Teatr Polſti. 


Sonnabend: „Stubenmädchen ſucht Stellung“. 
Sonntag „Stubenmädchen ſucht Stellung“. 
Montag: „Die ſpaniſche Fliege“. 
Teatr Nowy: 
Sonnabend: „Von Nah und Fern“. 
Sonntag: „Von Nah und Fern“. 
Montag: „Von Nah und Fern“. 
Kinos: 
Apollo: „Erlebniſſe einer Nacht“. (Igo Sym.) 
(45, A7, 9 Uhr.) 

Coloſſeum: „Das Mädchen vom Mont Parnaſſe“. 
(5, 7. 9 Uhr.) 8 
Metropolis: „Der Meeresſtern“. (5, 7, 9 Uhr.) 

Odeon: „Aſphalt“. (5, 7, 9 Uhr.) 
Wilſona: „Die Masken des Erwin Reiners“. 
(5, 7, 9 Uhr.) 
Slonce: „Das tolle Mädel“ (5, 7, 9 Uhr.) 
f —— 
Sonnabend, den 25. Juli 1931. Sonnenaufgang 
3.44, Sonnenuntergang 19.40. Mondaufgang 17.10, 
Monduntergang 23.44. 


Wettervoransinge für Sonntag. den 26. Juli 


Starke Winde, leicht bewöltt, in einzelnen 
Gegenden Gewitterneigung. 


enn 


i ee 7 
fi d 5 


n 3 21 i 
SS 


Im benachbar⸗ 
ten Tlukawy drangen Diebe vor einigen Tagen 
in die Speiſekammer des Landwirts Hugo Rau 
und ließen alles mitgehen, was verzehrbar iſt. 
Obwohl die Eheleute Rau im Nebenzimmer ſchlſe⸗ 
fen, iſt vom Diebſtahl leider nichts bemerkt wor⸗ 
den. Der Schaden iſt bedeutend. Ein Rätjel 
ſcheint es zu ſein, wie durch das kleine, hochgele⸗ 
gene Fenſterchen eine Perſon überhaupt hinein: 
gelangen konnte. Scheinbar haben Kinder dabe’ 


= Einbruchsdiebſtahl. 


geholfen. 

Btomberq 

hf. Regatta⸗Tonfilm. Wie wir erfah 
ren, wird die hier am kommenden Sonntag ſtatt⸗ 


findende Meiſterſchaftsregatta von einer War⸗ 
chauer Filmgeſellſchaft, die der Propaganda: 
abteilung des Außenminiſteriums naheſteht. ge: 
tonfilmt werden. Auf das Ergebnis dürfte man 
geſpannt ſein. — Die meiſten auswärtigen Ver⸗ 


n 


eine, die an der Regatta teilzunehmen gedenken, 


haben ihre Rennmannſchaften ſchon nach Brom⸗ 
berg geſandt, wo ſie fleißig auf der Regattabahn 
trainieren. 

hf. Aus dem fahrenden Zuge ge- 
ſtürzt ift in der Nähe von Laskowitz ein ge- 
wiſſer Wk. Górny aus Bromberg. Er wurde 
mit lebensgefährlichen Verletzungen ins Brom⸗ 
berger Krankenhaus eingeliefert. 

hf. Ein rumäniſches Flugzeugge⸗ 
. landete geſtern zu einem kurzen 

ee auf ſeinem Polenrundflug auf den 
hieſigen Flugplatz. Es fekte ih aus 5 Potez 
Maſchinen franzöſiſcher Herkunft zuſammen. Ein 
polniſcher Spad⸗Jagddoppeldecker gab den Gäſten 
das Geleit. 

hf. Kürzlich führte die hieſige Voli- 
zei eine Razzia auf den Hauptverkehrsſtraßen 
durch, um alle führerſcheinloſen Motor-, Rad: 
und Autofahrer feſtzuſtellen. Ca. 60 wurden da⸗ 
bei notiert. Ihnen droht ſtrenge Beſtrafung auf 


dem Gerichtswege. 


Wetterkalender 
der Boiener Weiterwarle für 
Sonnabend, den 25. Juli 
Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft 
+ 17 Grad Celj. Oſtwinde. Barometer 753, 
Bewölkt. 5 
Geſtern: Höchſte Temperatur + 28, niedrigſte 
15 Grad Celj. 4 
Waſſerſtand der Warthe, 25. Juli: + 0.14 m 
r 


Rundfunkede 


Nundfunkprogramm für Dienstag, 28. Juli. 


Poſen. 7: Gymnaſtik. 7.15. Morgenzeitung 
13: Zeitſignal. 13.05: Schallplattenkonzert. 14: 
Pat.⸗Berichte. 14.15: Landw. Bericht. 18: Wie 


Warſchau. 20: Beiprogramm. 20.15: Konzert von 


London über Warſchau. 22.35: Zeitſignal und 
Nachrichten. 22.5024: Tanzmuſik aus dem 
„Eiplanade“. 

Warſchau. 11.20: Pat.⸗Berichte. 11,58: Zeit: 


ſignal. 12.10: Schallplattenkonzert. 14.50: Landw. 
Bericht. 16 u. 17.25: Schallplatten. 18: Konzert. 
19: Verſchiedenes. 19.20 Schallplatten. 20.10: 
Sportbericht 1. 20.15: Von London Konzert 
21.10: Berichte. 21.15: Programm für Mittwoch 
21.20: Fortſetzung des Konzerts von London. 22.35 
bis 24: Leichte und Tanzmuſik. 5 
Breslau⸗Gleiwitz. 6.30: Gymnaſrik. 645, 1155 
13.10, 13.50, 14.50: Schallplatten. 15.20: Wir 
ſpielen Kinderſommerfeſt. 15.45: Buch des Tages 
16: Unterhaltungsmuſik. 18.30: Volksmuſik aus 
Norddeutſchland. 18.15: Bauer und Arbeiter 
(Zwiegeſpräch). 20.30: Uebertr. von Wien. 
Königswuſterhauſen. 6.30: Uebertr. von Berlin 
12: Uebertr von Berlin: Schallplatten. 16: Ueber: 
tragung von Leipzig. 17.30: Geſpräche mit Sieb 
zehnjährigen. 18.30: Entſtehung der Alpen (11) 
19.30: Weltpolitiſche Stunde. 20: Vorſchau aui 
das Auguſt⸗Programm. 20.15: Uebertr v. Berlin 
22.05: Politiſche Zeitungsſchau. 23: Uebertragung 
von Hamburg. 
— — — — ——— — w — — 


Zwangsverſteigerungen 


em. Montag, 27., vorm, 11 Ahr, in Wronke 
Poznanſta 21: 1800 Meter Brennholz (Stubben) 
Nähere Informationen erteilt Majewski, Wronke, 
ul. Poznanſka 21 (Poſenerſtr.). — Montag, 27. 
d. M., ul. Grochowe Laki 4 (Südſtr.) erfolgt der 
Weiterverkauf der übriggebliebenen Dauerwurſt 
(Salami) in kleinen und größeren Mengen. 


E W . 
i 
7 


a 


Poſener 
Tageblatt 


die Weisheit Spaniens. 


Aus der Gedankenwelt des Cervantes. 
Ueberſetzt von Rurt Miethke. 


Wer ſpricht, ſät. Wer zuhört erntet. 
* 
Verzweiflung beſſert nichts. 
* 
Die Moral iſt die Hygiene der Seele. 
* 


Die Liebe iſt ein Tyrann, der für 
niemanden Gnade hat. 
*. 


Die Not gebiert das Talent. 
- 


Wer ſich in vielen Dingen ſchätzt, kennt 
ſich wenig. 
* 


Unſchuld ift Geſundheit der Seele. 


Der beſte Ratgeber iſt die Erfahrung, 
aber — ſie kommt immer zu ſpät. 


Schwiegermutter von geſtern, 


heute und morgen 
Von Ida von Hauff. 


Wenn man alle 91 f die fon über die 
Schwiegermutter gemacht find, aufſchriebe, es gäbe 
ein unendlich dickes Buch! Und wenn man alle 
Schwierigkeiten, die durch Schwiegermütter in 
Ehen entſtanden ſind, zuſammenfaßte, ſo könnte 
man Bände füllen. oher kommt das wohl? 
Eine Mutter wird * ſo unendlich geliebt und 
verehrt, warum wird dieſelbe en oft von den 
Schwiegerkindern auf den Mond gewünſcht? 
Von der Natur iſt ein ſtarkes Verantwortungs⸗ 


petant in die Frau gelegt, daß es ihr unendlich 
chwer wird, bei der Heirat auf das Kind zu ver» 
zichten. Solange das Kind, beſonders die Tochter, 


zu Hauſe war, hat die Mutter alles mit ihr be⸗ 

ſprochen; das möchte ſie nun erſt recht ſo weiter 

machen, wenn die Tochter einen eigenen Haushalt 

hat. Bei den Söhnen hörte dies Verantwortungs⸗ 

281 meiſt viel früher er da die Göhne zur 
usbildung viel e 


her aus dem Hauſe kamen. 
Seit die jungen Mädchen anfingen, auf einen 
Beruf auszugehen, hat auch ein Waadel in der 


Schwiegermutterfrage eingeſetzt. Die Kinder wer⸗ 
den früher . — gehen eher aus dem Hauſe 
und ſehen daher bald die Mutter mit anderen 
Augen an als vordem. Und dieje verlangen des⸗ 
halb auch von dem Manne nicht mehr unbedingtes 
Fugen, nur weil er der Jüngere iſt. 

Auch die Mütter gewöhnen ſich viel eher daran, 
daß die Kinder ihr eigenes Leben führen. Durch 
die Sport- und Wandervereine ift das gan e Fa⸗ 
milienleben ein anderes geworden. Die Kinder 
wandern oft tage⸗ und wochenlang ohne die Eltern 
mit den Kameraden und leben ihr eigenes Leben. 

So erfreulich dieſer Wandel iſt, ſo hat er auch 
ſeine Nachteile. An Stelle der innerlichen und 
äußeren Abhängigkeit der älteren Generation 
gegenüber iſt bei der heutigen Jugend oft eine 
Ueberheblichkeit gekommen, die beſonders im Sinne 
der letzteren zu beklagen iſt. 

Es iſt das Natürliche, daß die Eltern an dem 
Leben der Kinder den regſten Anteil nehmen. 
Gewiß, die jüngere Generation richtet fih ihr 
Leben meiſt ganz anders ein, als die ältere. Aber 
das macht es ja doch nur ſchöner und reicher! Es 
könnte uns doch nichts Schlimmeres paſſieren, als 
wenn unſere Kinder auf dem Standpunkt blieben, 
auf dem wir waren. 3 y ka die Kinder heran⸗ 
wachſen, müſſen ſich die Eltern daran gewöhnen, 
prau vor dem Neuen en die len zu 
haben. Je vorſichtiger die Eltern die heranwach⸗ 
ſenden Kinder zu leiten ſuchen, um ſo eher wer⸗ 
den die Kinder kommen und um Rat und Hilfe 
bitten. Auf diefe Weiſe ſchlin tia ein Band um 
die Familiengliéder, das auch hält, wenn die Kin- 
der jelbitändig find. Haben die Eltern auf diefe 
Were das richtige Verhältnis zu den eigenen 
Kindern hergeſtellt, jo wird es y a nicht ſchwer 
werden, den richtigen Ton den Schwiegerkindern 
gegenüber zu treffen. 

Die Frauen von heute wiſſen, daß ſie nicht auf 
dem — der Mütter und Großmütter 
ſtehen bleiben dürfen. Sie müſſen danach trachten, 
ihrem Leben einen neuen Pig u geben, ſobald 
8 die Kinder nicht mehr unbedingt brauchen. 

e nach ihren Fähigkeiten werden fie ihre Zeit 
um Wohl ihrer Mitmenſchen oder für ihre eigene 

eiterbildung verwenden. 

Eine Frau, die fo an fi arbeitet, wird dana 
trachten, daß aus der mütterlichen Fürſorge ſi 
eine Freundſchaft entwickelt. Sie weiß, daß es 
viel wirkungsvoller iſt, wenn ſie den neu in die 
— tretenden Menſchen allmählich an ſi 
eranfommen läßt und ihm nicht gleich mit 
offenen Armen ent n Ganz allmählich 
muß ein Band um Schwiegermutter und 
Schwiegerkind Wängi das zur n 
mütterlichen und kindlichen Liebe führt. 

Aber das läßt ſich nicht erzwingen. Es wird 
nur reifen, wenn auf beiden Seiten ſehr guter 
Wille herrſcht. 


Das neueſte Heft der Eleganten Welt“ 
ſtellt ſich als Reiſemarſchall vor. Alle Bedürfniſſe, 
die dazu dienen, gut zu reiſen und in der äußeren 
Erſcheinung angenehm zu N EEA in gut 
illuſtrierten Beiträgen eine ſinnfällige und fad- 
gemäße Darſtellung, daß ſie des größten Inter⸗ 
eſſes jeder Dame und auch der Herren von Ge⸗ 
ſchmack ſicher ſind. Auch die moderne Wohnungs⸗ 
kultur zeigt in reizvollen Bildern die Fortſchritte, 
welche das Kunſtgewerbe auf dieſem wichtigen 
Gebiete einer . Lebensgeſtaltung ge- 
macht hat. Selbſtverſtändlich kann man ſich auch 
über die bedeutendſten geſellſchaftlichen Ereigniije 
in Bild und Wort informieren. 


Die Welt Frau 


TN 


Zranenleben in Aegypten 


Wie grundverſchieden noch das Leben der heuti⸗ 
gen Frau in Kairo von demjenigen der Euro⸗ 
päerin iſt, kann man nur dann ermeſſen, wenn 
man im Lande ſelbſt lebt und Studien macht. 
Scheinbar modern in ihren Anſichten und ihrer 
Kleidung, kann ſie doch von ihren altgewohnten 
Sitten nicht loskommen. Ihr Geſicht trägt ſie 
zwar unverſchleiert, ſie pt in der Straßenbahn 
und ſetzt ſich auch zu den Männern, wenn im 
ee kein Platz iſt; ſie geht zuweilen ins 

ino, aber in ihrem Hauſe 17 ſich nichts geän⸗ 
dert. Sie wird bei Herrenbeſuchen, die nicht zur 
nächſten Verwandtſchaft gehören, unſichtbar blei⸗ 
ben und auch vor den Angehörigen nicht ohne 
Kopfbedeckung erſcheinen. Niemals zeigt ſie ſich 
in ärmelloſen Kleidern; ein ſchwarzer Seiden⸗ 
mantel wird raſch über die Schultern geworfen, 
denn der Koran verbietet es der mohammedani⸗ 
ſchen Frau, mit bloßen Armen zu ſein. 2 

Jede Mohammedanerin aus beſſerer Familie 
rechnet nur damit, daß ſie ſich verheiratet und 
gleich ihren Schweſtern, Kuſinen und Freun⸗ 
dinnen ein Leben der Ruhe im Haufe führt. Sie 
wird niemals einem Beruf nachgehen; die Stel⸗ 
len im Telephonamt, in Warenhäuſern, Banken 
uſw. nehmen koptiſche Mädchen leinheimiſche 
Chriſten) oder Ausländerinnen ein. Was das 
Dienſtperſonal anbelangt, findet man nur wenig 
Gutes. Für die Hausarbeit, wie Boden reinigen, 
— A- waſchen und dergleichen mehr, werden 
meiſt Nubierknaben angeſtellt, die in manchen 

ällen nicht mehr als acht Jahre zählen. Sie 
ommen aus Nubien, einem Landſtrich zwiſchen 
Oberägypten und dem Sudan, und arbeiten, je 
nachdem, ob ſie ſchon längere Zeit tätig oder erſt 


3 pronen find, für einen geringen Lohn monat- 


ich: 40 Piaſter, nicht mehr als acht Mark, zahlt 
RA dieſen kleinen Jungen; fie tragen die Volks⸗ 
kleidung, ein langes, beinahe bis zum Boden 
reichendes Hemd (Galabia) und ſchlafen auf einer 
Strohmatte am Fußboden. Trotzdem ſie nicht ſehr 
leiſtungsfähig ſind, werden IR doch vielfach den 
Mädchen vorgezogen, denn ihre Arbeit iſt immer 
noch beſſer als die der Dienerinnen. Auch zum 
Kochen ſtellt man in vornehmen Häuſern einen 
Koch an die Stelle der Köchin. Er bezieht einen 


Lohn von 3 bis 4 Pfund (60 bis 80 Mark) monat⸗ 
lich und befindet ſich meiſt viele Jahre hindurch 
im ſelben Haufe. Die 3 Küche verſteht 
er wohl felten, aber die hierorts gebräuchlichen 
Speiſen bereitet er gut und ſchmackhaft. Die weib⸗ 
lichen Hausangeſtellten ſtehen im Lohn nicht höher. 
Auch ſie kommen oft, kaum gen ahre alt, in 
das Haus zum Beauffichtigen er Kinder, und es 
berührt mich immer ſeltſam, wenn ich die kleinen 
Kindermädchen ſehe, die ſelbſt noch Kinder ſind 
und gewiß nicht mit dem nötigen Verſtändnis 
ihre Pflicht erfüllen. Schwächlich, mit nicht allzu 
großen geiſtigen Fähigkeiten ausgeſtattet, führen 
ie die Sn anvertrauten Pfleglinge im Wagen 
pazieren, ſpielen mit ihnen und müſſen dann 
auch, wenn man es ihnen beigebracht hat, die 
Kinderwäſche waſchen. 

Es klingt paradox, wenn man ihnen ſagt, daß 
ihr Leben arm iſt an ſonnigen Stunden, denn 
hier im Lande gibt es wenig düſtere Tage; ich 
glaube aber, daß 2 kleinen Mädchen die Tragik 
ihres Lebens nicht ſo ſchwer nehmen; ſie haben 
nichts anderes geſehen und erwarten auch nichts 
anderes. 

„In Europa wird die junge Mutter gerne ſelbſt 
ihr Kind ſpazieren führen und es keinem Dienſt⸗ 
mädchen überlaſſen wollen; die Aegypterin da⸗ 
gegen würde es als eine unrechtmäßige Zumutung 
auffaſſen, würde man von ihr verlangen, daß fie 
ſelbſt mit ihrem Kind ſpazieren gehen ſoll. Sie 
liebt es aber f nicht weniger als die europäiſche 
Mutter, aber ſie iſt es nicht anders gewöhnt. Wie 
ſie bei allen Dingen die Dienerin braucht, ſo be⸗ 
nötigt ſie dieſelbe auch bei der Wartung und Er⸗ 
ziehung ihres Kindes. . 

Man darf fih nicht wundern, daß fo junge 
Geſchöpfe ſchon in den Häuſern dienen müſſen; 
es beſteht aber in Aegypten bis jetzt kein Schul⸗ 
zwang, und viele können die Schulen, die alle 
nur gegen Bezahlung frequentiert werden können 
nicht beſuchen. Ihre Mentalität iſt drum auch 
eine andere, ſie müſſen gleich vorbereitet in die 
harte Schule des Lebens treten, und das Lehrgeld, 
das ſie zahlen, iſt in vielen Fällen auch nicht 


gering. Khadiga Haki, Kairo. 


Sport 


Von Greta Garbo 


Ich laſſe mich ungern im Schwimmtrikot oder 
mit dem Tennisrakett in der Hand photographie⸗ 
ren, denn für mich iſt der Sport mehr als eine 
bloße Gelegenheit, hübſche Koſtüme zu tragen. 
Ich habe den Sport geliebt, noch ehe ich na 
Amerika, in das Land des 5 
kam, ja, meine erſte amerikaniſche Enttäuſchung 
kam ſogar infolge der Erkenntnis, daß es mit die⸗ 
ſem Sportwahnſinn nicht allzu weit her ſei. Tat⸗ 
ſächlich wird in Amerika, beſonders aber in Ka⸗ 
lifornien, viel weniger Sport getrieben, als man 
es nach den illuſtrierten Zeitungen glauben möchte. 
Es iſt zwar eine Selbſtverſtändlichkeit, einem gro⸗ 
ßen ſportlichen Ereignis ebenſo beizuwohnen, wie 
etwa einer Filmpremiere im „Chineſe Theatre“, 
aber ſelbſt Sport zu betreiben — dazu findet man 
in Hollywood viel zu wenig Zeit. Es genügt den 
meiſten, wie gejagt, fih in Sportdreß photogra⸗ 
phieren zu laſſen. 

Ich habe mich — trotz meiner Vorliebe für den 
Sport — niemals für öffentliche ſportliche Ereig⸗ 
niſſe intereſſiert, habe nie ein Rugby⸗ oder Box⸗ 
match beſucht, weil ich es für viel vernünftiger 
fand, die Zeit auszunützen, indem ich ſelbſt um 
die Catalinainſel ſchwamm oder auf meinem 
Segelboot allein hinausfuhr. Die amerikaniſchen. 
Starkontrakte unterſagen „übertriebene ſportliche 
Betätigung“, und ſo habe ich in meinem Kontrakt 
zum Beiſpiel eine Klauſel, die es mir verbietet, 
allein auf meinem Segelboot auszufahren. (Was 
würde aus meinem begonnenen Film, wenn ich 
verunglückte?) Aber offen geſtanden habe ich diefe 
Klauſel, wie ſo manche meines Kontraktes, bis 
heute ſtillſchweigend ignoriert. Das Segeln iſt 
nicht halb ſo ſchön, wenn man dabei Konverſation 
machen muß, und das Meer nicht halb ſo reizvoll, 
wenn man durch gleichgültige Menſchengeſichter 
von ſeiner Betrachtung abgelenkt wird. 

Ich habe mich ſeit meiner Kindheit mit größtem 
Vergnügen im Waſſer herumgetrieben und war 
ſchon mit acht Jahren eine gute Schwimmerin. 
(Uebrigens verdanke ich eine meiner erſten Film⸗ 
rollen in Schweden meiner Schwimmfertigkeit, 
da ich ein „Badegirl“ zu ſpielen hatte. 


Um meine ſchlanke Linie brauchte ich niemals 


ch beſorgt zu fein, und jo konnte ich den Sport jtets 


um des Sportes willen lieben. Später mußte i 
für einen Film reiten lernen, und ich fand p 
daran Gefallen, aber mein Lieblingsiport ift doch 
ſtets das Schwimmen geblieben. Allerdings — 
gerade für die Schönheitspflege ſoll dies nicht 
gerade der richtige Sport ſein. Man ſoll davon 
ſtarke Arme und Beine bekommen, die Muskeln 
bilden ſich aus, aber ich habe mich dadurch doch 
niemals abſchrecken laſſen und bin eine begeiſterte 
Schwimmerin geblieben. Natürlich übertreiben 
darf man bei keinem Sport, ſei es welcher immer. 
Man wird immer die entgegengeſetzte Wirkung 
erzielen, ob man nun an ſeine Figur denkt oder 
ob man körperliche Entſpannung, Friſche, jenes 
glückſelige freie Gefühl ſucht, das nur Freiluft⸗ 
ſport zu geben vermag. 

Wie in allen Dingen im Leben, ſoll man ſich 
auch beim Sport aljo vor jeder Uebertreibung 
hüten. Ich bin niemals länger als höchſtens eine 
Stunde im Waſſer. Dann ruhe ich mich im Sand 
aus, aber keinesfalls in der Sonne, nicht weil ſie 
den Teint verdirbt, ſondern weil man nach einem 


Sonnenbad müde und ſchlaff wird (und dazu be⸗ 
treibt man doch nicht Sport). Ein weiteres wich⸗ 
tiges Geſetz iſt, nach der ſportlichen Uebung nicht 
ſofort zu eſſen. Auch dies wirkt nach meiner Er⸗ 
fahrung unvorteilhaft auf das Nervenſyſtem. 
ſchwimme am liebſten zeitig morgens oder 
abends, wenn die Boote und Jachten heimgekehrt 
ſind und auch das Meer mir allein gehört. Ich 
wohne deshalb auch, ſeit ich in Hollywood bin, 
im Santa⸗Monica⸗Hotel, das ganz an der Küſte 
liegt. Es gibt dort ziemlich ſcharfe Felſenriffe, 
aber wenn man an der nordiſchen Küſte „trainiert“ 
hat, geniert das nicht. Wenn ich Filmarbeit habe, 
pflege ich abends nach der Arbeit im Atelier hin⸗ 
auszuſchwimmen. Das iſt dann die beſte Erholung 
für mich. Bin ich aber frei, ſo ſtehe ich um 6 Uhr 
morgens auf und ſchwimme eine Stunde. Wenn 
ich nämlich Filmarbeit habe, muß ich möglichſt 
lange ſchlafen, um ausgeruht und friſch im Atelier 
zu ſein (das iſt auch der Grund, warum ich mich 
manchmal, aber keineswegs ſo oft, wie man er⸗ 
zählte, verſpäte). 


Im gn konnte ich meine ſportlichen Fähig⸗ 
keiten bis nun nicht verwenden. Meine Rollen 
ſind leider nicht danach. Höchſtens daß ich einmal 
reiten kann. Erſt in meinem letzten Film „Single 
Standard“ kann ich endlich auch einmal ſchwim⸗ 
men. Es fällt mir nur ſo ſchwer, ſo „gebändigt“ 
zu ſein, daß ich ſtets im Feld der Kamera bleibe. 

Wiewohl ich ſelbſt eine eifrige Sportlerin bin, 
liebe ich den Typus der „ſportlichen Frau“ nicht 
allzu ſehr. Ich habe dieſe Mode niemals mit⸗ 
gemacht und auch niemals goutiert, da ich gar kei⸗ 
nen Grund ſehe, weshalb die Frau äußerlich nach 
Vermännlichung ſtreben foll. Das äſthetiſche Mo- 
ment des Sportes wird durch dieſe betonte Zweck⸗ 
mäßigkeit völlig verdrängt. Die ausübende Sport⸗ 
lerin kann und muß ſogar min bleiben, ob ſie 
nun auf dem Pferderücken, am Volant ſitzt oder 
aber rudert und ſchwimmt. Sie muß Frau blei⸗ 
ben, aljo graziös und äſthetiſch wirken. Deswegen 
eignet ſich nicht jeder Sport für Frauen. Weib⸗ 
liche Fußball⸗ oder Rugbyſpielerinnen oder gar 
Boxerinnen find mir ein Greuel. Der Sinn und 

weck des Sportes iſt nicht nur Bewegung, er iſt 
rhythmiſche, graziöſe Bewegung oder aber eine 
geiſtige Entſpannung. 


Ich liebe den Sport. 3% 
Jugend und fann mir das 
mehr voritellen. Neben meiner Hauptleidenſchaft, 
dem Waſſerſport, liebe ich auch das Chauffieren. 
Auch für den Winterſport habe ich viel übrig, 
doch habe ich leider dazu in Kalifornien keine Ge⸗ 
legenheit, und ich liebe ſchließlich Pingpong. Das 
iſt zwar tein Sport, aber eine nette Unterhaltung, 
die ebenfalls Bewegung verſchafft, und ich kann 
mit Stolz ſagen, daß ich es in dieſem Miniatur⸗ 
tennis zu einer ganz beſonderen Vollendung ge- 
bracht habe. 


Und dann noch etwas, und das will ich Ihnen 
zum Schluß geitehen: Ich laufe ſehr gern! nn 
Sie einmal am Strand von Santa Monica eine 
hochaufgeſchoſſene Dame in grauem Koſtüm und 
mit fliegenden Haaren ohne erſichtlichen Grund 
dahinſtürmen fechen — das bin ſicher ich . 


(Autoriſche Ueberſetzung von Hugo Rappart.) 


liebe ihn ſeit meiner 
eben ohne Sport nicht 
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Körperkultur oder Sport? 
Von Martha von Zobeltitz 


Wir verſtehen hier unter Körperkultur nich 
etwa Kosmetik, ſondern eine geſunde und den 
Leib entſchlackende Bewegung, die auch einer 
leichten Anſtrengung nicht ausweicht, aber nicht 
ene Willensballung über die Kraft hinaus for⸗ 
ert, wie der Sport in ſeiner Reinkultur als 
Wettkampf. a 
praes ärtet. Der Geſichtsausdruck einer fport: 
lich ſtark intereſſierten Frau zeigt zuerſt nur wäh: 
rend der Ausübung hölzerne, ſteile Linien, die 
chon bald Spuren zurücklaſſen auch außer Ib der 
tätigung. Die Sportluſt und „fähigkeit der 
rau nimmt mit den Jahren, mit der Mutter⸗ 
chaft ab, aber die tief gegrabenen Furchen blei⸗ 
ben, und was das merkwürdigſte iſt: nach Aus⸗ 
ſage der Aerzte ſollen übertrainierte Frauen durch 
chroniſche Verſchmälerung des Beckens und g 
legentliche Verlagerungen beſonders ſchwere > 
burten erleiden, während man bisher das Gegen- 
teil annahm. Schließlich könnte es ja auch um⸗ 
gekehrt ſein, daß gerade Frauen von ſchmalem, 
unmütterlichem u ſich zum Sport hingezogen 
fühlen, weil in ihnen das 5 Element vor⸗ 
herrſcht, ohne daß ſie ſich darum den Folgen für 

den weiblichen Körper entziehen können. 
Wir müſſen gerade bei der Frau unterſcheiden 
wiſchen Lebensüberſchuß, der in in, e 
n 

P 


N 


ſſung, die wir Turnen, Schwimmen, j 

arſchieren uſw. nennen, zum Heil von Der 
und Phyſis gebändigt wird, und zwiſchen Schlaff⸗ 
eit, der Erſtarkung Rn gleichen Zwecke nottut. 
ljo zwiſchen dem Sport der jungen und der 
älteren, der normalen und der geſchwächten Frau. 
ür keine von ihnen iſt es einig, wenn Publizi⸗ 
ät und Popularität erſehnt und erreicht werden. 
Wir wollen 2: von berufsmäßigen Sportfrauen 
abſehen, auch von denen, die ſich noch „Ama: 
teurinnen“ nennen. Sie haben zumeiſt ihre 
ganze e big auf ihre Lieblingstätigkei 
eingeſtellt, pflegen fa entſprechend und Reber 
um Teil unter a ufſicht. Anders die 

enge der Haus⸗ und Berufsfrauen oder gar di⸗ 
eiſtigen Arbeiterinnen. Beſonders letztere ſollten 
ha vor körperlichen Strapazen hüten. Denn bie 

uchte „Entſpannung“ erfolgt nur bei leichten. 
ff ſpielend ausgeführten Anſtrengungen. Frauen. 
ie non dem Sport z. B. nicht eſſen können, haben 
ſich unfehlbar auf Koſten ihrer Nerven ibere 
nommen, auch wenn ſie „gar n müde“ ſind. Wer 
ſeine bürgerliche Arbeit zu leiſten hat, ſei als 
Hausfrau oder im Beruf, treibt Raubbau mit 
ſeinen Nerven, wenn er dem Körper obendrein 
eine „Mehrleiſtung“ entpreßt, als ſein eigenes 


Kulturbedürfnis fordert 


Die Werbeleiterin 


Von Annemarie Koch 

Wer dieſen Beruf erlernen will, muß zuerſt 
— rlagsarbeiten kennen lernen, dann 
wird man am beſten in der Reklameabteilung 
eines Markenartikels arbeiten. Dies wird min⸗ 
deſtens zwei bis drei Jahre dauern. Für den 
modernen Reklameleiter iſt es heute ebenfalls 
Ehe notwendig, fremde ale der beherrſchen. 
Ebenſo muß man Fachkenntniſſe des Materials. 
der ge zum Verkaufen, der — ge 
willen, um auf Grund eigener Begabu i 
bejondere Richtung auszuwählen. m allge⸗ 
meinen eignet ſich die Frau für Werbung ſolcher 
Sachen, die Feingefühl und Geſchmack erfordern. 
Aber man darf nicht ir en N dieſet Be⸗ 
ruf heute ſehr überfüllt iſt, und daß nur wirklich 
ſehr Begabte, die möglichſt dann auch Zeichner 
und Journaliſten ſind, etwas erreichen werden. 
Hanf bis ſieben Jahre Praxis find — k er⸗ 
orderlich, wenn man die Stellung eines the 
leiters gut ausfüllen will. 


Ratſchlage 
Daunendecken dürfen weder geklopft u e⸗ 
bürſtet werden. Es iſt auch vollkommen alſch 
ſie mit dem Staubſauger zu behandeln. Richtig 
iſt es, ſie gut aufzuſchütteln und ſie mit dem 
Federwedel zu reinigen. 


Eingetrocknete Tinte kann man mit ein paar 
Tropfen Eſſig wieder gebrauchsfertig machen. 


Feine Seidenwäſche, Strümpfe, Seidenſchals 
uſw. ſollen nach dem ſchen in halbtrockenem 
Zuſtande in ein Tuch gewickelt werden. Es iſt 
beſſer, fie in feuchtem Zustande zu plätten, als fie 
nachher zu beſprengen. Für künſtliche Seide gilt 
das gleiche Verfahren. 


Zuſammengeſetzte Kiſſenplatten. Aus Brofat- 
reſten und Möbelſtoffſtückcchen die nicht zu klein 
ſein dürfen, kann man geſchmackvolle 8 
machen, es kommt nur darauf an, daß die zuſam⸗ 
mengeſetzten Teile nicht zu klein ſind, weil ſie 
ſonſt die ſchöne ge © verlieren. Die Stoffe 
müſſen in der Art des Gewebes ungefähr gleich 
ſtart ſein, damit ihre Abnutzung die gleiche ijt, 
leichte Seiden kommen dafür nicht in Betracht. 
Die Verbindungslinien werden am sae mit 
mattgoldenen Borten verdeckt. Es gibt altgoldene 
Möbelborten, die 18 ganz bejonders dafür eignen, 
auch Goldſpitzen kann man dafür verwenden. 


Deutſche und ausländiſche Teppiche. Wie von 
unterrichteter Seite berichtet wird, iſt es heute 
in Deutſchland außerordentlich ſchwierig, einen 
einigermaßen S ea r Teppich abzu⸗ 
ſetzen, während gleichzeitig vielfach gänzlich min⸗ 
derwertige, ſogenannte „orientaliſche“ Teppiche 
außerordentliche Preiſe erzielen. Demgegenüber 
Bin darauf hingewieſen werden, daß der „orien⸗ 
taliſche“ Teppich feit der Kriegs- und Nachkriegs⸗ 
zeit ſtark im Werte nachgelaſſen hat. während 
die deutſche Teppich⸗Induſtrie in der Lage iſt, 
hochwertige Fabrikate anzubieten. Deutſche Tep⸗ 
piche gehen denn auch in alle Welt — nicht zum 
wenigſten nach dem Orient, wo ſie dann die be⸗ 
kannte Verwandlung in „echte Orient⸗Teppiche“ 
durchmachen, ein Vorgang, dem ſich gerade auf 
dem Gebiete der Textilinduſtrie zahlreiche an: 
dere Beiſpiele zur Seite ſtellen 
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fiinderland 


Einiges über das Fliegen 
Von Hilde Stein von Zobeltitz 

In meinem Konverſationslexikon von 1894 ſteht 
über Flugtechnik folgendes: „Flugtechnit, die Ge⸗ 
ſamtgeit der Verſuche, dem her das Fliegen 
mit Vorrichtungen, die ſchwerer als die Luft find, 
zu ermöglichen. Daß das Ziel nicht widerſinnig 
an ſich iſt, beweiſt jeder fliegende Vogel, man 
darf aber nicht glauben, daß Menſchenkraft auch 
bei der ſinnreichſten Vorrichtung ausreiche, aber 
man iſt auch mehr geneigt, ſie gegenüber der der 
Vögel jo ſehr zu unterſchätzen, wie es frühere Ge- 
lehrte taten..“ 

Inzwiſchen hat ſich die Meinung der Gelehrten 
wohl noch um ein Beträchtliches gewandelt. Was 
vor fünfunddreißig Jahren ein Spiel der Phan⸗ 
tofie war, was ernſthafte Leute belächelten, ijt 
heute eine Selbſtperſtändlichkeit geworden. Der 
Menſchenflug durch die Lüfte! Und was vor noch 
gar nicht * Zeit als ziemlich ausgeſchloſſen 
galt — der Eintritt in die Stratoſphäre, Syne. 
ein Leben einzubüßen, iſt auch durch Profeſſor 
Piccard widerlegt. 

Immer wieder zog das Problem des Fliegens 
die Erfinder an. Tauſende haben ihr Leben dabei 
eingebüßt. Tauſende ihr Vermögen eingeſetzt und 
verloren, viele find von ihren Mitmenſchen als 
Irrfinnige erklärt, find: mit ihren Plänen verlacht 
und verhöhnt worden. Und doch haben ſich immer 
wieder neue Idealiſten gefunden, um den Weg in 
die Luft zu ſuchen und .. endlich auch zu finden! 

Was Ikarus in grauer Vorzeit begann, führten 
Männer mit Geduld und unter Hintanſetzung des 
eigenen Lebens weiter. 

Ballon und Flugzeug liefen zwei getrennte 
Wege. Und längſt, ehe das Flugzeug die erſten 
ſichtbaren Erfolge zu verzeichnen hatte, ſchwebte 
bereits der Luftballon im Aether. 

Pater Francisco Lana ſchrieb in einem 1670 
erſchienenen Werk über die Möglichkeit mittels in 
Hohlkugeln verdünnter Luft in die Höhe zu 
ſteigen, und 1709 war es Pater Bartholomeo 
Loutenco de Gusman, der fih im Innenhof feines 
Hauſes zu lee mittels eines mit heißer Quft 
3 Seidenballons 200 Fuß über den Erd⸗ 
bo erhob. 1783 unternahmen die Brüder 
Montgolfier erneut denſelben eb vor der 
Oeffentlichkeit. Zur gleichen Zeit lie et ler 
Charles feine Charliere, einen mit Waſſerſto ge 
füllten Ballon auf dem Her ſteigen. m 
21. November 1783 wagte es Pilatre de Roziers 
Als erſter, eine Reiſe in dieſen geheimnisvollen 
Dingern zu machen, und am 7. Januar 1785 über⸗ 
kreuzte Blancher zum erſten Male den Kanal von 
Dover nach Calais. ber alle dieſe Ballons 
waren dem a. der Winde überlaſſen und die 
Hoffnung, bald die Lenkbarkeit der gasgefüllten 
Kugel zu ermöglichen, exwies ſich als irrig. So 
fant auch das immenſe Intereſſe der Oeffentlich⸗ 
keit an den Ballons. Erſt als im amerikaniſchen 
Bürgerkrieg (1861—65) Giffard durch feinen 
Feſſelballon neues Intereſſe erweckte, wurden in 
England und Frankreich geronautiſche Geſellſchaf⸗ 
ten gegründet. Am ſtärkſten aber wirkte der 


Geschäftshaus ul, Woæna 12 
Ecke Wielkie Garbary 


(a Minuten vom Alten Markt) 
Eigentum der Firma K.Ku2aj 


(fr. San.-Rat 
Dr. Kleudgen) 


Kurort Obernigk 
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chotherapie. 


Eigene Michkuranstalt. 


Klavier 


ſofort zu kaufen geſucht 
Off. m. Preisangabe u. 
1571 a. d. Geſt. d. Ztg. 


Programm frel, 


Kino „Metropolis“ 


Vorführungen um 7 und 9 Uhr 


gs- und Entziehungskuren (Morphium, 
Alkohol usw.) Malariakuren, Psychoanalyse, Psy- 
Vornehme Familienpflege für chro- 
nisch u. psychisch Kranke, Das ganze Jahr geöffnet, 


Ingenleur- Akademie 
der Seestadt Wismar 


Maschinenbau - Elektrotechnik 
Bauingenleurwesen, Architektur 
Anfang, Mitte Oktober und April 


Krieg 1870—7t auf den Ausbau der Ballons ein, 
Der unerwartete Rekordflug des Ballons „La 
ville d' Orléans“. der eines Abends um 12 Uhr 
in Paris aufſſſeg und am nächſten Nachmittag um 
2 Uhr in der Mitte Norwegens landete, zeigte 
der Wiſſenſchaft die unbegrenzten wegliäfeiten. 
er 


1898 kamen plätzlich die Gerüchte auf, daß de 
damals ſechzigjährige Graf Zeppelin in 
Friedrichshafen mit dem Bau eines lenkbaren 


Luftſchifſes befaſſe. Alle Welt ſchüttelte den Kopf. 
Die amtlichen Stellen zuckten die Achſeln. 1 
doch hatte es der alte Mann mit Hilfe eines 
jungen Ingenieurs mit Namen Dürr 

daß im 


ages das kleine Schi 


Schleifen e 
Mieilieee. Nach fünf Jahren entſtand der zweite 
lenkbare Ballon und bald hatten ſich Marine und 
Heer an dieſe Neuerung gewöhnt. 


Weitaus langſamer und ſchwieriger noch ge⸗ 
taltete já das Werben der Flugzeuge, Seit 

ahrhunderten baute man an den j 
mit Vogelflügeln ausgerüſtet, die Luft durch⸗ 
chneiden ſollten. 1780 berichtete Leonardo da 

inci von den erprobten Verſuchen Blang 
und Meerweins mit, 
kamen die erſten Schrauben lu euge auf, Der 
Italiener Forlanini war der Sim er und auch 
der Erſte, der eine mit einer ebe ge⸗ 
triebene Konſtruktion vom Erdboden erheben 
konnte. Aber alle dieſe Verſuche waren unge- 
nügend. Ein wirklicher Flug kam nicht damit zu⸗ 
par Die Erfinder konnten eine Art ausge⸗ 
ehnten Sprung mit ihren „Vögeln“ magen, 
konnten ſich eine gewiſſe kurze Zeit durch den 
Schwung des Abſprunges in der Luft halten, 
konnte eine größere Entfernung durchmeſſen, als 
man es bis dahin verſtand — das war aber auch 
alles. Lilienthal war der erſte, dem es clang, 
durch einen Apparat, der beweglich, wie bie 
Schwingen eines Vogels, gebaut war und deſſen 
A110 in der Luft auf⸗ und niederſchlugen, eine 

rt Rekord herzuſtellen. 

Die größte Senſation aber löſten die amerikani⸗ 
hon rider Wright aus, als fie 1909 auf dem 
Tempelhofer Feld ihre epochemachenden Kunſt⸗ 
flüge zeigten. Sie holten ſich damals den Dauer⸗ 
weltrekord, indem ſie mit einem Paſſagier eine 
volle Stunde . Minuten, ſiebenund⸗ 
vierzig Sekunden in der Luft blieben und ein 
andermal eine Höhe von 100 m erreichten, 

Aus dieſen Anfängen entwickelten ſich nun in 
raſcher Folge die . bis zur * en 
Zeit. Erfindung folgte auf Erfindung, Verbeſſe⸗ 
rung auf Verbeſſerung — und was man ſich vor 
fünfunddreißig Jahren noch nicht norzuſtellen ner⸗ 
mochte, was noch vor zehn Jahren ein Spiel mit 
dem Leben war, iſt heute ein Verkehrsmittel ge⸗ 
worden wie die Eiſenbahn und der Dampfer 


Und 


Aale 
ahre 1900 das erfte Verſuchsluftſchiff, das 
chon damals die uns heute jo bekannte Zigarxen⸗ 
(oem hatte, bereit lag. In aller Stille wurde eines 
chen auf den Bodenſee ge⸗ 

bracht und zur maßloſen Verwunderung der am 
Ufer ſtehenden Menſchenmenge ſtieg dieſer „Ur⸗ 
vater“ der Zeppeline empor, machte Kurven und 
her dem Willen feines Herrn und 


aſchinen, die, d 


ards d 
Schwingenflugzeugen“. 1877 


Ron Mat ty jen 

Es mar nor einem Jahre, als am dritten Tag 
der dritten Monats ſtrahlender Sonnenſchein über 
Kyoto lag. Ueberall ſah man lachende Geſichter, 
denn es war der Tag des Mädchenfeſtes, des 
Puppenfeſtes. Dieſer große Tag vereint alle japa⸗ 
niſchen Mädchen zu einem gemeinſamen Geburts: 
tag, den die Knaben 1 15 am fünften Tage des 
fünften Monats feiern. Alle Mädchen in Nippon 
haben am dritten März Geburtstag; einen ein⸗ 
zelnen Geburtstag gibt es nicht. t 

Schon Wochen vorher herrſcht luſtiges Treiben 
in den Straen, in denen Eltern mit ihren 7805 
lenden Kindern langſam von Geſchäft zu Geſchäft 
wandern. Noch blanker werden die Augen, wenn 
abends die Lichter erglänzen, um die ausgeſtellte 
Pracht zu beleuchten. ; 
Auf ſechs pyramidenförmigen Stufen ſind die 
Puppen zur Schau geſtellt. Oben thronen allein 
und erhaben in Goldbrofat Kgiſer und Anilerin. 
o erhaben und ſo allein, daß man die Namen 
aum auszuſprechen wagt. .. Dann folgen fie 
alle, die zum Schutz des Herrſcherpgares bereit 


find: die Prinzen und Prinzeſſinnen, die 
Krieger und Hofdamen, die ürdenträger und 
auh die Muſtkkapelle des Hofes. Unten jtehen 


kleine 910 00 beſondere Werke feinſter Arbeit 
es, Kunſtgewerbes. Und altmodiſche Laternen 
früher Jahrhunderte beſcheinen im Raum geheim⸗ 
nispoll all das Köſtliche, das nur an dieſem Tage 
es Jahres zum Vorſchein kommt. Viel ſchöner 
und eigener aber iſt es in dieſen Tagen daheim in 
der Familie, Feierlich nimmt der Vater die 
Kleinen mit zu dem Kura, dem feuerſicheren An- 
hau des de in dem die koſtbaren Kimonos, 
die oft ein Kapital bedeuten, aufbewahrt werden, 
in dem die Kunſtwerke der Familie, die Por⸗ 
zellane, die buddhiſtiſchen Kleinodien, die Mati- 
monos und Kakimonos find. Hier ruhen auch 
die Puppen für das Puppenfeſt. Viele Genera⸗ 
tionen 4 5 ſie an ür Jahr aufbewahrt. Eine 
Modenſchau der Xa rhunderte, ein Stück Koſtüm⸗ 
eſchichte. In engen, kleinen, ſauber gearbeiteten 

olzkä vom, die den Namen des Künſtlers und 
das Jahr der Entſtehung tragen, warten die 

uppen auf den einen Tag der Erfüllung im 

ahr, den Tag ihres Feſtes, Nun werden fie ſorg⸗ 
am ins Haus getragen, um im en Raum 
auf ſechs Stufen, genau wie draußen in den Ge⸗ 
ſchäften aufgebaut zu werden, 

Am Tage etoi beginnt dann das Beſuchen der 
Mädchen von Haus zu Haus, von einer befreun⸗ 
deten Familie zur anderen. Lächelnd und ein 
wenig erhaben blicken die Puppen aus ihrer Höhe 
auf die kleinen Beſitzerinnen, die ſich unten mit 
ihren Freundinnen beraten, wer nun eigentlich 
die Schönſte außer dem Herrſcherpaare iſt. Die 
Mutter ſchenkt Reiswein in winzige 5 
und reicht fünffarbige Reiskuchen dazu. Märchen 
werden erzählt, die die Puppen aus ihrem ver⸗ 
borgenen Schrein hereingetragen haben in die 
Atmoſphäre des ſchönſten Raumes des Hauſes 
heute an ihrem ſchönſten Tage. Und manchma 
wandert man auch am Mittag alter Tradition 
gemäß gemeinſam nach draußen; denn auch das 
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Puppenfeſt ift wie alle Feſte in Japan ein Mond: 
feit. Und gibt es etwas Schöneres, als bei Boll: 
mond am Kamogawa⸗fFluß zu wandern? 

— — 


Das Lied des Waſſers 


Zum Flußrand gehe ich. 

Ich will baden. 

Das Waſſer rauſcht, 

Es kommt aus tiefer Erde, 

Nun läuft es immer ſchneller. 

Es ſingt ein feines Lied — 

vielleicht von der Mutter, 

die tief im Berg wohnt. 7 

Jetzt kommt auch ein Fiſch geſchwommen, 

der hört dem Liede zu i 

Das Waſſer ſingt ein Lied von der Heimat. 

Es hat doch die Heimat oben am Berg. 

Und weil es jetzt weiter 

wandern muß in die Fremde, 

iſt es gewiß ein Abſchiedslied. 
— 


morgenwanderung 


Dort am Gras hängen viele Tautröpfchen, und 
dort drüben iſt der Wald wie ein alter greiſer 
Mann mit einem Barte, Der Bart ijt der Nebel, 
Er ſieht wie eine Gewitterwolke aus. Die Sonne 
jest aus, als wäre ein Loch im Himmel. Um 
ie Sonne herum iſt alles rot. Der Himmel iſt 
ganz grau, blau, dunkel⸗ſchwärzlich Die Gonne 
begeiſtert das alles. Freimut K. 
— — 
Jungens, lernt Vogenſchießen! Man ſtellt ſich 
ſo auf, daß die linke Sonlter zum Ziel zeigt und, 
vom Ziel eine gerade Linie zu dir hingezogen, 
beide Hacken ſchneidet. Den Bogen nimmt man 
ſo in die linke Hand, daß ſich der größere ‚Bogen: 
arm unten befindet, legt den Pfeil auf die linke 
Bogenferte, indem man mit Daumen und Zeige: 
finger der rechten Hand bei der Kerbe eingreift, 
und fügt diefe jo auf die Sehne, daß die Außen: 
feder nicht nach dem Boden zu liegt. Der Pfeil 
muß dann auf den Knöchel des linken Zeigefingers 
zu liegen kommen und gleichzeitig auf der Bogen⸗ 
ſehne ſenkrecht jtehen, Man zieht nun die Sehne 
zurück, aber nicht ganz, jo daß der linke Arm, der 
den Bogen hält, immer noch etwas gekrümmt iſt. 
atmet ein und hält ihn bis zum Abſchuß am, Die 
Entfernung zur Scheibe beträgt etwa 18—25 
Schritte. For ſelbſt müßt ausprobieren, wie weit 
euer Bogen den Pfeil ſchnellt, und könnt dann 
ganz nach eigenem Ermeſſen die Entfernung ver⸗ 
ringern oder vergrößern. ? 
er fih für das Bogenſchießen intereſſiert, leſe 
einmal in dem neuen Heft der Jugendzeitſchrift 
„Unſer Schiff“ (Franckh ſche Verlagshandlung, 
Stuttgart, vierteljährlich 1,80 Rm.) nach; dort ijt 
in Worten und Bildern beſchrieben, wie man einen 
Bogen anfertigt, dazu werben, was jehr wichtig 
für den B enigi n ijt, die verſchiedenen Spann» 
weiſen gezeigt. Dieſe Halbmonatsſchrift bringt ja 
immer neue Anregungen für Sport und Spiel, 
ür Baſteln und Experimentieren, bringt Geſchich⸗ 


en und Erzählungen, Bilder und Rätfel, und alles 


i d lebendig und lebe ; 
hae Zunge fei ie en TORAL 
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Am I. August d. Js. verlegen wir unser Teppichgeschäft von ul. 27. Grudnia in riesengrosse Räume unseres eigenen 


Geschäftshauses nach ul. Don 12 Ecke Wielkie Garbary. — Unsere grossen Vorräte müssen bis zum Umzug möglichst 
verkleinert werden, weswegen wir bis Ende Juli einen 


Grossen Aus ver kau 
DIT 


veranstalten. Ein jeder sollte diese Gelegenheit wahrnehmen, da die Preise beispiellos surückgesetst werden. — 


Wir erteilen für die Zeit des Ausverkaufes Joigende Erlasse: 
Bei leicht beschädigten Gegenständen u, Resten 30 bis 80%. 


Bei vegulären Wären bis 20%. 


Partie feingeknüpfter Smyrnateppiche erstklassig. Qualität 
statt 160.— gi nur 120.— 1 für ein Quadratmeter, 


Grösstes Speszialfhiaus 


in Soxznan. 


bei Breslau 
Telefon 212 Obernigk 


Mäßige Preise. 


Heute, Sonnabend, den 25. d. Mts., große Original-Premiere ! 


RSTERN” 


In den Hauptrollen: Jean Murat — Henry Krauss — Susanne Christy — Line Noro. 


Rothbarths Einmarkbücher 


317 Courths-Mahler, Seine Mündel 
318 Friejen, Profeſſor Larſens Tochter 
315 Gautier, Die ſchöne Spanierin 
312 Hain, Das Frühlings mädel 
316 Hain, Das Roſenlied 
385 Hoffmann -Courtier, Karl Stülpner 
314 Stahl, Ius Uferlofe 

In allen Buchhandlungen! 

Auslieferung durch die 

Kosmos Sp.zo. 


Poznan, Zwierzuniecka 6. 
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Detektiv 


NEN 
Büro 


GREIF 


seit 20 Jahren in Posen 


Ermittelungen 
Beobachtungen 
Auskünfte 


Rataiczaka 15 
(Apollo). 


0, Groß-Sortiment 


A Partie ersthl. Kelims in originellen Volks- und stilisierten 
| Motiven stat! 80.— al nur 1. — A für ein Quadratmeter. 


Aazimierz Auzaj 


ennie, Helims, Läuferstoffe, Möbel-u. Dekorationsstoffe, Überwürfe. Decken u.ä. 


Nerven-Sanatorium Dr. Curt Sprengel 


Geppicdı - Zentrale 
ul 27. Grudnia 9. 
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POZNAŃ -WILDA 
ul, Traugutta 21 
Werkplatz: Krzyżowa 17 
(Haltestelle der Straßen- 
bahn Linie 4, 7 u. 8) 


Kino „Metropolis“ 


Eine prächtige Meerlegende — nach dem berühmten 
Romanwerk des französischen Schriftstellers Julien Duvivier, 


Vorverkauf von 14.30 — 1.30 Uhr mittags. Tel. 11-55. 


Auslandskapital in 


Für das durch den Weltkrieg stark verwüstete und 
verarmte Polen bestand der sofortige Zwang, Aus- 
landskapitalien in stärkerem Umfang heranzuziehen. 
Denn wohl in keinem Lande Europas stehen Kapital- 
biidung und Kapitalbedarf in einem solchen Missver- 
hältnis zueinander wie in Polen wo der Kapitalbedarf 
angesichts des notwendigen Wiederaufbaues der zer- 
störten Produktionsstätten und bei dem Streben nach 
weitgehender Industrialisierung des Landes weit über 
den Vorkriegsbedarf hinaus gestiegen war, während 
es durch die Nachkriegsfolgen (dreimalige Inilation!) 
den Grossteil seiner Kapitalien eingebüsst hatte (vor 
dem Kriege beliefen sich die polnischen Bankeinlagen 
auf ca. 8 Milliarden Goldiranken, heute betragen sie 
kaum 3 Milliarden Złoty). Die Durchdringung der 
polnischen Wirtschaft mit ausländischem Kapital setzte 
schon unmittelbar nach Kriegsende ein und hat in den 
letzten Jahren ganz bedeutende Fortschritte gemacht, 
wodurch sie immer tiefer in politische und wirtschaft- 
liche Abhängigkeit von dem geldgebenden Ausland 
gerät. 

Die ausländischen Kapitalinvestierungen- in Polen er- 
fassen so ziemlich alle wichtigen Wirtschaftszweige: 
Landwirtschaft, Schlüssel- und Pertigwarenindustrie, 
das Transport-, Versicherungs- und Bankwesen und 
nicht zuletzt auch die erst in den letzten Jahren ge- 
schaffene Rüstungsindustrie. Sie sind sowohl indu- 


5 irtschait 
s Wirtscha 
strieller als auch kommerzieller Natur, dienen also 
dauernden Anlagen für industrielle Neugründungen 
der Erweiterung bestehender. Industrien und öffent- 
licheu Arbeiten, wie.auch der Schaffung neuer Absatz- 
möglichkeiten für die ausländische Industrieproduktion. 
Die Formen der Ueberfremdung sind mannigfacher 
Art. Einmal kommt sie zum Ausdruck in der bis 
etwa 1929 andauernden Ueberschwemmung des pol- 
nischen Marktes mit ausländischen Rohstoffen. Halb- 
produkten und Fertigwaren, die im Inlande in gleicher 
Qualität und bis vor kurzem auch nicht in gleicher 
Preislage erhältlich waren. Diese Importe haben die 
polnische Handelsbilanz bis etwa vor zwei Jahren 
passiv gestaltet. Die Auslandsverschuldung Polens 
aus dem Titel des Aussenhandels betrug noch Ende 
1929 insgesamt 1116.4 Mill. Zloty, dürfte aber durch 
die seit dieser Zeit eingetretene Schrumpfung des 
Produktionsvolumens und die dadurch rückläufige Ein- 
fuhr eine starke Verringerung erfahren haben. 

Fine weitaus grössere Rolle kommt aber der Ueber- 
fremdung durch Kapitalshergabe in Form von An- 
leihen oder durch Beteiligung des Auslandes an pol- 
nischen Unternehmungen zu. Nach Berechnungen des 
Statistischen Hauptamtes in Warschau belief sich die 
Auslandsverschuldung Polens aus diesem Titel zu An- 
fang 1930 auf 10.3 Milliarden Zloty. Diese Gelder 
verteilen sich auf die einzelnen Anleihenehmer und 
nach ihrer Herkunft wie folgt: 


Polen 


Davon entfallen auf: 


Verschuldung an: Insgesamt Deutsch- U. S. A. Frank- Fnz- Oester- Andere 

land reich land reich Länder 
Staat und Selbstyerwaltungen 4 007 9 2691 378 301 5 653 
Private Pfandbriefe und Obligationen 326 35 138 17 48 9 79 
Engagements in polnischen Unternehmungen 2.037 415 375 494 105 94 554 
Engagements in ausländischen Unternehmungen 656 127 40 330 8 23 119 
Barkredite an polnische Unternehmungen 1385 167 203 149 235 83 548 
Verpflichtmgen der Banken 676 116 65 99 136 97 163 
Aussenhandelskredite 1152 325 156 93 105 64 409 
Laufende Verpflichtungen 89 19 15 — 2 3 50 
10 328 1213 3692 1560 940 378 2545 


Dieser Auslandsverschuldung stehen umgekehrt nur 
geringe Guthabungen in Höhe von 1484 Mill. Zloty 
zegenüber, so dass sich ein Passivsaldo für Polen von 
8844 Mill. Zloty ergibt, eine Summe, die die Anleihe- 
nehmer durch den ausserordentlich hohen Zinsendienst 
in bedenklicher Weise belastet. 40 Prozent von diesen 
Auslandsschulden entfallen auf die öffentliche Hand 
(Staat und Selbstverwaltungen) fast 20 Prozent auf 
Engagements in polnischen Unternehmungen und 8 Pro- 
zent auf Gelder, die ansländische Unternehmungen in 
ihren polnischen Tochtergesellschaften angelegt haben, 
sowie endlich auf im Ausland placierte Obligationen 
und Pfandbriefe. Von den auswärtigen Kapitalien in 
Höhe von 10.3 Milliarden sind 60 Prozent als lang- 
fristig anzusehen, während 32 Prozent kurzfristige An- 
lagen darstellen, von denen wiedernm rund 13 Pro- 
zent auf Bankkredite entfallen, die polnischen Unter- 
nehmungen vom Ausland erteilt wurden, etwa 1? Pro- 
zent sind auf dem Wege des Aussenhandels nach 
Polen geflossen und nicht ganze 7 Prozent figurieren 
als Verpflichtungen der Banken. 

Das fremde Kapital in Polen ist grösstenteils ameri- 
kanischer, französischer, deutscher oder englischer 
Herkunft. Daneben ist noch Schweizer, belgisches 
und österreichisches Kapital in stärkerem, holländi- 
sches und italienisches in geringerem Umfange ver- 
treten. Ueberhaupt ist der wirtschaftliche Einfluss 
Amerikas und Frankreichs in Polen, wo noch vor 
einigen Jahren das deutsche Kapital vorherrschend 
war, ständig in Zunahme begriffen. Besonders stark 
— die Beteiligung Amerikas an der im Jahre 1927 

olen gewährten Stabilisterunzsanleihe. wie überhaupt 
der polnische Staat im erster Linie den Vereinigten 
Staaten von Amerika gegenüber verschuldet ist. dig 
heute mit 37 Prozent Teilnahme an der polnischen 
Auslandsschuld die erste Stelle unter den Gläubiger- 
staaten einnehmen. Von den amerikanischen, in Polen 
arbeitenden Geldern entfallen 88.2 Prozent anf lang- 
fristire Anlagen, darunter 73 Prozent Anleihen an den 
Staat, Selbstverwaltungen und 10 Prozent an pol- 
nische Privatunternehmungen. Schon an zweiter Stelle, 
nämlich mit 15 Prozent Beteiligung an der Gesamt- 
verschnldung Polens steht Frankreich, dessen Ka- 
pitalinvestierengen aber durchaus anderen Charakter 
als die Amerikas tragen. Französisches Kapital ist 
zu 78 Prozent in Form kangtristiger Kredite loziert, 
die vornehmlich der polnischen Industrie und fran- 
zösischen Tochtergesellschaften in Polen bereitgesteflt 
wurden. In knappem Abstand folgt Deutschland mit 
12 Prozent Teilnahme an der polnischen Auslands- 
schuld. Deutsches Kapital hat sich insbesondere inten- 
siv an der westpolnischen Indnstrie beteiligt, die deut- 
hem Kapital zum Grossteil ihren Ausbau nach dem 


Kriege verdankt, ferner ist ein Teil der deutschen 
Kapitalien in Form von Aussenhandelskrediten ange- 
legt. Von der Gesamtsumme der deutschen Kapitalien 
i Polen entfallen 51.7 Prozent auf kurzfristige An- 
agen. 

Auf welche polnischen Wirtschaftszweige hat nun 
das Ausland im einzelnen Einiluss genommen? Von 
den Anleihen, die an Staat und Kommunen gegeben 
wurden, soll in folgendem Abstand genommen werden, 
da hier neben ökonomischen vorwiegend politische 
Hintergründe und Bindungen für die Erteilung von An- 
leihen massgebend waren. Man denke nur an die 
letztens dem polnischen Staat von Frankreich für den 
Bahnbau Gdingen— Kattowitz erteilte Eisenbahnanleihe 
von einer Milliarde Franken. Absolut genaue Zahlen- 
angaben über den Umfang der ausländischen Kapitals. 
investierungen in der polnischen Privatwirtschaft sind 
natürlich kaum zu erlangen, und man ist in der Haupt- 
sache auf die Angaben des Statistischen Hauptamtes 

sen. das aber wiederum nur die Verschuldung 
der Aktiengesellschaften heranzieht. ach dieser Zu- 
sammenstellung war Anfang 1931 bei einer Gesamt- 
zahl von 1459 Aktiengesellschaften mit einem Kapital 
von 5491 Mill. Złoty bei 362 Gesellschaften mit einem 
Kapital von 3342 Mill. fremdes Kapital in Höhe von 
1490 Mill, oder mit 44.6 Prozent beteiligt. Ausländi- 
sches Kapaital hat sich vornehmlich an den grossen 
Unternehmungen Polens beteiligt. Es beherrscht in 
erster Linie die Elektrizitäts-. Gas- und Wasserwerke, 
da sie zu den Werken gehören, die dem Auslands- 
kapital für eine verantwortliche Beteiligung den 
grössten Anreiz bieten. Handelt es sich doch hier 
um Gebiete, die von der rückläufigen Konjunktur in 
einem nur geringen Ausmasse betroffen werden und 
daher auf lange Sicht besonders günstige Entwicklungs- 
chancen haben. Den Umfang der Auslandsbeteiligung 
veranschlagt die amtliche Statistik Anfang 1031 auf 
163 Mill. Zioty oder 77,3 Prozent des Gesamtkapitals. 
Grosse Kapitatbeteiligumgen hat das Ausland an der 
Eisen- und Frdölindustrie. So steht die Erdölindustrie 
mit 194 Mill. Zloty oder 83.2 Prozent, die berg- und 
hüttenmännische Produktion mit 677 Mill, Zloty unter 
ausländischem Einfluss. Ausländisches Kapital kon- 
trolliert ferner grosse Teile der chemischen Industrie 
(99 Mill. Zloty). Es ist stärker eingedrungen in die 
REN (29 Mill. Ztoty), in die Lebensmittel- 
(36 Mill. Zioty) und in die Mineralindustrie 
(20.8 Prozent). Daneben ist es noch massgeblich an 
der Textilindustrie (121 Min. Ztoty), am Transport- 
und Verkehrswesen und am Handel (8,9 Mill. Ztoty) 
beteiligt. Selbstverständlich sst das Ausland anch 
grosse im polmischen Bank- und Versiche- 
rungswesen arbeiten. 


Der Sanierungsplan für Widzew 


Wie wir bereits mitgeteilt haben, hat die seit einiger 
Zeit schon in Zahlungsschwierigkeiten befindfiche 
Widzewer Baumwollmanufaktur nunmehr ihre Zahlun- 
gen eingestellt und beim zuständigen Gericht den An- 
trag anf Geschäftsaufsicht eingebracht. Das Unter- 
nehmen wurde im Jahre 1874 gegründet, im Jahre 
1890 in eine Aktiengesellschaft umgewandelt und ge- 
hört zu den grössten der Branche in Polen. Seit 
dem im Jahre 1927 erfolgten Ausbau verfügt es über 
220 000 Feinspindeln, 3060 Abfallspindeln, 78 Zwirn- 


maschihen mit 42 116 Spindeln, eine Weberei mit 3019 
Baumwollwebstühlen und 239 Jacauards-Webstühlen, 
dazu zahlreiche Nebenbetriebe wie Bleiche, Färberei. 
Druckerei, Sägewerk, Eisen- und Metallgiesserei, Ma- 
schinenfabrik usw. Die Zahl der beschäftigten Ar- 
beiter und Angestellten betrug zuletzt 7000—8000. 
Schon die Bilanz für das Jahr 1930 schloss mit einem 
Verlust in Höhe von 4713 626 z? ab, der sich bis zum 
31. Mai des laufenden Jahres auf 9 373 794,83 zł er- 
höhte. Die Bilanz vom genannten Tage weist im 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


übrigen folgende Posten auf: Immobilien 8 114 777.90 zt, 
Gebäude 4869 429,74 zł, Maschinen 51 714 072,75 zł 
Fabrikate und Rohstoffe 10946 391,59 zl. Kasse 
490 910,96 zł. Wechsel 1 241 457,61 zł, Wertpapiere 
143 097,50 zl, durchgehende Posten 843846,12 zł, 
Schuldner 5 624 653,01 zl. Akzepte 7269261 zł. Auf 
der Passivseite stehen das Gesellschaftskapital mit 
31 250 000 zł, Reserven 4803 155,70 zl. Amortisations- 
fonds 32 051 413,0 zł, ausserordentliche Reserven 
973 288,95 zl. Wohlfahrtsfonds 403 283,72 zl. Obliga- 
tionen 8 680 338, Akzepte 3466 379,82 zł, Gläubiger 
18 947 833,64 zł. Die Bilanzsumme beträgt demnach 
100 581 693,01 zt. 

Der, mit dem Antrag auf Geschäftsaufsicht vorge- 
legte Sanierungsplan sieht vor allem eine Ausdehnung 
des Produktionsbereichs der Widzewska auf Her- 
stellung von Konfektionswaren vor, die unter Ver- 
meidung der Vermittlung von Engroshändlern direkt 
an grosse, auch ausländische Warenhäuser geliefert 
werden sollen. Die Verwirklichung dieses Planes setzt 
beträchtliche Investierungen (Anschaffung von Ma- 
schinen zur Herstellung von Konfektionswaren) voraus. 
Zur Bestreitung der entsprechenden Ausgaben sollen 
die noch nicht realisierten Obligationen der Widzewska 
in Höhe von 40 000 Pfd. Sterl., sowie der etwa gleich 
hohe Betrag an Obligationen verwendet werden, die 
sich gegenwärtig. als Sicherheit im Besitz der Gläu- 
biger befinden und im Laufe der bevorstehenden Aus- 
einandersetzung mit diesen frei werden könnten. Die 
Genehmigung zur Emission von Obligationen in einer 
Gesamthöhe von 640 000 Pid. Sterl. hat die Widzewska 


Manufaktur im April 1930 vom polnischen Finanz- 
ministerium erhalten. Doch wurden davon nur 
203 000 Pfd. Sterl. Obligationen von den mit der 
Widzewska zusammenarbeitenden Firmen endgültig 


Die grössten Posten der Widzewska- 
befinden sich im Besitz der Firmen 


Es gibt noch 
gute Geschäfte: 


übernommen. 
Obligationen 


Sonntag, 26. Juli 1931 


Fender! und Cicurel & Barda, beide in Alexandrien. 
die 100 000 Pid. bzw. 57 000 Pfd. Obligationen über- 
nommen hahen. i 

Da ein Verband der Wollgarnproduzenten gegründe: 
wird, werden sich die Verhältnisse sowohl auf dem 
Garn-, wie auch auf dem Fertigwarenmarkt bessern, 
was den Verkauf des Lagers zu rentableren Preisen 
gestattet und auch einen entsprechenden Gewinn bei 
der weiteren Produktion sichert. Gleichzeitig führt 
die Widzewer Manufaktur Verhandlungen, um billige 
Auslandskredite zu erhalten. 


Keine Diskonterhöhung? 


Im Zusammenhang mit dem ausserordentlich starken 
Abfluss der Devisen der Bank Polski, der sich in den 
letzten Wochen auf etwa 120 Mill. Zloty, das sind 
40 Prozent, belief, waren Gerüchte im Umlauf. dass 
die Bank Polski den Diskontfuss zu erhöhen beab- 
sichtigte. Diese Gerüchte fanden noch neue Nahrung 
durch die Meldung von Diskonterhöhungen in London 
und Berlın. Wie aus massgebender Quelle mitgeteilt 
wird, trägt sich die Bank Polski nicht mit der Absicht, 
den Diskantsatz zu ändern. Man ist der Ansicht, dass 
man auch ohne diese Massnahme einem weiteren 
Devisenabiluss entgegentreten kann, wenngleich noch 
nicht bekannt ist, durch welche Massnahmen dte Bank 
Polski dies erreichen will. 


Reichenberger Messe 


Die XII. Internationale Mustermesse in Reichenberg 
findet in diesem Jahre vom 15. bis einschl. 21, August 
statt. Legitimationen, welche zur ermässigten Bahn- 
fahrt berechtigen, sind beim tschechoslowakischen 
Konsulat in Poznan erhätlich, wo auch unentgeltliche 
Visa und sonstige Informationen erteilt werden. 


60 Prozent Reingewinn 


beim Tabakmonopol — Westpolen raucht am stärksten 


Im „Rocznik Ministerstwa Skarbu“ befinden sich 
interessante Angaben über die Entwicklung der pol- 
nischen Tabakindustrie. 

Das Tabakmonopol besass im Jahre 1924 insgesamt 
36 Fabriken und Hilfsbetriebe. Im Budgetjahr 1929/30 
war diese Zahl bereits auf 5 gestiegen, davon waren 
17 Tabakwarenfabriken und eine Fabrik für Ver- 
packung. Das Tabakmonopol beschäftigte im Jahre 
1924 rund 530 Beamte und niedere Angestellte, im 
Budgetjahr 1929/30 belief diese Zahl sich auf 1080 Per- 
sonen. Die Zahl der Monopolarbeiter betrug im Jahre 
1024 13 665, während das Jahr 1929/30 14 528 Arbeiter 
ergab, wovon ungefähr 2500 Saisonarbeiter, d. h. nur 
zeitweilig beschäftigt waren. Aus diesen Ziffern ist die 
Rationalisierung der Arbeit im Tabakmonopol ersicht- 
lich, die bei einer weitgehenden Vergrösserung der 
Betriebe und der Produktion eine nur geringe Ver- 
grösserung der Zahl der Arbeiter e t. 

Besondere Beachtung verdient die ständige Zunahme 
der Ankäufe polnischen Tabaks. Während im Jahre 
1925 auf 29 Millionen kg ausländischen Tabaks nur 
745 000 kg inländischen (kaum 3 Prozent) entfielen, 
betrug 1926 die Menge des angekauften inländischen 
Tabaks bereits 2% Millionen kg — 10 Prozent. Im 
Jahre 1927 kaufte das Monopol 4900 000 Kg (34 Pro- 
zent) Inlandstabak, ein Jahr später waren es 6 500 000 
kg und im Jahre 1929 sogar 9 Millionen kg (beinahe 
40 Prozent)! Im Jahre 1928 entfielen auf 19 Millionen 
kg verarbeiteten ausländischen Tabaks 2 Millionen kg 
inländischen Tabaks, im darauffolgenden Jahre kamen 
auf 18 Millionen kg ausländischen Tabaks 3,5 Millionen 
kg polnische Ware, Im März 1930 betrug der Vorrat 
an inländischem Tabak in den Monopollagern 14 Mil- 
lionen kg, während an Auslandstabak 16 Millionen kg 
lagerten, so dass man jetzt zu gleichen Teilen in- und 
ausländischen Tabak verarbeitet. 

Die Menge der wichtigsten Tabakwaren stellt sich 
folgendermassen dar: 


Zigarren Zigaretten 
Stück Millionen Stück 
1924 24 245 056 3 769 
1925 56 619 815 7824 
1926/27 83 981 804 8815 
1927/28 61 221 797 8 744 
1928/29 73 839 877 10 324 
1929/30 77 131 624 10 657 


Geschnittener Tabak wurde jährlich in einer Menge 
von 12—14 Millionen kg hergestellt. er 

Aus dem Ausland werden ungefähr 100 000 tren 
eingeführt, aus Danzig kamen im Jahre 1928/29 300 000 
Stück und im Jahre 1929/30 600 000 Zigarren. Die jähr- 
liche Einfuhr von Zigaretten schwankt zwischen 500 000 
und 700 000 Stück. Geschnittener Tabak wird aus dem 
Ausland nur in geringen Mengen eingeführt, dafür hat 
der Import Danziger Tabaks bereits 100 000 kg über- 
schritten. 

Der Verkauf der Monopolprodukte brachte im Jahre 
1929/30 die Summe von 718 782 102 zł. Der stärkste 
Absatz konnte in den Bezirken Posen. Kattowitz, 
Thorn, Graudenz und Schlesien festgestellt werden. 
Die meisten Zigaretten (für 67 Millionen zi) wurden im 
Jahre 1920/30 in Warschau. verkauft. Auf einen Ein- 
wohner des polnischen Staates entfallen durchschnitt- 
lich 23.64 z? für Tabak. Im Krakauer und Warschauer 
Bezirk entfallen auf einen Einwohner mehr als 30 zi, 
während in den Bezirken von Rowne, Jagiel- 
nica, Kowel, Lukow und Wilna der Durchschnittsver- 
brauch sich auf 11—14 zł beläuft. Das Vermögen de: 
Tabakmonopols betrug im Jahre 1928 50 Millionen zt 
und hat sich bis zum Jahre 1930 auf 74 Millionen z? 
vergrössert. 

Der Reingewinn des Tabakmonopols betrag 
428 Millionen zt und machte mehr als 60 Prozem der 
in diesem Jahre vom Verkauf der Waren erzielter 
Summen aus, die sich 718 Millionen zi belief. 


Zollerhöhungen ohne Ende 


Die „Polska Gospodarstwa“ gibt die bereits ange- 
kündigten bevorstehenden Zollerhöhungen bekannt, die 
in den nächsten Tagen im „Dziennik Ustaw“ ver- 
öffentlicht und 14 Tage darauf in Kraft gesetzt werden 
sollen. Die neuen Zölle, deren Höhe der in dem erst 
in. Ausarbeitung befindlichen neuen Zolltarif ent- 
sprechen sollen, sind die folgenden: 


Zolltarit- Warenbezeichnung Zoll m zt 
Nr. % kr 
52 Wachs, Paraffin und Vaseline 
p. 8 Paraffin jeder Art 75.— 
53 Kerzen, Fackeln. kleine, mit Wachs 
überzogene Lampendochte mit oder 
ohne Ringe i 
p. 1 Kerzen, Lichtchen aller Art 100.— 
p. 2 Fackeln aus mit Brennstoffen zetränk- 
tem Material — 
b. 3 kleine, mit Wachs überzogene Lampen- 
dochte, mit oder ohne Ringe .—- 
84 p. 1 Erdöl, roh 15.— 
Kalium- und Natriumchromat und 
-bichromat 
100 p.4 Kalium- und Natriumchromat und 
-bichromat (Hyperchromat) 60.— 
105 p. 2 Ammoniaksoda und Kristallsoda 15.— 
108 p. 1 Schwefelsäure jeder Konzentration 3.— 
dto. mit besonderer Genehmigung des 
Finanzministeriums 1.50 


p. 2 Schwefelsäure, rauchende Oleum) .— 
p. 6 Essigsäure und Ameisensäure 
b) Ameisensäure 
p. 7 Weinsteinsäure und Zitronensäure 
a) Weinsteinsäure 
b) Zitronensäure 
112 p.3 Flüssige und komprim. Oase 
a) flüssiges Chlor, Phosgen 
112 p.17 b) Chlorbenzol. Dichlor 
paratolnosulfosäure: 
I. Chlorbenzol 
II. andere 
180 p. 4 Watte aus Kunstseile. Kımstseiden- 
abfälle, gekämmt und ungekämm: 
a) ungefärbt f 
b) gefärbt — 
Die Zollerhöhungen werden allgemein mit der Not- 
wendigkeit eines erhöhten Schutzes der einheimischen 
Produktion begründet, die unter Pos. 112 far die 
Chlorzusammensetzungen, daneben mit der der Siche- 
rung der Landesverteidigung zusammenhängen. Die 
Erhöhungen betr. Wein- und Zitronensäure werden be- 
sonders mit dem Wettbewerb begründet, den die Ein- 
fuhr synthetischer Zitronensäure aus Deutschland der 
Inlandsfabrikation bereitet. Bezüglich Kımstseiden- 
watte und Kunstseidenabfällen weist die „Polska 
Gospodarstwa" darauf hin, dass diese Waren von 
Polen fast ausschliesslich ans Deutschland bezogen 
wurden. 
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Was ist eigentlich 


eine „Börse“? 


In Wirtschafts- und politischen Krisen wenden 
sich die Augen der Börse zu, Ist dort Unruhe, 
wird das Publikum aufgeregt. Bleiben die Kurse 
beständig, das Geschäft gleichmässig, beruhigt 
sich das Publikum. Wird die Börse geschlossen, 
wie in diesen Tagen, so ist das dem Unerfahren- 
sten ein bedenkliches Zeichen, Dabei ist der 
Börsenbetrieb an sich mit seinen Gesetzen, in 
seiner Entwicklung, in seiner Notwendigkeit viel 
unbekannter, als man bei der allgemeinen Nütz- 
lichkeit und Bedeutung dieser Organisation au- 
nehmen sollte. 


Die regelmässige Zusammenkunft von Kaufleuten 
und Handelsvermittlern nennt man „Börse“, und im 
Lauf der Zeit hat man sich angewöhnt, auch Ort 
dieser Zusammenkünfte so zu nennen. Dieses Treten 
der Kaufleute untereinander hat sich folgerichtig ein- 
solchen Umfang annahmen, dass der Kleinverkauf zu 
umständlich wurde. In der Börse werden nun die 
xcbürgert, als der Handel und die Geschäfte einen 
Waren sozusagen vertreten in Wechseln, Pffekten 
usw. Das besondere Merkmal der Börse aber ist, 
dass diese Zusammenkünfte nur stattfinden unter 
Kaufleuten selbst, Bankiers, Versicherungsunterneh- 
mern, Reedern, Grosshändlern und anderen oder ihren 
Vertretern, $ 2 

Die Notwendigkeit dieser Einrichtung zeigte sich 
schon früh, Die Geschichte der Börse geht zurück 
bis ins Altertum. Allerdings wechselten zu allen Zei- 
ten die Umstände und die Gesetze, ter denen die 
Börse tagte. Im alten Rom scheint man in der Basi- 
lika zusammengekommen zu sein, In Jerusalem diente 
zeitweilig der im Mittelpunkt des Verkehrs gelegene 
Tempel den Kaufleuten und Wechslern zur Erledigung 
ihrer Geschäfte. Genaue Angaben über die damals 
üblichen Bräuche sind uns nur in geringem Umtfanee 


erhalten. Die ersten gesetzlich organisierten Börsen 
wurden in Frankreich eröffnet, und zwar in Lyon und 
Toulouse im Jahre 1546. In wenigen Jahren werden 
also die Börsianer ein 400jähriges Jubiläum zu feiern 
bekommen, Paris erhielt erst 200 Jahre später eine 
Börse, musste sich aber räumlich einschränken, der 
heutige Börsenpalast wurde erst 1824 eröffnet. Eng- 
land, das immer ein recht selbständiges Privatleben 
führt, liess sich vom Staat keine Vorschriften machen, 
sondern gründete verschiedene Börsen in allgemein 
zugänglichen Lokalen des Stadtinneren, der City. In 
Dentschland zeigte sich zuerst für Hamburg die Nütz- 
lichkeit einer Börse, dort wurde bereits im 16. Jahr- 
hundert eine Art Börse geschaffen. Zwei Jahrhunderte 


später folgte dann Frankfurt a. M., Leipzig und 
Berlin. 
Die Börsengesetze sind in fast allen Ländern 


verschieden. 


Ueberall aber bestehen sie. Gründung und Organi- 
sation erfolgt in Deutschland durch den Staat, eben- 
falls in Oesterreich und Frankreich, Dagegen sind die 
Börsen Englands und Amerikas fast Privatunternehmen 
zu nennen. Die ersten festen Börsengesetze in 
Deutschland wurden 1896 erlassen. Sie ordneten die 
Festsetzung der Preise, das Kommissions- und Mak- 
lerwesen, die Zulassung von Wertpapieren nnd andere 
organisatorische Dinge. Streng sind die Vorschriften 
für den Börsenbesuch. Fin Börsenvorstand leitet die 
Börsenpolizei: Börsenehrengericht und Börsenschieds- 
gericht sorgen für sachverständige Erledigung aller 
Streitigkeiten. Die Organisation der französischen 
Börsen beruht. auf dem Code de Commerce. Ihre 
Gründung und Verwaltung liegt in den Händen der 
Handelskammer des Platzes. Zur Regelung der inne- 
ren Angelegenheiten wird eine Korporation von Bör- 
senagenten herangezogen. Die englischen Börsen 
geben sich ihre Statuten jede selbst, da sie ia vom 
Staat unabhängig sind. Die Aufnahme in den Börsen- 
verein ist bedingt von drei mehrjährigen Mitgliedern, 
die mit einer Bürgschaft von ungefähr 10000 Mark 
für ihren Schützling haften. Während der Besuch der 


Börse auf dem Kontinent jedem ermöglicht werden 
kann, ist in England die Börse nur für Mitglieder da. 
Das Geschäft mit zinsbringenden Wertpapieren, das 
heute die Börsen hauptsächlich beschäftigt, hatte noch 
anfangs des vorigen Jahrhunderts einen verhältnis- 
mässig geringen Umfang. Wenn auch alle andere Ge- 
biete des Börsenhandelsplatzes weiter bestehen, so 
ist die Börse heutzutage doch in der Hauptsache ein 
Handelsplatz von Effekten. Das hängt aufs engste mit 
dem ausgebreiteten Aktienwesen und der wachsenden 
Bedürftigkeit nach Krediten zusammen. Durch die 
Vielseitigkeit und Ausdehnung der einzelnen Zweige 
gibt es an ‚verschiedenen Orten Spezialbörsen. In 
Leipzig eine -Buchhändlerbörse, in Berlin eine Pro- 
duktenbörse, in London eine Getreide-, eine Stein- 
kohlen-, eine Seeversicherungsbörse, m New York 
ausser der Hauptbörse eine für Petroleum, eine andere 
für Baumwolle und so weiter. „Sogenannte“ Börsen 
existieren natürlich in vielen grösseren Städten, das 
heisst, Orte, an denen (Geschäfte vermittelt werden. 
Bekannt sind die Modellbörsen und die Kinobörsen, 
an denen Stellnngslose eine Gelegenheit suchen Arbeit 
zu bekommen. Doch ist dieser Börsenbegriff natürlich 
ganz unsachlich. é 
Die Bezeichnung der Börse als „Wirtschaftsbaro- 
meter“ ist gewissermassen recht treffend. 
Die Kaufkraft eines Landes, 
sein Kredit im Ausland. Arbeitslust, Angebot und 
Nachfrage sind für die Statistik einwandfrei an der 
Börse zu ermitteln. Dass die Stimmung der Börse 
manchmal nervös ist, unsicher pendelt — besonders 
in Krisenzeiten — das hat diese Organisation eben- 
falls mit dem Barometer gemein, das aufgeregt 
schwankt, wenn ein Tornado im Anzuge ist. wenn 
Gefahr droht. Aufgabe des Führers ist es dann, aus 
den Anzeichen nach den Ergebnissen einer langen Er- 
fahrung die Gefahr abzuschätzen und Vorsichtsmass- 
nahmen zu treffen. Auszuschalten aus der Wirtschaft 
eines Landes ist die Börse nicht. Sie ermöglicht unter 
geringstem Aufwand von Kosten und Umständen die 
Ausgleichung von Angebot und Nachfrage. Sie hat 


eine eminente Bedeutung für die Volkswirtschaft. Dass 
von Unberufenen spekuliert wird. dass von Unver- 
antwortlichen leichtsinnig beraten wird, dass Ge- 
schäfte mit dem Geld um des Geldes willen gemacht 
werden — das ist eine Nebenerscheinung, die trotz 
aller Gesetze bei allen grossen Organisationen möglich 
gemacht wird. Dass im Grossen auch Unglück daraus 
entsteht — ein Schwarzer Freitag! — ist das Ergebnis 
einer sich auflösenden, hemmungslosen Zeit. Und so 
ist die Börse auch hierbei ein Wirtschaftsbarometer, 
Ausgeglichene Epochen haben ein ruhiges Barometer, 
Bei Zeiten wie den unseren ist es kein Wunder, wenr 
das Barometer auf Sturm und Gefahr weist, 


Die ewig junge 
Gartenlaube 


Heute noch wie vor Jahr. 


‚zehnten die Zeitschrift 
der deutschen Familie 


Probenummern kostenlos. Abonnement-Bestel- 
lungen in allen Buchhandlungen und beim 
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er í , 


Handelszeitung aes Posener Tageblatts 


Auch Elektroporzellanindustrie 
fordert Zollerhöhungen 


Nach einem uns zugegangenen Bericht entwickelt 
sich die Elektroporzellanindustrie trotz der schwieri- 
sen wirtschaftlichen Verhältnisse stetig. Sie umfasst 
vier Betriebe: Giesche in Bogutschütz, Cmielow, 
Chodziec und Karolida in Czenstochau (nur teilweise 
tätig). Die Montage- und Installationsware soll sowohl 
in qualitativer, wie in quantitativer Hinsicht den Be- 
darf des landes vollständig befriedigen. Wie es in 
dem Bei t heisst, kämpft diese Branche seit Jahren 
mit der tschechoslowakischen Konkurrenz. Die pol- 
nischen Zollstäze betragen bei einem Gewicht über 
2 kg 56 zł und bei weniger als 2 kg 80 zł pro 100 kg. 
Die Tschechoslowakei dagegen schützt ihre Produktion 
z. B. mit einem einheitlichen Zollsatz von 156 21 
(600 Kronen) pro 100 kg. Mit der obigen Begründung 
fordern die interessierten polnischen Kreise eine Er- 
höhung der polnischen Zollsätze auf 120 bzw, 150 zł, 
was nicht nur gegen die tschechoslowakische, sondern 
auch gegen die zukünftige deutsche Einfuhr (nach der 
Ratifizierung des Handelsvertrages) wirksam sein soll. 
Als besonders ungünstig werden die Produktions- 
bedingungen der poinischen Elektroporzellanindustrie 
im Vergleich zu der tschechoslowakischen und der 
deutschen insofern bezeichnet, als die Transportkosten 
und die Kohlenpreise in Polen hoch sind und ein 
Mangel an abbaufähigen Rohstofflagern besteht. Sehr 
ungünstig wirke sich auch die Tatsache aus, dass die 
polnische Elektroporzellanindustrie im besten Falle in 
der Lage ist, Kredite auf ein halbes Jahr zu erteilen, 
die Auslandskonkurrenz dagegen in der Kegel Jahres- 
kredite erteilt und in besonderen Fällen sogar einige 
Jahre Stundung gewährt. 


Erschreckender Rückgang 
im Kunstdüngerkonsum 


Von dem fortschreitenden, durch die Krise hervor- 
gerufenen Extensivierungsprozess der landwirtschaflt- 
lichen Produktion legen nachstehende, vom Konjunktur- 
forschungsinstitut errechnete Ziffern über den Kunst- 
düngerkonsum Zeugnis ab. Der Verbrauch von Stick- 
stoff hat sich in der laufenden Frühjahrssaison ver- 
glichen mit der Frühjahrssaison 1929/30 um 57 Pro- 
zent und. verglichen mit dem Frühjahr 1928/29 um 
74 Prozent verringert. Im Pottaschekonsum ergibt 
sich ein Rückgang von 55 bzw. 77 Prozent, im Ver- 
brauch von Phosphor von 48 bzw. 74 Prozent. Der 
Verbrauch von Dünger zeigt wertmässig einen Rück- 
gang von 63 bzw. 80 Prozent. Die stärksten Ver- 
schiebungen treten aber in der Gruppe von Stick- 
stoffdünger in Erscheinung. Trotzdem die inländische 
Produktion einen Anstieg verzeichnet, spielt Soda- 
salpeter eine nur unwesentliche Rolle auf dem Markte, 
und es ist wohl kaum mit einer Absatzerweiterung 
zu rechnen, das die Landwirte durch billigere Dünge- 
mittel zu ersetzen beginnen. Ammoniaksalpeter hat 
als Düngemittel jegliche Bedeutung eingebüsst. wäh- 
rend hingegen der Absatz von Nitrofos sich auf dem 
vorjährigen Stand behaupten konnte. 

Zum ersten Male ist auf dem Markt in grösseren 
Quantitäten Ammoniaksalpeter in einer anderen Ver- 
bindung als sogenanntes Kalkammoniak : erschienen. 
Der Verbrauch von Stickstoff ist sehr stark zurück- 
gegangen, da seine Bedeutung als einzig billiges 
Düngemittel angesichts der Konkurrenz von Nitrofös 
und Kalksalpeter als weitaus bequemes Mittel völlig 
eingebüsst hat. Ammoniakschwefelsäure fand nach 
wie vor leichten Absatz sowohl im In- wie im Aus- 
lande. Der Importrückgang in Düngerstoff hält an. 
Thomasmehl ist gegenwärtig das einzige ausländische 
Kımstdüngemittel von grösserer Bedentung, das man 
bisher ohne Erfolg durch Kunstdüngemittel inländischer 
Herkunft zu ersetzen suchte. 


Märkte 


Getreide. Posen, 2. Juli. Amtliche 
Notierungen tür 100 kg in Zioty fr. Station Poznai; 


Richtpreise 


Welzen . . u 2200--28.00 
Loggen sle a o oaa 20.00—20.50 
Neuer Roggen, trocken z. Mahlen 19.50—20.00 


19.00—20.00 


Wintergersſe 0,0 + 
27.50—28.5U 


Futterhafer 


%“ 44 
Koggenmehl (05% 637.50 —38.50 
Weizenmehl (65% 3650 — 39.50 
Weizenkle ie 13.50 —14.50 
Weizenkleie (dick) 15001600 
boggenkle te 14.0 —10.00 
Mbs amen „ „ „„ 36.0027 
Gesamttendenz: ruhig, [ransaktıonspreise zu 


anderen Bedingungen: Roggen 475 to, Weizen 


175 to, Hafer 15 to. 


Danzig, 24. Juli. Amtliche Notierung für 100 kz: 
Weizen 128 Pfd. 1515.50, Roggen f. ıauhle 15.50, 
Wintergerste 13.25, Rübsen, neuer 20.25=21, Kaps 
18—18,50, Röggenkleie 10, Weizenkleie. grobe 10. 
Zufuhr nach Danzig in Waggons: Weizen 2, 
Saaten 4. 

Getreide. Warschau, 24. Juli. Anitlicher Be- 


richt der Getreidebörse in Warschau. Die Kurse sind 
auf Grund der Marktpreise für 400 kg mm zivoty, im 
Grosshandel, Parität Waggon Warschau, festgesetzt: 
Neuer Roggen 22.5023, Einheitshafer 3032.50, 
Sammelhafer 28.50 29.50. neue Wintergerste 22.50 bis 
23.50, Weizenluxusmehl 55—65, Weizenmehl 4/0 50—-55, 
Roggenmehl nach Vorschrift 43—44, mittlere Weizen- 
kleie 15—16, Roggenkleie 14.50—15, Blaulupinen 24 
bis 25, gelbe 35—37, Winterraps 30—32. Geringe Um- 
sätze bei abwartendem Marktverlauf. 


Produktenbericht. Berlin, 24. Juli. Das Geschäft 
am Produktenmarkte. staguierte heute: fast völlig, da 
sich die Käufer angesichts der schwierigen Finauzie- 
rungsverhältnisse weitgehendste Zurückhaltung auier- 
legen, und nur einzelne Waggons für den notwendig- 
sten Bedarf erwerben. Bei dem reichlichen Angebot 
von Brotgetreide neuer Ernte, das infolge des be- 
ständigen Wetters täglich noch zunimmt, lauteten die 
Gebote wiederum ganz erheblich niedriger, und die 
Aufgelder für kurzfristige Lieferung, die vor einigen 
Tagen noch zu erzielen waren, sind fast völlig ver- 
lorengegangen. Am Brotgetreidemarkte waren Weizen 
und Roggen wesentlich niedriger bewertet als an der 
gestrigen Börse. In Weizen- und Roggenmchl sind 
bei gleichfalls rückgängigen Preisen nur der not- 
wendigste Tagesbedarf gedeckt. Mit Hafer ist der 
Konsum nunmehr ausreichend versorgt und bekundet 
kaum noch Unternehmungslust, zumal auch hier die 
geforderten Zahlungsbedingungen nur noch schwer 
durchzuholen sind. Wintergerste blieb im Einklang 
mit der Allgemeintendenz auch sehr schwach. 

Vieh und Fleisch. Warschau, 24. Juli. Schweine- 
leisch Lebendgewicht nach der Versicherungskasse 
1.60—2.10 zł für 1 kg. Aufgetrieben wurden 954. Rest 
des Vormarktes 242 Stück. Tendenz: fallend. 

Milch.. Berlin, 24. Juli. Milchpreise für die Zeit 
vom 24. bis 30. Juli. Der A-Preis bis 30. Juli beträgt 


nicht. 17.9 Pfg., wie gemeldet wurde, sondern nur 
16,9 Piz. 

Gemüse. Warschau, 24. Juli. Bericht des Ge- 
müsemarktes ul. Grójecka für 100 kg in Zloty: 


Rhabarber 10—20, Sauerampfer 10-15, Spinat 12—16, 
neue Kartoffeln 8—9; Preise für I kg: Meerrettich 
0.60—0.90, Knoblauch 1.50—1.70, gelbe Bohnen 0.20 
bis 0.30, grüne 0.25—0.35, Schoten 0.30 0.40, Cham- 
pignons 3—4, inländische Tomaten I. 0.80 U. II. 0.60 
bis 0.70, III. 0.30--0.50, Himbeeren 1—1.50; Preise für 
100 Bund oder Stück: Zwiebeln I. 25—35. II. 20—25, 
Weisskohl 10—20, Welschkohl 10—20, Kohlrabi 10—15, 
Biumenkohl I: 25—35. II. 10—15; III. 5—8, Mohrrüben 
10—15. Zufuhr: 891 Wagen. Tendenz: schwach. 
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Getreide und Oelsaaten für 
1000 kg, sonst für 100 kg in Goldmark. Wintergerste 
142—154, Hafer. 154—160, Weizenmehl 30.25—37, 
Roggenmehl 27—29, Weizenkleie 12.75—13, Roggen- 


Berlin, 24. Juli. 


leie 11.75 12.25. Viktoriaerbsen 26—31. Futtererbsen 
19—21. Ackerbohnen 20--22, Wicken 24—28, Raps- 
kuchen 9.30—9.80, Leinkuchen 13.60—13.90. Trocken- 


schnitzel 7.60--7.80, Soya-Schrot 12.80—13.40. 

Infolge des gegenwärtigen irregulären Marktverkehrs 
konnten keine zuverlässigen Preise für Weizen und 
Roggen notiert werden. 

Vieh und Fleisch. Berlin, 24. Juli. (Amtlicher 
Bericht.) Auftrieb: Kinder 2244. darunter Ochsen 488, 
Bullen 598, Kühe und Färsen 1158, Kälber 1758, Schafe 
7620, Schweine 8593. Zum Schlachthof direkt seit 
letztem Viehmarkt 1361. Für 1 Ztr. Lebendgewicht 
in Rm, Rinder. Ochsen: vollileischige. ausge- 
mästete höchsten Schlachtwertes jüngere 48-50, son- 
vollfleischige 46—47. fleischige 42—54, gering 
enährte 37—40. Bullen: jüngere vollfl. höchsten 
Schlachtw. 42—44, sonstige vollfl. oder ausgemästete 
41-43. fleischige 38—40. gering genährte 35 bis 37. 
Kühe: jüngere vollfl. höchst. Schlachtw. 32—36. son- 
stige vollfl oder ausgemästete 25—30, fleischige 20 
bis 24, gering genährte 17—20. Färsen (Kalbinnen): 
vollfl. auszemästete höchst. Schlachtw. 41—45. vollfl. 
39-40, fleischige 35 38. Fresser: mässig genährtes 
Jungvieh 32—36. Kälber: beste Mast- und Saug- 
Kälber 48—55, mittlere Mast- und Saugkälber 42—53, 
geringe Kälber 32—40. Schafe: Mastlämmer und 
jungere Masthammel (Stallmast 53—55; mittlere Mast- 
ältere Masthammel und gut genährte Schafe 
2. 41—43, fleischiges Schafvieh 38—45, ge- 
ring genährtes Schafvieh 24—35. Schweine: Fett- 
schweine über 300 Pid, Lebendgewicht 49—50, vollfl. 
Schweine von ca. 240—300 Pid. Lebendgewicht 49—50, 
vollfl. Schweine von ca. 200—240 Pfd. Lebendgewicht 
48—50, vollfl. Schweine von ca. 160—200 Pfd. Lebend- 
gewicht 46—48, fl. Schweine von ca. 120—160 Pfd. 
Lebendgewicht 42—45, Sauen 46. Marktverlauf: 
Bei Rindern und Kälbern ruhig, bei Schafen in guter 
Ware glatt, sonst langsam, bei Schweinen langsam. 
Magdeburg, 24. Juli. (Notierungen in 
für 50 kg Weisszucker netto einschliessi. Sack): 


ire 


lämmer, 
1. 46—51, 


Zucker. 
Fın. 


März 8.15 Brief, 8.10 Geld: Mai 8.35 bzw. 8.30; Juli 
7.10 bzw. 7.00: August 7.05 bzw 7.00: September 7,30 
bzw. 7.25; Oktober 7.45 bzw. 7.40; November 7.65 
bzw. 7.60; Dezember 7.85 bzw. 7.80. Tendenz: ruhiger. 
Berliner Börse 
„Amtliche Devisenkurse 
24. 7 24. 7 23. 7 23. i. 
2 au =, Bas 
oa an A 3 2. 2.50 2.53 
A 
C e e ee e ee 
FK 2.084 | 2.080 | 2.080 
Keire — = = — = | 20.91 | 20.85 20.80 f 20.84 
K — v ara 5 3 2 
Konstantinopel — — = — | agao | 20.435 20.405 | 20.445 
a e 
io de Janeiro m — — 0.289 | 0.281 0.289 0.291 
aa eee 
een — — L — [16973 | 170.07 | 169.73 | 170.07 
Ather LL 5.435 | 5.445 5.435 5.445 
Brüssel 58.69 | 58.81 58.64 58,76 
Bea 1 1 7046 [11708 A 78.47 15 79.01 
a Er A aa — | 80.92 | 81.08 | 80.92 | 81.08 
Helinsten — — — — I | 10,595 | 10,515 | 10.587 | 10.607 
re ui 2 22.08 | 2201 | 2205 
5 7.453 | 7.467 | 7.438 74452 
Kaunes (Kesse) 2 42,07 | 41.99 |: -42.07 
Kopenhagen — = — —— 112,3 112.59 112.37 | 112,59 
Reykjawik 100 Kronen — — = =. Eu En 
Lissabon 1 
5 ieee 
Par 16.53 | 16.57 | 16.53 | 16,57 
A 12.475 | 12.495 | 1247 12.49 
Schweis -- - 81.90 82.06 1.35 | 82.01 
Sofie 3052 3.058 | 3047 | 3.083 
Spanien =—— e m a 38.41 | 38.49 38.46 38.54 
Stockholm dd 112.74 112.69 112.54 112.76 
F 59.31 59.19 | 59.31 
Tl = = = = = — — [111.79 | 112.01 | 111.78 | 112.01 
ia 1.02 81.18 | 81.02 | 81.18 


Warschn — — — — — — 


Danziger Börse, 


Danzig. 24. Juli. Scheck London 25.21. Dollarnoter 
gestrichen, Reichsmarknoten 123.30, Zlotynoten 58,26 
An der Danziger Wertpapierbörse vom 24. Juli wur- 
den wieder nur Devisennotierungen vorgenommen, Um- 
Sätze wurden nur in geringem Umfange getätigt 
(30 000 Ztotynoten und 40 000 Auszahlung Warschau). 


Der Kurs für Dollarnoten wurde gestrichen. Ausser- 
börslich hörte man einen Kurs von 5,35. Auszahlung 
New York notierte 5.20% Gulden. Schwächer waren 
Jloty noten und Ausz. ıhlung Warschau (Noten 58.26 
Auszahlung 58,2434). 

Warschauer Börse 

Warschau. 24. Juli. Im Privathandel wird ge 
zahlt: Dollar 9.0525 — 9.055, Goldrubel 4.92, Tscher 
wonetz 0.335 Dollar, deutsche Mark 211. 

Amtlich nicht notierte Devisen: Belgien 124.42, Bel- 
zrad 15.80%, Budapest 155.00, Bukarest 5.30, Danzig 
171.70, Helsingiors 22.45, Spanien 81.75. Kairo 44.40 
Kopenhagen 238.40. Oslo 238.44, Riga 171.87. Sofia 


6.47, Stockholm 238.60, Montreal 8.89 
Fest verzinsliche Werte 


Tallinn 237.25. 


l 


24. 2.123. 7 
5% Staatl. Konvert. Anleihe (100 20 15.00 14.25 
6% Deller. Apleibe 191920 (100 Dollar) 74.75 | 74.50 
10% Eisenbahn-Konrert.- Anleihe (100 250 > 7 
5% Eisenbahn Anleibe (100 G:-Fr) 83.00 


4% Prämien. Inrostiernngs- Anleihe (100 G. | 82.59 
7% Stsbilisiernogs- Anleihe 


Industrieaktien 
— — . fꝛgU—U— —-—- — 
24. 7. 23. J. 24. 7. 24. 7 
Bank Polski 118.00 | 117.00 | Wexiet = u 
Bank Dyskont. — — Nafta — — 
Bk. Handl. i. W — 100.00 | Polska Nafta — — 
Bk. Zachadni — — Nobel-Ständ. — — 
Bk. Zw. Sp. Z. — - Cegielski — — 
Grodzisk e — Lilpop pe = 
Puls =y — Modrzesöw — — 
Spie- aT — Norblin S -+ 
Strem S — Orthwein — = 
Elektr. Dabr- 2 — Ostrowieckis — — 
Blektrsezankt ai = Parowozy = — 
P. T. Elektr. — — Pocisk — = 
Starachowice 8.04 — Robo — > 
Brown Boveri = Te Rudzki — a 
Kabel * * Staparköw — — 
Siła i Swiatlo * u Ursos — — 
Chodoröw T Sr Zieleniewski — 3 
Czersk = ar Zawiercie en 2 
Crestocien er == Borkowski ee en; 
Goslawice pat 3 Be. Jabiköow - — 
Michalöw gg Fä Syndykat = Br 
Ustrowite _ — er Haberbusch — — 
W. T. F. Cuk tu er er Herbata - — 
Firley TE PA Spirytna x 29 
Eazy 87 151 Zegluga r FR 
Wysoka => — [Majewski — — 
Sole Potano=e — -= Mirków — — 
Drzewo — a Kijewski — = 


geschäftslas. 


Tendenz: 


Amtliche Devisenkurse 


24. 7 21. 7. ] 23. 7. 23. / 
Geld Brief | Geld Brief 
Amaterdam — — — — = — 358.85 | 360.65 | 358.90 | 360.70 
ans — — — = =-= — — — — 
Berlin) — — — — 
Brüssel — — — —— — — — — — — 
Helsingfor — — — — — — — — — 
Loadon — — — — 13.19 13.41 43.18 13.40 
New York (Scheck) — — — 8.905 8.345 | 8.905 | 8.945 
a nee alih, aae 34.90 35.08 | 3491 35.03 
Prag Fabi pit aya war ia sa aig 26.39 26.51 26.33 26.51 
Bon — — - 4580| 4684| 46.58 | 16.82 
5 ————— pas 2 * * 
Stock ho — = 238.00 | 239.29 
Oslo — — — . ——— oI — — 
Bukarest č — — — — — — ~ — = * 
Hude pet „ ar * u 2 5 
ien — -[ 1254? | 125.79 | 12545 | 1257: 
Zürich — nk 173.44 | 174.30 | 173.27 | 174.13 
—— 
Tendenz: uneinheitlich. 


p 
Sämtl: Börsen- und Marktnotierungen sind ohne Gewähr. 


Vor Ankauf eines 


männisch geleiteten Pianofabrik, 


fältigster Fabrikationsweise und aus besten 


gleichen sind. 


0 


ul, Gdanska 27 fr. 19, 
Filiale Danzig 


Exiſtenz 


Geſchäftslokal mit 2 Schaufenſtern, Eckhaus 
md Werkſtatt nebft 3 Zimmerwohnung, in dem feit 

Anne Buchdruckerei nebſt Buchhandlung bezw. 
Papierge chäft mit beſten Erfolg betrieben wurde, iſt 
an Fachmann (gelernter Buchbinder oder Buchdrucker) 
per 1. Auguſt oder jpäter in Grenz und Zollſtadt Zbaſzyn 
zu vermieten. Anfragen an 


Fr. Tomaszewski, Zbąszyń, Senatorska 1. 


empfehle den Besuch meiner leistungsfähigen, von mir fach- 
um Sie zu überzeugen, daß 
meine Pianos, die. mittels modernster Trockenanlage in sorg- 


äußerst preiswert sind, daher mit minderwertigen Laien- 
fabrikaten, welche vielfach angeboten werden, nicht zu ver- 


Lieferung mit eigenem Lastauto 
zu jeder gewünschten Zeit, 


Pianoiabrik 


FELD 


ul. Sniadeckich 2 fr. 56. 


Filiale Gruddzigz, ul. Groblowa 4. 


Pianos 


Materialien gebaut, 


Dekorationskissen. 


Wanzenausgasung. 


Einzige wirks. Methode, 
Ratten töte m. Pestbaz., 
viel. Dankschreib, vorh. 

AMICUS, . 
Kampe rjäger, Poznań, 
Mt. 415 II 


í r 
4 * 
Verkäuferin 
der poln. u. deutſch. Sprache 
mächtig, ſucht per ſofort 
Stellung, gleich welcher 
Branche. Offerten erb. unt. 
1518 an die Sn d. $ 


Theater 
Mode 
Kunst 


Unverheir. Chauffeur 


der nebenbei Gartenarbeiten 
verrichtet, a. ein Gut geſucht. 
Bedingung: abfolute Nid: 
ternheit u. Ehrlichkeit. Es 
wird nur auf durchaus zu⸗ 
verläſſ. Menſchen und beſten 
Empfehl. reflektiert. Zeugnis ⸗ 
abſchriften pp. u. 1880 an 
die Geſchaftsſt. d. Zeitung, 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


alle 14 Tage. 


Oberbetten, Unterhetten, Kissen, 


Stg: ul. 3 ul. ee 


Gesellschaft 


in Deutschlands vornehmster und 
schönster Zeitschrift 


SPORT IM BILD 


Reise- und Gesell- 
schafts-Romane. Vielfarbige Ilustra- 
tionen auf Kunstdruc papier. Beste 
literarischeu. künstlerische Mitarbeiter 


* 


Abonnements bei allen Buchhandlungen 
Kostenlose Probenummer durd den 


Verlag Scherl. Berlin SW68 


Bemberg- 
Strümpfe 


empfiehlt 
zu Fabrikpreiſen 
Hurtownia rofezoeh 


$w. Marein 56, I Tr. 


Porzellan Grok. 
Wroniecka 24, Hof, 
verkauft jedem ohne Aus⸗ 
nahme Porzellan, Alpaka, 
Glas, Fayence, ajolifa 
und vollſtändige Ansſteuern 
ganz billig! 


— —— mn 
Ein Wurf 8 Wochen alt. 
Bernhardiner zu ver- 

kauſen. 
Finck 


Hündin 50 zt. 
Chodzież, Mickiewicza 3. 


P e | 3 e Belzfufter 


Neuheiten 
zu Engros⸗Preiſen 
Herrenpelze unter Preis. 


B. Hankiemicz, Poznan, 


TH IH 


Ato 99 polei DAE relh reinigt alles. l 


Einberufung 
des Reichstages abgelehnt 
Berlin, 23. Juli. 

Der Aelteſtenrat des Reichstages trat heute 
unter dem Vorſitz des Vizepräſidenten, Freiherrn 
v. Kardorff (Reichstagspräſident Loebe iſt 
gegenwärtig in Wien) zu einer Sitzung zuſammen, 
um wiederum zu dem Antrag der Oppoſitions⸗ 
Parteien auf Einberufung des Reichstages 
Stellung zu nehmen. 


Reichsminiſter Treniranus erklärte, die 
Reichsregierung lege großen Wert darauf, daß 
zur Zeit die Einberufung des Reichstages nicht 
beſchloſſen werde. Die Londoner Verhandlungen 
ſeien noch leineswegs abgeſchloſſen, ſondern 
Reichsfinanzminiſter Dietrich werde in der 
nä ch ſſten Woche nach London fahren, 
um an den auf finanziellem Gebiet erforderlichen 
Beſprechungen teilzunehmen. Reichskanzler Dr. 
Brüning werde zwar am Sonnabend zurückkehren, 
aber dann würden in Berlin die politiſchen Be⸗ 
ſprechungen fortgeſetzt werden müſſen. 


Daraufhin wurde ſeſtgeſtellt, daß für die Ein: 
Berufung des Neichstags ſich auch jet nur eine 
Minderheit von 243 Abgeordneten einſetzt, 
nämlich die Deutſchnationalen, die National⸗ 
lozialiſten. die Kommuniſten und die Landnolk⸗ 

artei. Die Baneriſche Volkspartei hatte keinen 
Vertreter zur heutigen Aelteſtenratsſitzung ent: 
landt, aber mitgeteilt, daß fic an ihrer bisherigen 
Stellungnahme feſthalte, alfo gegen die 
Einberufung des Reichstages ſei. 
Gegen die Einberufung war neben den Regie: 
— u. a. auch die Wirtſchafts⸗ 

artei. è 

— — 


Spitzengehälter 


m Die im Artikel „Spitzengehälter. 
Diplomaten und kirchliche Würden: 
„räger“ des Poſener Tagehlattes“ vom 
24. Juli 1931 nach der „Berliner Beamtenkorre⸗ 
vondenz“ gemachten „Angaben über die Höhe der 
Gehälter der katholiſchen Würdenträger“ geben 
leineswegs das perſönliche Gehalt 
4 ſondern enthalten AAAA wic: 
ſondern enthalten ſämtliche Leiſtungen für 
die betreffenden Diözeſen. Das Stantsleriton k: 
Porresgeſellſchaft 5. Aufl. Bd. IIIT 1929 Sp. 325 
ts 326 macht darüber intereſſante inzel⸗ 
Angaben; nach ihnen beziehen fih die erwähnten 
* auf den betreffenden Erzbiſchöflichen 
zw. Biſchöflichen Stuhl, das Domkapitel, die 
ompfarrkirche, die Emeriten⸗ und Demeriten⸗ 
anitalt, das Seminar und andere Bedürfniſſe. 
Die Poſten beim Erzbistum Köln z. B. lauten 
nach dem Staatshaushalt 1928 folgendermaßen: 
Erzbiſchöfl. Stuhl 58 200 M., Seminar 22 410 M., 
Emeritenanſtalt 12000 M., Demeritenanſtalt 
6000 M., Domkapitel 52 152 M., Dompfarrkirche 
s250 M., Kollegialitiit in Aachen 18 111.04 M., 
ge Abrundung 0,96 M., in Summa 177 124 M. 
Wenn dieſe Zahlen nicht ganz die von der „Be⸗ 
amienlorzejpondeng“ angegebene Höhe erreichen, 
7 ijt das wohl auf durch das Konkordat vom 
4. Juli 1929 vorgenommene Aenderungen zurück⸗ 
zuführen, Auch betone ich noch, def biele Leiſtun⸗ 
den Pflichtleiſtungen des Staates find, zu 
enen er ſich 1805 bei der Einziehung der Kirchen⸗ 
üter verpflichtet hat. — Ob die im gelden Artikel 
— die Diplomaten angegebenen Zahlen ihr per⸗ 
önliches Einkommen darſtellen oder nicht. ent: 
zieht ſich meiner Kenntnis. Domherr Dr. Steuer. 


in 


Wetterlé geſtorben 


Ouchn, 24. Juli. (R.) Wetterlé, der ehemali 
deutſche Reichstagsabgeordnete für El Motrin 
gen und ſpätere Deputierte der franzöſiſchen Kam- 
mer, iſt heute vormittag im Alter von 70 Jahren 
bier geſtorben. Wetterlé war zuletzt Mitglied der 
franzöſiſchen Geſandtſchaft beim Vatikan. Geſtern 
weilte der franzöſiſche Geſandte beim Vatikan an 
ſeinem Lager und überbrachte ihm im Auftrage 
von Kardinal⸗Staatsſekretär Pacelli den 
Segen des Papſtes. i 


—— 


Eine kurze politiſche pauſe 


Berlin. 24. Juli. (R.) Wie wir erfahren, ift 
eine Miniſterbeſprechung, die für heute vormittag 
ungeſetzt war, mieder abgeſagt worden. Das Ra- 
binett wartet jetzt die Rückkehr des Reichskanzlers 
und des Reichsaußenminiſters ab, die ihm fon 
in einer morgigen Sitzung über das berichten wer⸗ 
den, was in London noch neben der Konferenz 
besprochen worden iſt. Dieſer Bericht wird die 
Grundlage für die weiteren Maßnahmen bilden, 
mit denen die Reichsregierung ſich in der nächſten 
Woche beſchäftigen wird. Bis zur Rückkehr der 
deutſchen Delegation aber find ebenfalls feine 
— Entſchließungen des Kabinetts zu er⸗ 
arten. 


> Pofener Tageblatt «+ 


Allerlei vom Tage 


Wie die beßarabiſche Preſſe meldet, iſt in Rus 
mänien eine große Spionageorganijation aufge⸗ 
dedt worden, die ihre Hauptzentren in Beßarabien 
und in der Bukowina hatte. Führer dieſer Orga: 
Note waren Hauptmann Jurkanianu und 
Oberleutnant Florescu, die beide verhaftet wur⸗ 
den. Wie aus den bisherigen Ermittlungen her⸗ 
vorgeht, hat Hauptmann Zurfanianu monatlich 
40 000 Lei bezogen. 


In Chile ijt nach einer New Porter Meldung 
die Militärdiktatur proklamiert worden, Der 
Präſident Ibanez hat die Regierungsgewalt einer 
Regierung mit dem Hauptmann Frodden an der 
Spitze übergeben. Das Kabinett hat weitgehende 
Vollmachten zur Unterdrückung der im Lande ſich 


ausbreitenden revolutionären Bewegung erhal-JStaatsbürgerſchaft angenommen. 


Jchlußworke d 


Es ift bemerkenswert, daß Laval den Schluß. 
akt der Londoner Konferenz dazu benutzte, um 
noch einmal das Lob der Barifer Be⸗ 
ſprechungen zu ſingen — ein 5 
u politiſchen Widerſtünden. die Frankreich in 
London einer Kreditaftion in den Weg legte. 
etwas merkwürdig berührt. Die Reden werden 
jetzt erſt im Wortlaut bekanntgegeben. 


Laval 


jagte: „Jenes hiſtoriſche und verheißungsvolle |p 


Ereignis, das ſich ſoeben in Paris abgeſpielt 
hat, die Begegnung der deutſchen und franzöſi⸗ 
ſchen Miniſter, wird der Londoner Konferenz 
ihre beſondere Kraft und Bedeutung verleihen. 
In Gegenwart der Vertreter der hier verſammel⸗ 
ten Regierungen wünſche ich meiner Hoffnung 
Ausdruck zu geben, daß die einleitenden Be⸗ 
ſprechungen, die ſoeben in Paris abgehalten 
wurden, das Vorſpiel zu einer Serie 
von ähnlichen Begegnungen ſein wird, 
die zu einer Politik der franzöſiſch⸗deutſchen Ju⸗ 
ſammenarbeit, der feſteſten Garantie für die 
Sicherheit der Welt führen wird.“ 
Stimſon 

griff dieſes Thema auf und ſprach von den 
hiſtoriſchen Folgen die ſich aus jener Begegnung 
im Sinne der Verſtändigung und des Vertrauens 
in der ganzen Welt ergeben würden. Amerika 
erwartet den Fortſchritt und die Rückwirkungen 
dieſes Ereigniſſes in den kommenden Monaten 
und Jahren. Biera nahm Reichskanzler 


Brüning 


das Wort: „Ich möchte mich mit vollem Herzen 
der Dankbarkeit anſchließen, der Laval und 
Stimſon Ausdruck verliehen haben für die Art, 
mit der Macdonald den Vorſitz in unſeren 

uſammenkünften geführt hat und die uns mit 

ewunderung für die Anparteilichkeit, die 
Sympathie und das Intereſſe erfüllt, die er für 
die Nöte und Sorgen Deutſchlands und Europas 
zeigte. Wir ſind Macdonald ſehr dankbar und 
werden es nicht vergeſſen. Ich möchte ferner 
meinen Dank den anderen Delegierten der Kon⸗ 
ferenz aussprechen und insbeſondere den ameri⸗ 
anifhen rtretern für die Art, wie ſehr ſie an 
den Arbeiten der Konferenz teilgenommen 
haben, Ich ſchließe mich ferner mit vollem 
Herzen dem von Laval ausgedrückten Wunſch an, 
daß die amerikaniſchen Delegierten von dieſer 
Konferenz wieder Kenntnis der Tatſachen mit 
nach Hauſe nehmen mögen, daß die alte und 
die neue Welt eng miteinander verbunden find, 
und daß der Idealismus des gmerikaniſchen 
Volkes notwendig ijt als moraliſche Stütze 
für die europäiſchen Völker. Ich war beſonders 
erfreut, die Bemerkungen zu hören, die Laval 
und Stimſon über unſer Zuſammentreffen 


Aus der Republik Polen 


Großfeuer in der Nähe von kuck den raten anen el aber Teiner enb, 


Warſchau, 25. Juli. (Eig. Tel.) 
In der Maße von Tuck bei dem Dorfe Kopa⸗ 
czow iſt geſtern in einem großen Dampfmühlen⸗ 
betrieb ein Schadenfeuer ausgebrochen, das 
den geſamten Betrieb vernichtete. Der Schaden 
beläuft ſich auf weit über 100 000 Zkoty. : 


Einzahlungen für denwegebaufonds 
E Warſchau, 25. Juli. (Eig. Tel.) 

Der Verband der Atebbsbeſtger 

hat geſtern an alle ſeine Mitglieder ein Rund⸗ 


eres geſchickt, in dem die einzelnen Mitglie⸗ 


er aufgefordert werden, auf Nechnung des 


z w 


ege⸗ 


baufonds den Iiten Teil der auf ſie 


entfallenden Rate zu entrichten. Dieſe Aufforde⸗ 5 


Ermordung eines Keichsdeutſchen 
in Wien 


Wien, 25. Juli. (R.) Der jährige Reims- 
deutihe Kaufmann Georg Semmel mann 
wurde heute früh in ſeiner Wohnung mit einem 
Schuß in die Schläſe ermordet aufgefunden. Als 
Täter murde der ſchweizeriſche Staatsbürger Egon 
Spielmann aus Zürich ermittelt, Das Motin 
der Tat iſt noch nicht bekannt, da Spielmann jede 
Auskunft verweigert. 


Abſchaffung der Sklaverei 
in Abeſſinien 
London, 25. Juli. (R.) Nas Tafari hat in 
einem Schreiben an die Antiſtlaverei⸗ und Hrein: 
wohner⸗Schutzgeſellſchaft in London ſeinen Be- 
imluß mitgeteilt, in ſeinem Reich die Sklaverei 
abzuſchaffen. — Die Zahl der abeſſiniſchen 
Sklaven. die durch dieſen Entschluß ihre beit 


ik 


die letzlen Telegramme 


wiedererlangen, wird auf zwei Millionen 
ge ſcha tt. 


Anterredung Flandin mit Morel 

Paris, 25. Juli, (R.) Finanzminiſter ee 
din hatte noch geitern abend nach ſeiner Küdtchr 
ans London mit dem Gouverneur der Bank von 
Frankreich, Moret, eine lange Unterredung. 


Folgenſchwerer Gerüſteinſturz 


Ein Arbeiter getötet 

Hirſchfelde (Nieder⸗Lauſitz), 25. Juli. (R.) Bei 
Abbruchsarbeiten im Werkel des Großlkraftwerkes 
Hirſchfelde der Süchſiſchen Werke A.⸗G. ijt heute 
rüh das Gerüjt im Innern des zum Abbruch bes 
immten Schornſteins zuſammengeſtürzt. Dabei 
wurde ein Arbeiter getötet und ein anderer 
wer verletzt. 2 andere Arbeiter konnten ſich 


Lob, das nach d 


letzten Augenblick noch in Sicherheit bringen. 


ten. In Santiago iſt es zu blutigen Zuſammen⸗ 
ſtößen zwiſchen Polizei und Studenten gekommen, 
die en die Ausrufung der Militärdiktatur de⸗ 
monſtrierten. Die Polizei machte von der Schuß⸗ 
waſſe Gebrauch, worauf die Studenten ebenfalls 
mit Schüſſen antworteten. Zwei Perſonen wur⸗ 
den getötet, mehrere Perſonen haben Verletzungen 


erlitten. 
* 


Aus Spanien werden Anſchläge der Syndika⸗ 
2 055 und Hinrichtungen von Anarchiſten ge— 
meldet. 


N * 


Nach offiziellen Angaben haben 177 Polen, dar- 
unter 10 Frauen, im Jahre 1930 die engliſche 


er Delegierten 


in Paris mit den franzöſiſchen Staatsmännern 
geäußert haben. Ich bin feſt davon überzeugt, 
daß zuverſichtliche Arbeit zwiſchen den Ländern 
ringend notwendig ift und auch in Zu⸗ 
kunft andauern muß. Denn in der gegen⸗ 
wärtigen Lage, wo neue . faſt täg⸗ 
lich eintreten, ijt es von größter Bedeutung, daß 
die Staatsmänner ſtändig zuſammenkom⸗ 
men und miteinander Ausſprache nehmen. Nur 
durch eine ſolche zuverſichtliche Zuſammenarbeit 
ann die Lage gebeſſert und können gute Zeiten 
zurückgeſchafft werden.“ 


Macdonald 
ſagte, er hoffe, von ganzem Herzen, daß die von 
der Konferenz gefaßten Entſchlüſſe Deutſchland 
in die Lage verſetzen, ſeinen Kredit wieder herzu⸗ 
ſtellen und es ihm ermöglichen werden, zu dem 
normalen Zuſtand zurückzukehren. 


Grandi 


ſchloß ſich dieſen gde ER an und be⸗ 
merkte, daß das Ende dieſer vielleicht zu kurzen 
Konferenz nur der Beginn einer neuen 
Atmoſphäre für die ganze Welt und insbeſondere 
der Beginn einer neuen zuverſichtlichen Ent⸗ 
widlung guter Beziehungen und friedvoller Ber- 
ſtändniſſe zwiſchen den Völkern Europas ſein 
werde. Der japaniſche Haupidelegierte. Bot- 


ſchafter 
Maiſudeira. 

führte unter anderem aus: Die japaniſche Ne- 
gierung war mit den anderen hier veriretenen 
Regierungen einig in der tiefen Beſorgnis wegen 
der drohenden finanziellen und wirtſchaftlichen 
Schwierigkeiten Deutſchlands. Die 
Frage der Stabilifierung der Lage ijt von ſehr. 
großer Bedeutung nicht nur für Deutſchland 
ſelbſt ſondern auch für Europa als Ganzes und 
für Amerika ebenſo wie für den fernen Oſten. 
Der Redner ſchloß mit dem Ausdruck der Hoff⸗ 
nung, daß die zeitweilige Erleichterung durch 
weitere Schritte zu der ſchließlichen wirt⸗ 
N und finanziellen Rehabilitierung 
Deutſchlands 


führen werde. 

das Gartenfeſt bei König Georg 
Auf dem Gartenfeſt des Königs im Park 
des Buckingham⸗Palaſtes, zu dem 10000 Ein⸗ 
ladungen gen waren, befanden ſich als Güfte 
auch die Mitglieder der heute in London be⸗ 
endeten Sieben⸗Mächtekonferenz. Die deutſchen 
Herren wurden dem König vom deutſchen Bot⸗ 
ſchafter vorgeſtellt. j 
taatsjefretär des Auswärtigen Stimſon 
und Schatzſekretär Mellon waren heute abend 
Gäſte des Reichskanzlers und des Reichs⸗ 

außenminiſters zum Eſſen im Carlton-Hotel. 


gültigen Entſcheidung vorgreiſen, die gegen⸗ 
wärtig noch Gegenſtand beſonderer Unterſuchun⸗ 
en einer interminiſteriellen Kommiſſion iſt. Die 
i ti der Rate ſoll bis zum 15. Auguſt er- 
olgen- ) 


Seitnahme einerBillettfälicherbande 


in Lodz 


t Warſchau, 25. Juli. (Eig. Tel.) 
In dieſen Tagen wurde in Lodz feſtgeſtellt, 
verſchiedene Paſſagiere mit gefälſchten 
Eiſenbahnfahrten unter⸗ 
Die Ermittlungen der Polizei haben 


da 
Billetts 
nahmen. 
an deren Spitze ein ehemaliger Angeſtellter des 
Reiſebüros 877 1 a 4 2 


Lodesurteil wegen Datermordes 


Warſchau, 25. Juli. (Eig. Tel.) 
Das Seit, ericht in übte urtellte 
einen geen F a wadzki zum Tode durch 
den Strang. Jawadzki hatte zuſammen mit 
ſeinem Bruder vor einiger Zeit ſeinen Vater er⸗ 
mot um fih in den Veſitz der Erbſchaft zu 
cken. 


Millionenſchaden durch Hagelichlag 
in der Wojewodſchaft Wolhynien 


[CH Warjhau, 25. Juli. (Eig. Telegr.) 
Die nr Sie Sii ali: 
zien heimgeſucht hat, hat auch jehe großen a⸗ 
den in der e Wolhnnien verur- 
ſacht. In den Kreiſen Luck und Dubno wur⸗ 
den 15000 Hektar Feldfrüchte vollkommen vers 
nichtet. Der ange rich ete Schaden beläuft ſich nach 
den bisherigen Schäßungen auf mehrere 
Millionen Ztaty allein bei vernichtetem 
Getreide. Vom Miniiterium für Arbeit und 


ſoziale Fürſorge wurden einige tauſend Zloty als 


Rotbilie zur Verfügung weitelli, 


verläſſiger i 
Mittwoch wiederum verſucht worden, den Langen⸗ 
berger Sender wahrſcheinlich 
zu mißbrauchen. Paſſanten 
zwiſchen Gärten und Hecken hindurchführenden 


ur Aufdeckung einer Billettfälſcherbande geführt, |. 


Fur Beſtätigung 
des Lemberger Wojewoden 


E Warſchau, 25. Juli. (Eig. Tel., 
Die Ernennung des Vizewojewoden von Lodz 


Dr. Rozniecki zum Wojewoden von Lemberg 
und des 
tlis zum 
offiziell unterzeichnet worden. 


Vizewojewoden von Wilna Kirtis 
8 von Lodz iſt geſtern 
Beide 
auf 
Der 


haben bereits 
ihre neue 


geſtern den Dienſteid 
Stellung geleiſtet. 


Wojewode Rozniecki wird feinen Poſten in Lem- 
berg Anfang der nächſten Woche antreten, der 
Vizewojewode Kirtiklis beginnt mit ſeiner Amts⸗ 
tätigkeit in Lodz bereits am heutigen Son 
abend. 


der VDA. zur Notverordnung 
über die Auslandsreiſe- Gebühren 


Im Zusammenhang mit den Maßnahmen zur 


Behebung der augenblicklichen Finanzkriſe hat die 
Reichsregierung bekanntlich auch 
nung erlaſſen, nach der von allen ins Ausland 
reiſenden deutſchen Reichsangehörigen eine Aus 
reiſegebühr von hundert Mark erhoben werden 
ſoll. Die Notverordnung ſieht nach einer weiteren 
amtlichen Bekanntgabe eine Reihe von Ausnah⸗ 
men vor. So ſollen u. a. Kinder unter 15 Jahren, 
die zur Erholung ins Ausland reiſen, und ſolche 
Perſonen, die in Krankheits- oder Todesfällen 
in dem vom Reich abgetretenen Gebieten Ver- 
wandte beſuchen wollen, von der Gebühr befreit 
werden. Im übrigen werden alle deutſchen Ge- 
biete außerhalb der gegenwärtigen Grenzen von 
der Verordnung in der gleichen Weiſe wie das 
nichtdeutſche Ausland betroffen. Der Verein für 
das Deutſchtum im Auslande hat zu dieſer Ver⸗ 
ordnung Stellung genommen und eine Erklärung 
veröffentlicht, die das Befremden weiter Kreiſe 
diesſeits und jenſeits der Grenzen über dieſe 
Verordnung zum Ausdruck bringt. Die Erklärung 
hat folgenden Wortlaut: 


eine Verord⸗ 


„Der Verein für das Deutſchtum im Auslande 


hat mit großer VBeſorgnis zur Kenntnis genom: 
men, daß die Notverordnung über die 100 Mark⸗ 
Gebühr für einen Auslandsreiſepaß bezüglich der 
auslandsdeutſchen Gebiete nur die Ausnahme 
eines Beſuches von Verwandten in dringendſten 
Fällen zuläßt. Er verkennt nicht, daß die gegen 
wärtige Notlage des Reiches zu durchgreifenden 
Maßnahmen zwingt. Aber es iſt in weiten Kreiſen 
im Reiche wie auch dem notleidenden Deutſchtum 
jenſeits der Grenzen befremdend, daß die Reichs⸗ 
regierung in der Notverordnung Oeſterreich mit 
Tirol, Steiermark und Kärnten und die Gebiete 
des Sudetendeutſchtums mit den zahlreichen deut⸗ 
ſchen Kurſtätten und Sommerfriſchen in eine Reihe 


mit dem übrigen nichtdeutſchen Ausland ſtellt und 


daß insbeſondere auch das Saargebiet und das 
Gebiet der Freien Stadt Danzig in der gleichen 
pn unter die Beſtimmungen der Verordnung 
allen. 


Dem BDA. iſt es zweifelhaft, ob die mit der 


Notverordnung beabſichtigten währungspolitiſchen 
Sicherungen nicht mit einer erheblichen Einbuße 
an dem Zuſammengehörigkeitsgefühl des ganzen 
deutſchen Volkstums erkauft werden, wenn das 
u „ und Auslandsdeutſchtum ſich vom Reiche 
als 
wird fih mit der Sache noch weiter zu beſchäfti⸗ 
gen haben.“ 


usland ſchlechthin behandelt ſieht. Der VDA 


Deutſches Reich 


Wiederum verſuchter Mißbrauch 
des Langenberger Senders 
Langenberg, 23. Juli. (R.) Wie wir von zu⸗ 

Seite erfahren, iſt in der Nacht zum 


zu politiſchen Zwecken 
emerkten auf einem 


Wege drei Perſonen, die ſich dort längere Zeit 
aufhielten. In der Annahme, daß es ſich um 
Gartendiebe handle, benachrichtigten ſie die Poli⸗ 
zei. Als ein Polizeibeamter erſchien, flüchteten 
die Perſonen. Erſt am Mittwoch morgen ſtellte 
man feſt, daß die Täter einen Graben bis zum 
Erdkabel des Langenberger Senders ausgehoben 
und verſucht hatten, eine Anſchlußleitung 
herzuſtellen. Die polizeiliche Unterſuchung iſt noch 
im Gange. 


rt Kindersley, Direktor der 
Bank von England, 
eins der drei Mitglieder des auf Empfehlung der 
Londoner Konferenz eingeſetzten Ausſchüſſes von 
Finanzſachverſtändigen, der die weiteren Kredit, 
bedürfniſſe Deutihlands unterſuchen ſoll. 


Die heutige Ausgabe hat 14 Seiten 


Serantwortuch tar den politiſchen Tell: Alexander Jurſch. 

gs del und Wiriſchaft: Erich zocwenthal. Für die Teile: 

u Stabt und Land und den Brteftaſten: Erich Jaenſch 

gir den übrigen tebaltionellen Teil und für die Uuftrierte 
age: 


Sir Robe 


ne: „Die Qet im Bild“: Alexander. Furió. Für der 
Anzeigen und Reliameteil: Gans Schwarskopf. Verlag - Voſenen 
eh 3 Concordia Sp. Ake. j 
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andesgenossenschashank | 


Bank Spółdzielczy z ograniczoną odpowiedzialnoscig Poznan 
(früher: Genossenschaftsbank Poznan) 


iR 

B Poznań, ul. Wjazdowa 3 
ve Fernsprecher: 42-91 

92 Postscheck-Nr. Poznan 200192 


zulegen. 


ERDMAN N KUN TZE Sehneilermeister, Poznań, ul. Nowa 1, . 


allerersten Ranges 


Drahtanschrift: Raiffeisen 


= Eigenes Vermögen 6.100.000,— zi 


/ 


Bydgoszcz, ul. Gdanska 16 
Fernsprecher: 
Postscheck-Nr. Poznan 2001832 


Haftsumme 11.000.000,- z} 


373 und 374 


Annahme von Spareinlagen in Złoty und fremder Währung gegen höchst- 
mögliche Verzinsung. 


Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 


Am 24. d. Mts. jtarb nach langem, ſchwerem Leiden 


Herr Gutsbeſitzer 


Wilhelm Göhring 


aus Oſtrowile. 


Seit dem Jahre 1912 dem Aufſichtsrat angehörend, 
und ſeit 1917 Vorſitzender desſelben, war er ſtets 
bemüht, für das Wohl unſerer Genoſſenſchaft zu ſorgen, 
bis ihn ſeine Krankheit zwang, dieſes Amt nieder⸗ 


Wir werden dem Verſtorbenen ſtets ein ehrendes 
Gedenken bewahren. 


Viehverwertung Gniezno. 


Wir 
vergeben 


” und Darlehn zur 


Baugeld 


Hypothekenablösung 


Eigenes Kapital 10—15% vom Darlehus⸗ 
betrage erforderlich, welches in kleinen Monats⸗ 
raten erſpart werden kann. 

Keine Zinfen, nur 6—8), Amorliſation. 


Hutege Danzig, Hansapl. 2b. 


Auskünfte erteilt: H. Franke, 
Poznan Marsz. Focha 19/I 


zu kaufen, 


Dringende Anfertigung in 24 Stunden! 


Werkstätte für vornehmste Herren- und Damenschneiderei 


Große Auswahl in modernsten Stoffen erstxlassigster Fabrikale 


Moderne Frack- u. Smoking-Anzüge zu verleihen. 
Täglicher Eingang von Neuheiten: 


Kleine Anzeigen 


d Mleisgesuehe 3 


Bohnung 
2—4 Zimmer, direkt vom 
Wirt geſucht. Offert, unter 
1581 a. d. Sejchit. d. Digg. 
Suche 
3—4 Bimmer- Wohnung. 
Zahle Miete im voraus. 
(Penſionierter Beamter) Off. 
u. 1586 a. d. Geſchſt. d. Zeitg. 
Or ra ñ p ä ů T. — 


3 Jimmer- 
Wohnung mit Badegelegen⸗ 
heit, ab 1. Septbr. geſucht. 
Neubau bevorzugt. Off. u. 
1563 a. d. Geſchſt. d. Zeitg. 


3—5 Jimmer- 
Wohnung direkt vom Wirt, 
gegen Vorauszahlung der 
Miete nach Vereinbarung 
ſofort geſucht. Offerten u. 
1514 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


g Vermietungen 8 
CT TOENI N, RRAS 
g 


Wohnun 
6 Zimmer, hochherrſchaftl., 
jojort zu vermieten. 
Poznań, Grunwaldzka 42. 


Aberſchriſtswort (fett) == = === 30 Groſchen 
jedes weitere Wort 18 


Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


Zimmerwohnung 
hochherrſchaftl. mit ſämtlich. 
Komfort, in ſchöner Villa, 
evtl. mit Garage, direkt vom 
Hausbeſitzer fof. zu vermieten 
Poznan, Marynarska 9, 1. 


` Möbl. Zimmer 


immer 
mit Telefon, für einen Herrn 
bei beſſerer Herrſchaft zu 
verm. Gegd. ul. Mickiewicza. 
Off. u. 1585 a. d. Geſt. d. Zig. 


Zimmer 


an beſſere Damen od. Herrn 
zu vermieten. Jasna 16, 
Wohnung 7. 


möbl. Zimmer 


u vermieten. 
Tasztalarska 6, Wohn. 8. 


In- u. Verkäufe 


Damen- Winter- 


i 


n 


» 


Derlaufe 
mein Grundſtück in Czarn⸗ 
low, Marktpl. Verkaufspreis 
55000 21 od. 25000 Mentir, 
Anzahl. die Hälfte, kann auch 
in deutſch. Gelde gez. werden. 
Kubalewska, Poznan 
Wroclawska 20. 


ic 


Bedienungsfrau 
ſauber und ehrlich, ſucht 


und Sommermantel, gebr., Bedienungs⸗ und Waſch⸗ 


ſehr billig zu verkaufen 
Off. unt. . M. an die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


ſtellen. Josefa Gruchot 
ulica Podgörna 12 bei 
Nowicki. 


Fertig om Lager: Joppen, Reilhosen u. Mäntel. 


Polin ſucht Stellung 
bei alleinſtehendem Herrn, 
Privat⸗Gutsſetretärin, 


als 
mit Aufſicht des Haushaltes. 
Perfekt: Buchführ.,Maſchine 
Deutſch in Wort u. Schrift. 
Off. mit Gehaltsangabe u. 


1553a. d. Geſch äſtsſtd. Zeitg. 

Al | l Il 
Möblier 
vermieten Sie schnell u. billig durch die „KLEIN-ANZEIGEN“ 


im Posener Tageblatt. 
fifa 


Hausſchneiderin 
perfekt, akurat, empfiehlt 
ſich, auch aufs Land. Off. 
1.1569 a. d. Geſchſt. L. 

Staatlich 
geprüfte Lehrerin, der poln. 
Sprache mächt., muſik., ucht 
Stellung, ab 1. Septeniber. 
Off. u. 1584 4. d. Geſt. d. Ztg. 


Habe mit dem 20. Juli 1931 u. d. Firma 


Dom Obuwia (Sehobhaus) 


Pölmieiska 15 ein Geschäft eröffnet 
und stelle mir die Aufgabe, billige Schuhe 
für alle Stände, trotz der augenblicklichen 
Krise, zu liefern, so daß jeder in der Lage 
sein wird, sich ein Paar Schuhe bei 


Die unten angegebenen Beispiele bestä- 
tigen meine Aufgabe und überzeugen jeden 
über die Billigkeit meiner Preise. 


Verschiedene eleg. Damen-Beige 
u. Lackschühe, garant. rein Leder 


Für Personen, die für billigere Schuhe 
Interesse haben, sind vorrätig: 


Damen-Lack-Schuhe . 

1 309 
Damen-Spangen-Schuhe, Boxkalf zì 
Hohe Herren-Schuhe, Boxkalf.. . 
Herren-Halb-Schuhe, Boxkalf . . 


Suche zum 1. September, evtl. früher oder ſpäter 


Korreipondenten 


od. andere Büroſtellung. 


Bin 24 Jahre alt, evangl., vertraut mit Büro- 
arbeiten, Schreibmaſchine, Stenographie, Steuer⸗ 
und Verſicherungsangelegenheiten, an ſelbſtändiges 
Arbeiten gewöhnt, kautionsfähig. 
1583 a. d. Geſchſt. d. Ztg., Poznan, Zwierzyniecka 6. 


— 


w wy 


mir 


20%, 


1455 


einzuladen. 


— — — 


5 J. — oder 00. zi 


kosten 50 Mtr. 
Drahtzaungeflecht, 
m hoch, best ver- 
zinkt, mittelkräftig. 


Gefl. Off. unt. 


Auma J. Ln Stärke 
mit Einfassung 11 zł 
mehr, 50 m Stachel- 
draht 7.50 zt. 
Liefere jede Höhe, 
Nachnahme. 
Frachtfrei 


nach eder Vollbahnstation 


Irnhigeflechttahrik 
Alexander Maennel 
Nowy Tomyśl! W. 5. 


(Tailor Made) 


Buchhalterin | Bürogehilfin 

f iti Stenogr. u. Schreihmaſchine, 
Stenotypijtin jung, intelfig.,juchtiof. Stell 
deutſch⸗polniſch,gute Zeng., | Ang. an J. Werner, Papier- 
ſucht Stellung. eventl. Ber: | warenhandlung,Krotoszyn 
tretung. Off. unter 1566 : 


Piastowska 23. 
an die Geſchäfksſt. d. Zeitg. Mädchen 
UL u, ehrlich, einfach, vom Lande, 
22 jährig, noch nicht in 
Stellung geweſen, ſucht 
Stellung. Offerten unter 
1556 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Die ſoziale 
Arbeifsvermilft- 
lungsſtelle 
des Hilfsvereins Deutſcher 
Frauen, Poznan, Waly 
Leſzezyüsktiego 3, vermittelt 
weibliche Haus angeſtellte 
jeder Art für Stadt⸗ und 
Gutshaushalt, ſowie Säug⸗ 


eee 
ec 
vn 
AI" 
Förfter 


ƏL J- alt, verh., kinderlos, 
v. 1920 im Fach, langjähr. 
Bergu. m. Empfehl., ridt. 
Forſtm. u. Jäger, vertr. auch 
mit Kulturweidenanlg., fut 
v. 1. Oktbr. 1931 Stell. Gefl. 
Angu. 157 Ta d. Gſt. d. Zeitg 


ſchweſtern, Kindergärtne⸗ 
rinnen, Erzieherinnen mit 
Unterrichtserlaubnis, Guts⸗ 
ſekretärinnen, Hausſchnei⸗ 
derinnen u. Ausbeſſerinnen. 
Geöffnet tägl. nachmittags 
von 3 bis 6 Uhr (außer 
Sonnabend). Tel. 21—57. 


Annahme und Verwaltung von Wertpapieren. 


Poznan 


Majchinen-Abteilung. 


Beit- 
federn 
billiger ! 


Oberbetten, Kiſſen 
Unterbeiten! 
Prima Inlets! 
Steppdecken prima 21 22 
Damaſtdecken 
dib. Farben zt 37.50 


Hug. Bettfedernreinig. 
Anſtalt jeden Tag 
im Betrieb. s 


. Emknp, Poznat 


ul. Wroclawska 30 
Tel. 5803. 


Engiiſch und 

Franzöſiſch 

erteilt M. Dolgow, 
Kreta 24, II. Stock links. 
Anmeld. 6—8 Uhr abends. 


Eine Anzeige höchſtens 50 Worte. 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


Chiffeebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefoſgt. 


Handlungsgehilfe 
der Kolonial- u. Eifenbrancheſ ſelbſtändig, die polniſche u. 
beider Landesſprach. mächt., deutsche Sprache perfekt be- 


ſucht Stellung. Offerten u. 
1576 a. d. Geſchſt. d. Zeitg. 


Landwirt 
gebildet, mit 4 jähr. Praxis, 
26 Jahre alt, cogl., Polniſch 
u. Deutſch, ſucht Stellung als 
2. Beanuer zu bald. Aufritt. 
Gefl. Angeb: an R. Hammer- 
meister, Mleczkowo, pow. 
Inowroclaw. 


f Offene Stellen 


Büroanfängerin 
mit befjerer Bildung geſucht. 
Off. in deutſcher. u. poln. 
Sprache an „Par“ Aleje 
Märcinkowskiego 11 u. 


lingspflegerinnen, Krauken⸗ 56,74 


’ . 


Dienſtmädchen 
in Kochen u. Plätten erfahr., 
zu ſofortig. Antritt in mittl. 
Provinzſtadt geſucht. Beug- 
nisabſchr. u. Gehaltsauſpr. 


u. 1547 a. d. Geſchſt. d. Zig. 


— . 


2 


— 


Schnelles und billiges Stoppelſchälen mit gefedertem | 


Hebelichälgrubber 
„Wurr' 


Vorführung am Mittwoch, den 29. Juli 1931 


vormittags 10 Ahr, 
anf dem Gelände des Herrn Rittergutsbeſitzers Wiczynski 
in Gnus zyn, Bolt Nojemo, Bahnſtatian Kikowo. 


Wir erlauben uns, intereſſierte Landwirte hierzu freundlichſt 


Landwirliſchaftliche Jenkralgenoſſenſchaft 


| 


Pianos 


vollendet ſchön in Aus⸗ 
ſührungund Ton, vici 
jach prämiiert 


Pianofabrik 
W. Jähne 


Filiale Poznan 


Gwarna 10. 
Telefon 35-57 


Auch Auslaudsinſtru⸗ 
mente auf Lager. 
Konkurrenzloſe Preise 


Ratenzahlung bis 18 
Monate, 


Buchhalterin 


herrſchend, ſofort geſucht. 
Off. 158 2 a d. Geſchſt. d. Ztg. 


Junger Müller 


mit Sauggasmotor vertraut. 
wird von fojort geſucht. 
H. Kusch, Polichnowo, 
pow. Nakto n /N. 


; Versehledenes 


Ferienaufenthalt 
ſucht 

möglichſt in Förſterei, zum 

1. Septbr., evil. auch früher, 

auf, 4 Wochen, Angeb. mit 

Preis erbeten u. 1570 an 

die Geſchäftsſt, dieſer Zeitg 


Tauſch. 
Schöne, neuzeitige Villa in 
Neutomiſchel tauſche gegen 
eine ſolche in Sollen oder 
Poſen, oder gegen ein 
anderes Objett mit eventl. 
Zuzahlung um. Offert. u. 
1587 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


